j Expedition: Herrenſtraße AL 20. 

Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
eint. 


Dorgenblait. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 2. Januar. Der „Conſtitutionnel“ enthält einen 
Artikel über den Empfang des diplomatiſchen Corps in den 
Tuilerien, worin es heißt: Die Worte, welche der Kaiſer an 
den dfterreichifchen Geſandten, Herrn v. Hübner, ge: 
richtet hat, haben im Publikum eine Auslegung gefunden, 
durch welche eine gewiſſe Unruhe hervorgerufen worden iſt. 
Wir ſind im Stande, die Anrede des Kaiſers wörtlich wieder 
zu geben; fie lautete: „Ich bedauere, daß unſere Beziehun⸗ 
gen zu Ihrem Gouvernement nicht ſo gut ſind wie ehedem; 
aber ich bitte Sie, Ihrem Kaiſer zu ſagen, daß meine per⸗ 
ſönlichen Gefühle für ihn ſich nicht geändert haben.“ 

Berliner Börſe vom 4. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 84. Kommandit⸗Antheile 105. Köln⸗Minden 139. Alte 
Freiburger 93. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 13244. Ober⸗ 

ſchleſiſche Lit. B. 122. Wilhelms⸗ Bahn 53. Rheiniſche Aktien 89%. 

\  Darmitädter 94½. Deſſauer Bank⸗Aktien 51%, Oeſterr. Kredit⸗Aktien 118%. 

Oeſterr. National⸗Anleihe 8376. Wien 2 Monate 97%. Mecklenburger 54%, 

Neiſſe⸗Brieger 61. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 62. Oeſterreich. Staats⸗ 

Eiſenbahn⸗Attien 165%. Tarnowitzer 53%, — Schließt feſter. 

| Berlin, 4. Januar. Roggen behauptet. Januar⸗Februar 47%, Fe⸗ 

bruar⸗März 47%, Frühjahr 47%, Mai⸗Juni 47%, — Spiritus matter. 

anuar⸗Februar 18%, Februar⸗März 19, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 20, Juni 

uli 20%, — Rüböl feſt. Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%. 

Breslau, 4. Januar. [Zur Situation.] Obwohl Europa 
das Jahr 1859 im tiefſten Frieden beginnt und auch die übrige Welt, 
abgeſehen von den Kämpfen in Indien und der ſpaniſch⸗franzöſiſchen 
Expedition, an den Segnungen deſſelben Theil nimmt — von Mexico 


ſprechen wir nicht, weil Revolution und Contrerevolution nebſt den 


ſie begleitenden Folgen der Normalzuſtand des unglücklichen Landes if, 
| — ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß unter der ruhigen Hülle der 
allgemeinen Zuſtände doch eine gewiſſe Agitation fortgeht, deren Aus⸗ 
bruch zu hindern es großer Klugheit bedürfen wird. 
Die Bewegung der Gemüther im Orient und in Italien entzieht 
dem Frieden jedenfalls einen Theil der Früchte, welchen er in ſeinem 
Schooß birgt, und man darf daher wohl mit einiger Spannung der 
Eröffnung des ſardiniſchen Parlaments entgegen ſehen, weil die zu er⸗ 
wartende Thronrede doch einigen Aufſchluß über die Dispoſition der 
Großmächte bezüglich Italiens geben dürfte. 

Was die orientaliſche Frage betrifft, ſo ſcheint die ſerbiſche Revo⸗ 
lution gar keine weitere Veranlaſſung zu Verwickelungen zu geben und 
wird die Entſcheidung wahrſcheinlich der Entſchließung der hohen Pforte 
anheimgeſtellt bleiben. a a 

Dagegen wird in Paris wegen der moldau⸗wallachiſchen Wirren eine 
lebhafte Agitation unterhalten und merkwürdiger Weiſe ſoll es England 
ſein, welches den Zuſammentritt neuer Konferenzen urgirte. 

Für Rußland eröffnet ſich, dem „Nord“ zu Folge, das Jahr 1859 
unter den glücklichſten Auſpizien, nämlich: mit der beſtimmten Ausſicht 
auf eine neue Anleihe. Man habe ſchon ſeit langer Zeit von 
Finanz⸗Reformen geſprochen, welche Herr Hagemeiſter, der neue 
Direktor der Kredit⸗Kanzelei vorbereite. Möchten dieſe nun in einer 
Reduktion des Papiergeldes oder Konſolidirung eines Theiles der Bank⸗ 

Depots beſtehen; immer müſſe man mit einer Anleihe beginnen, und 
dieſe Vorausſetzung diene als Erklärungsgrund dafür, daß der Wechſel⸗ 
Cours, welcher feither fo ungünftig für Rußland geſtanden, ſich plötzlich 
gu deffen Gunſten gehoben habe. 

Unfere berliner Privat⸗Correſpondenz giebt der Hoffnung keinen 
Raum, daß die neue Regierung mit einem Programm vor den Land⸗ 
tag treten werde. Man wolle den Eindruck der bekannten Anſprache 
Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten an das Staatsminiſterium nicht 
abſchwächen und vielmehr durch beſtimmte Handlungen die Klärung der 
Situation anſtreben, über deren allgemeine Bedeutung ſich ja übrigens 
der Neujahrs⸗Arnkel der „Preuß. Ztg.“ (f. die geſtrige Nr. d. Ztg.) 

ausgeſprochen hat. 


Berlin, 3. Januar. Der erſte Gruß des neuen Jahres trifft 
Preußen in einer erwartungsvolleren, erregbaren Stimmung, als ſie 
ſonſt beim Jahreswechſel obzuwalten pflegte. Man empfindet eben, daß 
mehr als ein Zeitenwechſel ſich hier vollzieht. Schon haben die Per⸗ 
ſonen an den hoͤchſten und leitenden Stellen im Staate gewechſelt; 
jetzt muß es ſich zeigen, inwieweit dies einen Umſchwung der inneren 
Zuſtände und der äußeren Haltung zur Folge haben wird. Das Vor⸗ 
ſpiel, welches die letzten Monate des alten Jahres füllte, hat tauſend 
Erwartungen hervorgerufen, eine Fülle freudiger Hoffnungen, neben 
welchen jedoch andererſeits auch manche bange Beſorgniſſe Platz fanden: 
Jetzt harrt Alles auf die eigentliche politiſche Aktion, auf die Klärung 
der Situation, welche aus den Landtags⸗Verhandlungen ſich entwickeln 
muß. Die Klärung konnte auch in aller Schleunigkeit durch einen 
entſcheidenden Akt der Regierung herbeigeführt werden, wenn dieſe ſich 
entſchließen ſollte, mit einem vollſtändigen politiſchen Programm vor 
den Landtag zu treten und denſelben zu einer entſchiedenen Kundgebung 
ſeiner Anſichten in Form von Adreſſen zu veranlaſſen. Aber es 
iſt ſehr fraglich, ob ein ſolches Verfahren ſtatthaft und 
wünſchenswerth erachtet werden kann. Inſofern es ſich um 
allgemeine Grundſätze und Strebungen handelt, könnte ein miniſterielles 
rogramm ſchwerlich über die inhaltsvollen Erklärungen hinausgehen, 
welche der Prinz⸗Regent in ſeine erſte Anſprache an das neue Staats⸗ 
miniſterium aufgenommen hat. Eine treue Wiederholung jener Grund⸗ 
züge würde die Macht des erſten Eindrucks kaum verflärken; irgend 
eine Abweichung — und wäre ſie, ohne alle tiefere Bedeutung, nur 
durch formelle Rückſichten bedingt — müßte unfehlbar Bedenken und 
Unruhe erregen. Noch weniger aber dürfte es ſich ausführen laſſen, 


chon jetzt in ein miniſterielles Programm den ganzen konkreten Inhalt 


iu 


Breslauer ° 


der Aenderungen in Geſetzgebung und Verwaltung aufzunehmen, deren 
allmälige Durchführung die neue Regierung als das Ziel ihrer Auf: 
gabe betrachtet. Auf dem Gebiete der Geſetzgebung laſſen ſich wich— 
tige Reformen, welche ſich für eine lange Zukunft wohlthätig erweiſen 
ſollen, nicht füglich in dem ſchmalen Zeitabſchnitt vorbereiten, welcher 
zwiſchen dem Amts⸗Antritt der neuen Miniſter und der Gröffnung des 
Landtages liegt. Und Verwaltungs-Beſſerungen erwecken mehr Ber: 
trauen als Frucht der Erfahrung, denn als Konſequenz einer Theorie, 
abgeſehen davon, daß ſie von gewiſſenhaften Staatsmännern ſchneller 
ausgeführt als verheißen werden. Aus allen dieſen Gründen iſt es 
unwahrſcheinlich, daß neben der Thronrede, welche außer einem Blick 
auf die allgemeine Lage des Landes nur die ſchon zur Vorlage reifen 
Geſetz⸗Entwürfe andeuten kann, noch ein miniſterielles Programm Platz 


finden werde, um das Syſtem der Regierung in vollſtändiger Abrun⸗ 


dung darzuſtellen. Sollte der Erlaß von Adreſſen an die Krone den 
Häuſern des Landtages angemeſſen erſcheinen, ſo dürfte es ſich auch 
hier mehr um eine patriotiſche Kundgebung der Ergebenheit für den 
Träger der königlichen Gewalt und des Vertrauens zu ſeinen Räthen 
handeln, als um eine kritiſche Erörterung politiſcher Lehrſätze nach dem 
Vorbilde der Parteikämpfe in den ehemaligen Kammern Frankreichs. 
Berlin, 3. Januar. Im Intereſſe einer möͤglichſt fofortigen 
nd rechtzeitigen Veröffentlichung der Verhandlungen des Landtages der 
Monarchie iſt dem Vernehmen nach gegenwärtig eine anerkennenswerthe 
Maßregel getroffen worden, in deren Gefolge mindeſtens zu erwarten 
ſteht, daß die Ausgabe der ſtenographiſchen Berichte fortan nicht mehr 
wie bisher lange Tage nach Ablauf der betreffenden Sitzungen erfolgen 
wird. — Der Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Lehnert, welcher in Stelle 
des mit dem vorgeſtrigen Tage quieszirten Wirkl. Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rathes Dr. Schulze mit der Wahrnehmung der Direktorſtelle der 
Unterrichts-Abtheilung des Kultusminiſteriums beauftragt worden, bleibt 
bei derſelben Abtheilung als vortragender Rath auf dem Etat und 
gleichzeitig ſtellvertretender Direktor der die Medizinal-Angelegenheiten 
umfaſſenden 4. Abtheilung des genannten Miniſteriums. Auch bei der 
(I.) Abtheilung für die äußeren evangeliſchen und bei der (2.) Abthei⸗ 
lung für die katholiſchen Kirchen⸗Angelegenhriten fungirt nur ein ſtell⸗ 
vertretender Direktor, beziehungsweiſe ein Dirigent, und zwar bei erſterer 
der ebenfalls als vortragender Rath der Unterrichts-Abtheilung ange⸗ 
hörige Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Keller und bei letzterer der Wirkl. 
Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Aulike. Bei allen übrigen Miniſterien 
ſind für die einzelnen Abtheilungen reſp. Departements beſondere Direk⸗ 
toren etatsmäßig; die bei dem Kultusminiſterium beſtehende Abweichung 
hiervon beruht lediglich auf dem Umſtande, daß hier die Direktorial⸗ 
Geſchäfte der einzelnen Reſſorts hauptſächlich die in die Funktionen 
eines Verwaltungs⸗Beamten fallende Leitung der allgemeinen und Ver⸗ 
waltungsangelegenheiten jener Reſſorts in ſich begreifen, welche den 
noch anderweit amtirenden ſogenannten Fachmitgliedern des Miniſte⸗ 
riums nicht aufzuerlegen iſt, während dieſe, wie die Biſchöfe der evan⸗ 
geliſchen Kirche ꝛc., beziehungsweiſe eine noch hohere Stellung als die 
wirklichen Miniſterial⸗Direktoren einnehmen und in ihrer fakultativen 
Thätigkeit zunächſt nur dem Kultusminiſter verantwortlich find. 
Hinſichtlich der Ausdehnung einiger Reorganiſationen in der Armee 
und daß dieſelbe keinesfalls in dem Maaße erfolgen dürfte, wie dies 
anderſeitig vielfach angenommen worden, habe ich Ihnen bereits früher 
berichtet. Gegenwärtig kann ich noch hinzufügen, daß für jetzt von 
weſentlichen Reorganiſationen überhaupt nicht die Rede iſt und daß es 
zunächſt hauptſächlich nur in der Abſicht ſtehen ſoll, wenn nicht alle Unteroffi⸗ 
ziersgehälter, ſo doch mindeſtens die monatlichen Löhnungsbeträge der 
Unteroffiziere 1., 2. und 3. Klaſſe, welche z. B. bei der Linien⸗Infan⸗ 
terie nur reſp. 63, 53 und 43 Thaler betragen, angemeſſen zu er: 
hoͤhen. Im Allgemeinen würde nun der Militär⸗Etot für 1859 hier⸗ 
für keine Mehrforderungen enthalten, die hierzu erforderliche Summe 
dem Vernehmen nach vielmehr in dieſem Etat ſelbſt zur Ausgleichung 
kommen; daß dies aber durch Wegfall der bisherigen Loͤhnungszulagen 
der Gefreiten vornämlich erreicht werden ſoll, erſcheint nichts weniger 
als begründet und dürfte um ſo mehr zu bezweifeln ſein, als der vor 
der letzten Herbſt⸗Entlaſſung der Reſerve-Mannſchaſten ſeitens des 
Kriegsminiſters ergangene Befehl nur dahin lauten ſoll: für die bei 
dieſer Entlaſſung in Abgang kommenden Gefreiten bis auf Weiteres 
keine Neuernennungen eintreten zu laſſen, da die allerhöoͤchſte Entſcheidung 
in Betreff einer anderweiten Regelung der Gefreiten- und Kapi⸗ 
tulanten⸗Zulagen in naher Ausſicht ſtände. Ein Gefreiter erhält übri⸗ 


gens wie der Gemeine monatlich eine Löhnung von 24 reſp. 33 Thlr.. 


und außerdem jene Löhnungdzulage mit 1 Thlr. 

Ihre Maj. die Königin hat, wie die „Elb. Ztg.“ meldet. an dies 
jenigen Vereine u. Privatperfonen, welche zum 19. Nov. ihre Glückwünſche 
ſchriftlich dargebracht hatten, ſehr gnädige Antwortſchreiben erlaſſen; 
einer beſonders huldreichen Zuſchrift hat ſich der Vorſtand des hieſigen 
Siechenhauſes „Bethesda“ zu erfreuen gehabt. In allen dieſen Schrei⸗ 
ben wird das Befinden Sr. Majeſtät des Königs ausdrück⸗ 
lich als ein zur Zeit günſtiges hervorgehoben. 

— Wir meldeten ſchon neulich, daß der Kommandeur des 2. Dra⸗ 
goner Regiments (Landsberg a. d. W.), Oberſt⸗Lieutenant von Hart: 
mann, nach Berlin berufen werden würde. Nach neuerer Beſtimmung 
iſt derſelbe nun vorläufig in das Kriegsminiſterium kommandirt wor⸗ 
den, wo ihm, wie verlautet, die Abtheilung für die Armee-Angelegen⸗ 
heiten übertragen werden ſoll. Der Oberſt⸗Lieutenant von Clauſewitz, 
welcher dieſer Abtheilung bisher vorſtand, wird dem Vernehmen nach 
zum Kommandeur des Kaiſer Alexander⸗Grenadier-Regiments (das er 
ſchon interimiſtiſch kommandirt hat) ernannt werden, und der zu ſeiner 
einſtweiligen Vertretung kommandirt geweſene Oberſt⸗Lieutenant v. Ka: 
mienski vom 28. Infanterie⸗Regiment zum Militär⸗Oekonomie⸗Depar⸗ 
tement übergehen, aus welchem der Oberſt Ilgener, über welchen an⸗ 
derweit beſtimmt fein ſoll, ausſcheiden dürfte. Der Oberſt- Lieutenant 
von Hartmann iſt bereits heute Früh hier eingetroffen. (Oberſt von 


Mittwoch den 5. Januar 1859. 


Viertellähriger Abennementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr jür den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 
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Alvensleben, Kommandeur des Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Regiments, 
iſt bekanntlich um ſeinen Abſchied eingekommen.) (N. Pr. 3.) 

+ Berlin, 3. Januar. Ueber die Verhandlungen und Reſul⸗ 
tate der am 1. Dezember auseinander gegangenen Elbſchifffahrts⸗ 
Reviſions⸗Kommiſſion will ich in Kürze einen Ueberblick vom 
preußiſchen Standpunkt aus, welcher einer größeren Freigebung des 
Verkehrs hold iſt, geben. Die preußiſche Regierung hatte urſprünglich 
den Antrag geſtellt, den Eibzoll: Tarif zu vereinfachen und gleichzeitig 
eine Herabſetzung deſſelben herbeizuführen, ſo daß alle anderen Zoll⸗ 
klaſſen aufgehoben und nur die beiden Klaſſen d und zi des Nor: 
malſatzes beibehalten würden. Es ſollten die zu 1—3 tarifirten Arti⸗ 
kel in die 1⸗Zollklaſſe, und die zu 1) tarifirten Artikel in die „1: 
Klaſſe verſetzt werden. Dieſem Vorſchlage ſtellten ſich mit Entſchieden⸗ 
heit Hannover, Mecklenburg und Dänemark entgegen. Preußen modi⸗ 
fieirte in Folge dieſer Renitenz feinen Antrag dahin, daß es hauptſäch⸗ 
lich nur die Herabſetzung des + und 2⸗Elbzollſatzes auf den 2⸗ Satz 
und eine Vereinfachung der übrigen Zollklaſſen proponirte. Aber auch 
dieſen Vorſchlag lehnten die genannten drei Elbufer-Staaten ab, und 
erklärten ſich nur zu einer Herabſetzung des Zolles auf 3 des jetzigen 
Satzes geneigt. Aber ein ſo dürftiges Nachgeben ſtand ſo wenig mit 
der eigentlichen Abſicht Preußens in Uebereinſtimmung, und eine ſolche 
Scheinbewilligung wich ſo ſehr von den gerechten Erwartungen des 
Gewerbeſtandes ab, daß Preußen und die übrigen Elbufer⸗Staaten den 
Antrag von der Hand wieſen. Es wurde noch ein letzter ernſtlicher 
Verſuch von Preußen, Oeſterreich, Sachſen, den anhaltiſchen Herzogthü⸗ 
mern, Lübeck und Hamburg gemacht, durch welchen man proponirte, 
ftatt der bisherigen 7 Elbzoll⸗Klaſſen nur die drei: 4, 1 und zb: 
Elbzoll, beizubehalten, wobei alle Zollſätze über 4 Elbzoll in dieſen, 
die zwiſchen 1 und ig liegenden in den 1, und die zwiſchen -L und 
0 liegenden Zollſätze in den u ⸗Zollſatz fallen ſollten. Wie voraus⸗ 
zuſehen, wurde auch dieſer Antrag von den oppoſitionellen Staaten 
verworfen, worauf die Bevollmächtigten Preußens, Oeſterreichs, Sach⸗ 
ſens, Hamburgs und Lübecks ſich zu der Erklärung veranlaßt fahen: 
Sie hätten zu ihrem Bedauern die Ueberzeugung gewinnen müſſen, 
daß das von ihren Regierungen als nothwendig anerkannte Maß der 
Herabſetzung der Elbzölle durch weitere Verhandlungen im Schooße der 
Kommiſſion zur Zeit nicht zu erreichen ſei. Die Kommiſſton fel bisher 
durch die beharrlich verſagte Zuſtimmung einzelner Uferſtaaten zu einer 
dem nachgewieſenen Verkehrsbedürfniſſe entſprechenden Modifikation des 
Elbzoll-Tarifes in die Lage verſetzt, die ihr vertragsmäßig obliegenden 
Verpflichtungen nicht erfüllen zu können. Die Verantwortlichkeit für 
dieſen beklagenswerthen Zuſtand und die daraus hervorgehenden Folgen 
träfen nur diejenigen Staaten, welche dabei beharrten, der in, ihren 
wichtigſten Zweigen durch erdrückende Zollbelaſtung geftörten Elbſchiff⸗ 
fahrt und dadurch dem Handel überhaupt die durch die wiener Kon⸗ 
greßakte zugeſicherten Wohlthaten vorzuenthalten. Bei dieſer Sachlage 
müßten ſie es für angemeſſen erachten, die Konferenzen für jetzt, mit 
Vorbehalt der Wiederaufnahme zur geeigneten Zeit, abzubrechen. — 
Preußen wird durch ſeinen Einfluß und durch ſeine Diplomatie dahin 
zu wirken nicht aufhören, das Hannover, Mecklenburg und Dänemark 
ſich im Intereſſe des Elbſchifffahrts⸗Verkehrs den Anſichten Preußens 
und der übrigen Elbufer-Staaten zuwenden. Jedoch iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die Ausſichten auf eine Bekämpfung der Oppoſition jener 
Staaten nicht ſo nahe ſtehen. 


Deut ſchlaud. 

Frankfurt, 31. Dezember. [Standesherrliche Beſchwer⸗ 
den.] Zu den ftandesberrlihen Beſchwerden, welche am Bundestage 
anhängig ſind, iſt in letzterer Zeit auch eine ſolche in Kurheſſen getre⸗ 
ten. Der Fürſt Wolfgang Ernſt zu Iſenburg⸗Birſtein hat ſich 
nämlich kürzlich in einer bereits gedruckten und vertheilten Eingabe an 
die Bundes⸗Verſammlung gewandt, in welcher er ausführt, daß durch 
die Geſetzgebung der Jahre 1848 — 1851 der Artikel XIV. der Bun⸗ 
des⸗Akte, ſo wie das kurheſſiſche Edikt vom 29. Mai 1833 über die 
ſtandesherrlichen Verhältniſſe verletzt, und daß namentlich die den Stan⸗ 
desherren grundgeſetzlich zuſtehende Gerichts baarkekt, Hoheitd: und 
grundherrlichen Rechte beeinträchtigt ſind; er hat bei der Bun⸗ 
des⸗Verſammlung demnach beantragt: 1) die betreffenden Geſetze für 
aufgehoben zu erklären, und 2) der kurheſſiſchen Staats-Regierung an: 
heim zu geben, über eine anderweitige, den Grundgeſetzen entſprechende 
Regulirung der ſtandesherrlichen Verhaͤltniſſe ſich mit ihm zu vers 
einbaren. ; 

Frankfurt, 1. Januar. Der bundestägliche Korreſpondent der 
„Leipziger Zeitung“ meldet, daß die Bundestagsſitzungen aus dem 
Grunde auf vier Wochen ſuspendirt ſeien, weil der preußiſche Bun⸗ 
destagsgeſandte den erſten Sitzungen des Landtages beiwohnen wolle. 
Die Angabe des erwähnten Grundes gehoͤrt indeß lediglich dem Gebiet 
der Erfindung an, da ein ſolcher weder preußiſcherſeits geltend gemacht, 
noch überhaupt zur Erwägung in der Verſammlung gekommen iſt. 
Thatſache dagegen iſt, daß die Vertretung Oeſterreichs, ſo wie die Ge⸗ 
ſchäftsleitung gegenwärtig auf den preußiſchen Geſandten übergegangen 
iſt, da ſich Graf Rechberg unmittelbar von den darmſtädter Feſten nach 
Wien begeben hat. Vorgeſtern hat auf der neu erbauten Verbin⸗ 
dungsbahn die erſte Probefahrt ſtattgefunden. Dieſelbe iſt beſtimmt, 
die Konkurrenz der Aſchaffenburg⸗Mainzer Bahn zu paralyſtren und den 
Güterverkehr zwiſchen Oeſterreich, Baiern und dem Rhein unſerer Stadt 
zu erhalten. Die erwähnte Bahn beginnt am Oſtende der Stadt auf 
dem Bahnhof der Hanauer Bahn; geht dann unmittelbar auf den 
Mainquai bis zu dem neuerbauten Winterhafen und mündet endlich in 
die auf der Weſtſeite nebeneinander liegenden 3 Bahnhöfe der Main: 
Neckar-, Taunus⸗ und Main⸗Weſer⸗Bahn. Die Koſten dieſer ganzen 
Anlage, die ſich auf circa 800,000 Fl. belaufen, ſind allein von Frank⸗ 
furt ohne Betheiligung der erwähnten Eiſenbahngeſellſchaften getragen 


worden. — Auf der nächſten Tagesordnung unſerer geſetzgebenden Ve. 
ſammlung ſteht auch ein Antrag auf Emanation eines Bergbau | 
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Den Präfekten wird befohlen, in Zukunft nicht mehr zu geſtatten, daß] nem Aufenthalte in Paris von den einflußreichſten Beamten und den 
die Zeitungen die Prozeſſe, die vor den Aſſiſen ihrer reſp. Departe- ausgezeichnetſten Diplomaten empfangen worden, und Kaiſer Napoleon 
ments verhandelt werden ſollen, im voraus ankündigen. Bisher wur⸗ ſelbſt habe Herrn Bratiano am letzten Dinstage eine Privat⸗Audienz 
den jeden Monat zweimal die Liſten der Prozeſſe veröffentlicht, die inf bewilligt. Wenn die Sache ſich fo verhält, ſo begreift ſich auch der 
den darauf folgenden 14 Tagen verhandelt wurden. Der Miniſter] weitere Schritt, nämlich die Veroffentlichung der Bittſchrift, welche 
findet, daß dieſe Liſten den moraliſchen Zuſtand des Lan- die ſogenannte wallachiſche Deputation hier überreicht hat. Dieſe Bitt⸗ 
des in einem falſchen Lichte erſcheinen laſſen. — Zugleich] ſchrift an den Miniſter des Auswärtigen beginnt mit der Erklärung 
enthält die halbamtliche „Revue Contemporaine“ eine nachdrückliche] dieſer Malcontenten, daß „die Konvention vom 19. Auguſt den Wün⸗ 
Vertheidigung des kaiſerlichen Suſtems in Beziehung auf die Rede- ſchen des rumäniſchen Volkes, welche, durch ſeine Divans ad hoe kund 
und Preßfreiheit. Da die frühere zügelloſe Diskuſſion alle Regierun⸗ gegeben, keine volle Genugthuung. ertheilt habe.“ Nach dieſem Hiebe 
gen nacheinander geſtürzt, fo habe man endlich dies Werkzeug des | auf die Mächte, welche auf dem Kongreſſe die Majorität bildeten, meint 
Selbſtmordes verbannen müſſen. Alle Welt befinde ſich bei der ge- die Deputation, das rumäniſche Volk habe ſich jedoch gefreut, „daß 
genwärtigen „anſtändigen Haltung“ der Preſſe wohl; das Kaiſerthum] wenigſtens über die ihm bewilligten Punkte Einhelligkeit unter den 
ſorge fo viel als möglich für den Ruhm Frankreichs, fo daß dieſes ih | Mächten geberrſcht habe, und es fuße alſo auch auf deren gemeinſa⸗ 
trotz der etwas blaſſeren Farbe der Zeitungen nicht langweile. mer Unterſtützung in der loyalen und ſtrengen Auslegung ihres Wer⸗ 


Geſetzes. Mir iſt die Tragweite dieſer Vorlage nicht bekannt; in⸗ 
deſſen mag es vielleicht zu deſſen Erläuterung dienen, daß vor Kurzem 
hier — wie fabelhaft es auch klingt — ein Schurfſchein zum Berg⸗ 
bau auf Gold nachgeſucht und auch ertheilt iſt. Dieſe Goldgräberei 
erhält noch durch den Umſtand ein erhöhtes Intereſſe, daß das angeb⸗ 
liche Goldbergwerk ſelbſt auf heſſen⸗ homburgſchem und der Eingang zu 
demſelben auf frankfurter Gebiet liegt, eine Stätte, welche der Volks⸗ 
mund mit dem Namen „Die Goldgruben bei Ober⸗Urſel“ bezeichnet. 
Es wird mir als ganz zuverläſſig mitgetheilt, daß dort früher auf 
Kupfer gegraben ſei und jetzt noch aus jener Zeit ein zum Theil ver⸗ 
ſchütteter Stollen dort beſtände. Möglich alſo, daß ſich für Homburg 
neben der Bank noch ein zweites Goldlager eröffnet. — Um das erſtere 
fo nutzbar als moglich zu machen, iſt in letzter Zeit das Projekt einer 
Frankfurt⸗ Homburger Eiſenbahn wieder von neuem ernſtlich 
aufgenommen worden. Es hat ſich nämlich ein bekannter engliſcher 
Eiſenbahn⸗Unternehmer gefunden, der die Eiſenbahn unter den von der 
Bank geſtellten Bedingungen bauen will. Die Verhandlungen ſind bis 
auf die noch nicht ertheilte Konzeſſion Naſſau's zu Ende geführt. Auch 
dieſe wird mit ziemlicher Sicherheit erwartet, und ſo läßt ſich denn 
annehmen, daß das Jahr 1860 endlich die Bankſtadt Homburg zu 
einer viertelſtundeweiten Vorſtadt unſerer Bundesſtadt machen wird. 
(Pr. Z.) 
München, 31. Dez. Die neueſte Nummer des Verordnungs⸗ 


des Handels- und Freundſchaftsvertrages mit Japan an; derjelbe | Vollmacht — im Namen des rumäniſchen Volkes ſpricht, klagt nun, 
wurde bekanntlich am 9. Oktober 1858 zu Jeddo von Baron Gros und ſechs 5 9 
japaniſchen Bevollmächtigten * Die Eröffnung von China und daß „ibre Erwartungen, ihre patriotiſchen Bemühungen“ getäuscht wur⸗ 
Japan bezeichnet das amtliche Organ als „eine Eroberung, die einer der größ⸗ den, daß ſie von jedem Zwange befreit werde, um „dem Lande eine 
ten Ruhmesanſprüche unſeres Zeitalters bleiben wird.“ In Japan war der wahre National⸗Repräſentation zu geben.“ Dieſe Erwartungen nun 
Kaiſer . und fein Tod wurde noch verheimlicht, als Baron Gros ein⸗ habe die Kaimakamie genugſam getäuſcht, indem fie „Verwirrung und 
traf. Die Cholera war plötzlich ausgebrochen, und richtete furchtbare Verhee⸗ Furcht in allen Herzen verbreitete und die Ei 1 thigte, die A 
rungen an. Unter ſolchen Verhältniſſen ſuchte man die Geſandtſchaft, die im „Ver rbreitete und die ‚Sinen entmuthigte, die An⸗ 
Voraus angekündigt worden, möͤglichſt ſchnell wieder los zu werden; doch wurde deren erbitterte.“ Die Deputation beklagt ſich namentlich über die Ab: 
blattes der k. Verkehrsanſtalten enthält folgende Bekanntmachung: ſie mit Wohlwollen aufgenommen und gelangte raſch zum Ziele. Japan jelbit |jegungen von Beamten, „die man nicht für geneigt hielt, daß ſie um 
„Im Namen Sr. Majeftät des Königs von Baiern. Durch rechtskräftiges ſchildert der „Moniteur“ nach den ihm vorliegenden Geſandiſchaſtsberichten als 
Urtheil des Schwurgerichtshofes von Mittelfranken vom 16. Oktober l. J. ift | „ein wunderherrliches Land, deſſen treffliche Natur noch viel zu wenig bekannt 
die in Hamburg erſcheinende Zeitung „Hamburger Nachrichten“ für den Um- iſt und deſſen verſtändige, betriebſame Bevölkerung einen Per der 50 Ein⸗ 
fang des Königreichs Baiern verboten und dürfen demgemäß von den königl.] druck macht.“ Nachdem Baron Gros am 6. September an Bord der Dampf⸗ 
oſtanſtalten in Baiern bis auf Weiteres weder Beſtellungen auf dieſelbe im] korvette Laplace Schanghai verlaſſen, traf er am 13. in Simoda ein, wo er 
eltungsſpeditionswege angenommen, noch auch die allenfalls unter Streif⸗ oder von den zwei dortigen Gouverneuren aufs r empfangen wurde. 
Wie immer in ſolchen Fällen, wollte man auch diesmal den Geſandten abhal⸗ 
ten, direkt nach Yeddo zu gehen; Baron Gros ſchnitt aber alle Verhandlungen 
ab, indem er wg feſten Entſchluß ausſprach, nur in der Hauptſtadt zu un⸗ 
terhandeln. zent bot ihm der erſte Gouverneur von Simoda nach erfolgter 
gegenſeitiger? ewirthung ſelbſt die noͤthigen Lootſen und Dolmetſcher an, um 
die Fahrt nach Jeddo zu erleichtern. Am 19, Septbr. warf der Laplacg vor 
Deddo Anker; am 20. kamen ſechs Großwürdenträger an Bord, um die Fran⸗ 
zoſen zu erfuchen, nach dem Hafen von Kanagawa umzukehren, wo ſie gut em⸗ 
pfangen werden würden. Als Baron Gros dabei blieb, daß er ans Land ge⸗ 
hen werde, bat man, er möge am andern Morgen erſt ſein Schreiben an den 
Premierminiſter abſchicken. Herr von Contades, zweiter Geſandtſchaftsſekretär, 
Ar am nächſten Morgen nach Yeddo und erhielt hier die Mittheilung, da 
ür die Geſandtſchaft eine Wohnung eingerichtet werde. Am 26. Sept. wurde 
dieſelbe bezogen, und nun nahmen die Geſchenke und Zweckeſſen kein Ende; da⸗ 
— — wurde verhandelt, und am 9. ward der Vertrag in Neddo, wo zum 
erſtenmale die franzöſiſche Flagge ſich entfaltete, in mehreren Gremplaren, näm⸗ 
lich in franzöſiſcher Sprache, in japaniſchem Platt, in japaniſcher Schrift: und 
Gelehrtenſprache und in holländiſcher Sprache, unterzeichnet, worauf die Ge⸗ 
ſandtſchaft mit heimiſchen Seidenſtoffen beſchenkt wurde, wobei der Kaiſer ſagen 
ließ, ihm würden ſechs gezogene Karabiner das liebſte Gegengeſchenk ſein. — 
Nachdem dieſe Waffen abgeſchickt worden, hatten die Franzoſen bald das Ver⸗ 
gnügen, eine Anzahl Japaneſen, welche der franzöſiſche Fregatten ⸗ Kapitän in 
der Handhabung dieſer Waffe unterwieſen hatte, in dem Garten eines Bonzen⸗ 
kloſters „mit erſtaunlicher Geſchicklichteit“ nach der Scheibe ſchießen zu ſehen. 
Das „Univers“ veröffentlicht ein Schreiben des Msgr. Retord (Pierre), 
4 von . en den l rn von 105 * 9 En, vom 
7. Okt. an einen franzöſiſchen Miſſionar. Nach einer längeren Schilderung der 
Quälereien und Grauſamkeiten, welchen die Chriſten und Ya Prieſter im ana: Paris, 1. Jan. Von beute Morgens 11 Uhr an war großer 
mitiſchen Reiche ausgeſetzt find, fährt der Biſchof fort: „Wir haben jest un⸗[Empfang in den Tuilerien. Die ganze dienſtliche Welt, die Ge: 
gejähr 200, die um des Glaubens willen verbannt find, theils aus Cochinchina, richtsbehoͤrden, die Offiziere der Armee und der Nationalgarde, kurz 
theils von der ſpaniſchen, theils von unferer Miſſion, welche in den fünf Pro⸗ alles, was d 1 Recht hat, eine Uniform zu tragen, begab £ 
vinzen nächſt China zerſtreut find. Sie müfjen in großer Noth ſein, und ich as das 9 egab ſich nach der 
kann ſie weder beſuchen laſſen, noch ihnen ſonſt irgend wie beiſtehen. Es wäre kaiſerlichen Reſidenz, um vor JJ. MM. vorbei zu defiliren, die im 
100 gefährlich, . 3 eye u a en; denn wenn fie Marſchallsſaale von den Prinzen und Prinzeſſinnen, fo wie dem gan⸗ 
gefangen werden, würden ſie in e gehauen und ihre erwandten bis au mgeben, a ne Pl 
die dritte Generation umgebracht werden. Wenn der Admiral etwas! Nazüche 8 145 ne Menſchenmen le. 1199 5 ee eee, 
Dauerhaſtes begründen will, jo muß er ſich dieſes Landes für Frankreich be: gehen 9 he der Tuilerien ein⸗ 
mächtigen oder einen chriſtlichen König unter dem Schutze Frankreichs einſezen. gefunden, um das bunte Gewühl und die vielen glänzenden Equipagen 
Ich ſchice dem Admiral einen genauen Plan der Hauptstadt, ihrer Beſeſtigun⸗ (das Kaiſerreich hat in dieſer Beziehung ſeit den letzten Jahren große 
gen 2: 2 1 1 Details 175 die „ „ Fortſchritte gemacht) zu bewundern. Zahlloſe Kavallerie⸗Abtheilungen 
es Königs u. dg es iſt in anamitiſcher Sprache; a ie werden e 
ee. Jo chrieb diesen Brief eilig mit ziteenber, ſcwaczer Hand; e ſich neben den Equipagen im ne da alle hoben 
ich bin halb krank. Seitdem ich in dieſen Bergen bin, die dicke, mepbytiſche aatöförper und die hohen Beamten militäriſche Eskorten erhalten 
Luft einathme, fühle ich mich manchmal wie en.“ Dieſes Schreiben, datten. Das ganze Schauſpiel, das heute in und um die Tuilerien 
[Not das Univers bei, wurde Hrn. Rigault de Genouilly mitgetheilt. Migr. | ſtattfand, erregte übrigens nur wenig die öffentliche Aufmerkſamkeit. 
Seit acht Jahren baben ſich die Pariſer an dieſe Feierlichkeiten gewöhnt, 
die Anfangs einen ſo ſeltſamen Kontraſt mit den Zeiten Ludwig Phi⸗ 
lipps und der Republik bildeten, und es gehören jetzt ſchon weit an: 


etord hatte die Gebirge, wohin er fluͤchtete, nicht verlaſſen koͤnnen; aber ein 
anderer franzöſiſcher Biſchof, Mſgr. Gauthier, vermochte die Aufmerkſamkeit der 

dere Dinge dazu, um die pariſer Bevölkerung aus ihrem Gleichmuthe 
zu bringen. Vor einigen Jahren erregte ein folder Tuilerien⸗Em⸗ 


Spione 15 taͤuſchen und kam an Bord der E Fahrzeuge. Das „Uni⸗ 
pfang noch die verſchiedenſten Gefühle. Heute gab eine Inſchrift, die 


vers“ erfährt ferner, daß kein franzöſiſcher Miſſionar in die Hände der Man⸗ 
darinen fiel. Die von dem Almoſenier der ſpaniſchen Truppen herrührenden 

den Tuilerien gegenüber an einem Pfeiler der Straße Rivoli angebracht 
war, kaum zu einigen Bemerkungen Veranlaſſung. Dieſe Inſchrift, 


Nachrichten waren irrig. 
Paris, 1. Jan. Die wallachiſche Deputation, deren Zweck 
die ſonſt viel Skandal erregt hätte und die ein ganzes Programm in 
ſich schließt, lautet, wie folgt: „Franzoſen! Das Kaiſerthum war, ifl 


und Wirkſamkeit bisher in moſtiſches Dunkel gehüllt war, wirft nach 

und nach den Schleier ab. Bekanntlich ſollte Herr Bratiano dieſer 
und wird ſtets Frankreichs Ruhm und Stütze fein. Erheben wir des⸗ 
balb einſtimmig den Ausruf, welcher der ſchönſte Wunſch iſt, den ein 


Deputation in hieſigen Kreiſen die Wege bahnen. Nun hat es allge⸗ 
mein geheißen, derſelbe habe in hieſigen maßgebenden Kreiſen ſich der 

Unterthan erheben kann: Vive PEmpereur! Den heutigen Neujahrs- 
tag begünſtigt übrigens ein prächtiges Wetter. (K. 3.) 


Der Kaimakamie wird ferner vorgeworfen, ſie habe nicht blos den Geiſt, 
ſondern durch ihr Rundſchreiben vom 13. Nov. auch den Buchſtaben 
der Konvention, und zwar den Anhang, der von den Wahlen handelt, 
verletzt, die Wähler dem Belieben der Beamten überantwortet und 
ihnen unüberſteigliche Hinderniſſe aller Art in den Weg gelegt. Die 
Deputation proteſtirt gegen die ungeſetzlichen Handlungen der Kaima: 
kamie „im Namen des Landes“, fie proteſtirt auch „gegen die Präten: 
tion des türkiſchen Kommiſſars, feinen Aufenthalt unter uns zu ver: 
längern, zumal in einer fo delikaten Zeit, wie die der Wahlen iſt“, 
fintemal „feine bloße Anweſenheit in Bukareſt allein ſchon eine Ermu- 
tbigung für die Kaimakame iſt, auf dem betretenen Wege zu verharren, 
jo wie eine Drohung gegen die, welche dieſelben zur Geſetzmäßigkeit 
zurückführen wollen, und ein Beweis, daß die Konvention vom Tage 
ihrer Bekanntmachung an ein todter Buchſtabe für die Pforte gewor⸗ 
den iſt.“ Die Deputation erſucht nun den franzoͤſiſchen Miniſter, ihr 
Fürſprecher bei dem Kaiſer zu ſein, „da ſie überzeugt iſt, daß derſelbe 
fie mit Wohlwollen hören und daß dann die Konvention eine Wahr: 
heit werde, ein Palladium unſerer Rechte und Freiheiten.“ Dieſes 
ganze Treiben iſt auf das Zuſtandekommen einer „neuen Konferenz in 
Paris“, welcher der „Courrier du Dimanche“ einen beſondern Artikel 
widmet, gerichtet. Der „Courier“ iſt ſehr ungehalten auf Oeſterreich, 
das Herrn v. Hübner telegraphiſch angewieſen habe, fein entſchiedenes 
Nein gegen eine neue pariſer Konferenz zu erheben, und er beſchwoͤrt 
die Mächte, „den Leiden eines Volkes und den Miß handlungen, die es 
durch die Kaimakame in Bukareſt erdulden müſſe, ein Ziel zu ſtecken.“ 


Kreuzband eingehenden Exemplare dieſer Zeitung an Adreſſaten in Baiern ab⸗ 
— werden. Im Tranſit durch Baiern kann die Verſendung nur unter 
euzband erfolgen. München, 28. ee 1858.  General=Direktion der 
königl. Verkehrsanſtalten. Irhr. v. Brück.“ \ 
Hamburg, 2. Jan. Wie man vernimmt, werden bei den Ver⸗ 
handlungen der morgen in Itzehoe zu eröffnenden holſteiniſchen Stände⸗ 
verſammlung zum erſtenmale ſeit der Begründung des Ständeweſens 
in den Herzogthümern Stenographen fungiren. 


Frankreich. 5 

Paris, 31. Dezember. Ueber die Arbeiten der Kommiſſion, die 
ſich mit der Negerfrage beſchäftigt, hat man in den letzten Tagen 
wenig vernommen, obgleich dieſelbe noch fortwährend thätig iſt. Es 
finden jedoch andere Arbeiten ſtatt, die an und für ſich ſchon mehr als 
zur Genüge andeuten, daß das Reſultat aller Prüfungen dieſer Ange: 
legenheit auf Beſeitigung dieſer Operationen hinausgehen wird. Es 
iſt nämlich von franzöſiſcher Seite Herr Benedetti, Direktor der politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten im Miniſterium des Aeußern, hier mit einem 
engliſchen Kommiſſar, Herrn Rogers, zuſammengetreten, um mit die⸗ 
ſem ein Uebereinkommen in Betreff der Einwanderung indiſcher Kulis 
zu Stande zu bringen. — Prinz Napoleon hat eine neue Commiſſion 
in ſeinem Miniſterium niedergeſetzt. Dieſelbe iſt mit Prüfung der 
Frage beauftragt, eine franzoͤſiſche Dampfſchifflinie von Suez nach der 
Inſel Bourbon, Pondichery, Cochinchina, China und Japan und zu⸗ 
rück einzurichten. — Nach telegraphiſchen Berichten des Generals 
Desveaux, der den algieriſchen Distrikt kommandirt, in welchem ein 
Aufſtand ausgebrochen iſt, wären allerdings ſämmtliche Stämme der 
Aures⸗Gebirge unter Waffen; jedoch böte die ganze Sache keine große 
Gefahr dar. Immerhin verlangt er aber Verſtärkungen, um mit Nach⸗ 
druck einſchreiten und die Offenſive ergreifen zu können. 

Paris, 1. Januar. Bei jedem Jahreswechſel nehmen die from: D 
men Wünſche in Beziehung auf eine ausgedehnte politiſche Amneſtie und 


ſtalt von Gerüchten an. Wie immer ſind denn auch diesmal dieſe 
optimiſtiſchen Vorausſetzungen unerfüllt geblieben. Der „Moniteur“ 
enthält zwar 164 Begnadigungen und Strafermäßigungen, worunter 
auch die Umwandlung von zwei Todesurtheilen; aber politiſche Ver⸗ 
gehen haben dabei keine Berückſichtigung erfahren. — Was die Preß⸗ 
verhältniſſe angeht, jo hat der Miniſter des Innern, Herr De: 
langle, dem man periodiſch alle möglichen guten Vorſätze zuſchreibt, 
ſo eben gegen die in Angoulème erſcheinende „Charente Napoleo⸗ 
nienne“ eine Verwarnung verhängt. Dieſe Maßregel wird durch 4 
Artikel begründet, „welche nicht blos die Verwaltung des Präfekten 
angreifen und verleumden, ſondern auch die öffentliche Meinung auf⸗ 
regen.“ In einem dieſer Artikel hatte das Blatt ſich über die Will⸗ 
kür beklagt, mit welcher der Präfekt die gerichtlichen Annoncen ihm für 
1859 entzogen. Die „Charente Napoleonienne“ erklärt, ſie habe nun 
jene inkriminirten Artikel an den Kaiſer geſchickt; zugleich veröffentlicht 
ſie den Text einer Bittſchrift an den Kaiſer um Gerechtigkeit. Der 
Erfolg muß wohl als höͤchſt problematiſch gelten. — Herr Delangle 
hat ferner an die Präfekten ein Rundſchreiben erlaſſen, welches der 
Mittheilung von Thatſachen eine neue eigenthümliche Schranke CC.. TT.. ———————T—P———————— Se 
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erwarteten günſtigen Aufnahme nicht zu erfreuen. Dem tritt jetzt der 
„Courrier du Dimanche“ entgegen, der mit allerlei malcontentem Volke, 
das hier Anlehnung ſucht, mit Dänen und Rumänen, Verbindung 
pflegt. Dieſes Blatt behauptet, daß der wallachiſche Diplomat ſeit ſei⸗ 


‚ Borlefung in Berlin. nur ſeine Rede. Dein Organ aber — wig Divrient. 
In einem der beſuchteſten Gaſthäuſer Berlins ſaßen an einem ab- Was du immer gegen mein Organ haft, der du ſelbſi wie ein ge⸗ Zum Schluß: „Humoriſtiſche Vorleſung“, gehalten von M. G. 
geſonderten Tiſche mehrere junge Männer. Es waren Schauſpieler und riebenes Flanell ſprichſt! Du näſelſt ja, daß man unter zehn Worten Saphir. 35 
Journaliſten. Nachdem ſchon viel über Kunſt und Literatur geſprochen acht errathen muß! Ich moͤchte dich einmal vor einem Publikum ſpre⸗ Das Scherzgedicht „Na“) enthielt dies Wörtchen in allen feinen 
wurde, begann ein ſchlanker, wohlgebauter Mann von 32—34 Zah: chen hören. Tonarten und Bedeutungen. Von dem mürriſchen erzwungenen zuge: 
ren, mit röthlihem Haar und ähnlichem Schnurröart, und einem Au- Nun, vielleicht wirft du dies Vergnügen früher noch als duf benden: „Na ſo ſei es“ bis zu dem gemüthlich einräumenden: „Na 
genglaſe auf der breiten, gegen das etwas vorstehende Kinn zuſtreben⸗ glaubſt haben. meintwegen.“ 
den plattgedrückten Naſe, im näſelnden Tone: Was? du willſt die Bühne betreten? Ach, das wäre koſtlich! — Aber Devrient war noch nicht angezeigt worden, daß er bei der 
IR es wahr, Ludwig, du ſtudirſt jetzt Shakeſpeares Richard III. 2] Einen ſolchen Einfall kann nur Saphir haben. Höre! An dem Tage, Vorſtellung mitwirken ſolle, er war alſo höͤchlich überrascht, feinen Na⸗ 
So iſt es, entgegnete der Gefragte, einige Jahre älter als der Vo⸗[an welchem du öffentlich vor fünfzig unbekannten Perſonen ſprichſt, men im Programme zu leſen. Er ſtürmte ſogleich in die Wohnung 
rige, doch von weit gefälligerem Aeußeren, intelligentem Blicke und zahle ich zwölf Flaſchen Champagner, die am ſelben Abend, an wel⸗ ſeines Freundes und fand ihn im Kreiſe mehrerer Kopiften, die feine 
wohlgeformter Stirne, und ich glaube bereits mit dir darüber geſprochenſchem du dein Wort gelöſt, und von der jetzt anweſenden Geſellſchaft, für die Vorſtellung gearbeiteten Auffäge mehrfach abſchrieben. Doch 
haben. die uns alle als Zeugen dienen, geleert werden. ehe noch ein Wort über die Lippen Devrients kam, begann 
Ich dachte nicht, daß es dir Ernſt damit ſei! Dieſe Wette wurde angenommen, und Jeder war begierig, in Saphir: 
Und warum nicht? Du kannſt immerhin dein kritiſches Seeirmefjer welcher Art Saphir fein Wort loͤſen werde. Aber dieſes „Wie“ Ah, du kommſt das Manuſkript des Gedichtes abholen, das du 
im Vorhinein wetzen, es wird was dafür zu thun geben! war Saphir ſelbſt noch fremd. Vor der Hand wollte er dem Zu: vortragen wirft, das iſt [hön es dir, aber ich Hätte dich ſchon heute 
Das glaube ich ſelbſt. Dieſe Rolle bietet dir Dedentende Schwie⸗ | falle vertrauen. Abends im Gaſthauſe aufgeſucht! 
rigkeiten! Einige Tage nach dem erzählten Vorfalle herrſchte ein überaus Aber wie — 
Doch nicht mehr als einem andern Schauſpieler? reges Leben in den Mauern Berlins. Die Kaiſerin von Rußland war Es iſt wahr, da du nun bier biſt, fo kannſt du es gleich mitneb: 
Dir mehr als einem Andern, der vielleicht minder begabt iſt, du zum Beſuche bei ihrem königlichen Bruder eingetroffen. Feſtlichkeit | men. Hier haft du's, es iſt rein und leſerlich genug geſchrieben. 
haſt ein hübſches Aeußere und ein zu hartes Organ. Devrient aber ſtieß das Papier unwillig zurück: Du maßeſt dir 
Ludwig Devrient ſuchte feinen Aerger über die feine Eitelkeit. hatten mit den Beſchreibungen vollauf zu thun. Sie füllten ihre Spal⸗ wahrhaftig zu viel an! was glaubſt du! ich a mich jetzt binfegen 
kränkende Aeußerung zu verwinden. Wie du doch logiſch ſein kannſt, ten mit Oden und Hymnen, wechſelnd mit den Schilderungen der ab: und ſtudiren, weil es dir beliebt hat, bis jetzt hinterm Berg mit dei⸗ 
Saphir, rief er lachend, ein Schauſpieler, der für irgend eine Rolle = und den Programmen der noch zu erwartenden Feierlichkei⸗nem Plane zu halten. — Morgen iſt die Vorſtellung und heute ſoll 


M. G. Saphir's erſte muſikaliſch⸗ deklamatoriſche entrüſteten Gattin mit Erfolg wirbt. Dieſen Sieg bewirkt offenbar! „Na“, Scherzgedicht von M. G. P n e e ee ie e ,, vorgetragen von Lud⸗ 
ſich an Feſtlichkeit zu Ehren des hohen Gaſtes, und die Journale 


5 hübſch iſt! Als wenn es einem hübſchen Manne nicht leichter wäre, ten. Der „Berliner Courier“ blieb nicht zurück und jeine finnigen ich zu ſtudiren anfangen. — Warum haft du mir nicht früher geſagt, 
ſich in eine Karrikatur zu verunſtalten, als einem Vogelſchreck, ſich in] Feſtgedichte, fo wie feine geiſtreichen Bemerkungen erregten bald, felbft | was du vorhaſt? 

einen Adonis zu verwandeln! hohen Orts, Auſmerkſamkeit. Ich durfte es dir nach unſerer Uebereinkunft nicht früher ſagen, als 
Lieber Freund! Richard der Dritte, wie ihn Shakeſpeare uns zu“ Saphir bat um die Erlaubniß, eine Akademie für die Armen Ber: es das ganze Publicum erfahren. Wenn dir aber die Zeit zum Stu: 

Anſchauung bringt, war ein körperlich haßlicher Mann, aber fein Or- lins veranftalten zu dürfen. diren zu kurz iſt, fo laß es fein. — Ich werde mich ſchon morgen vor 

gan klingt ſo milde, ſeine Stimme ſo ſanft, ſo ſüß tönend, daß ſie das Sein Anſuchen wurde gewährt. dem Publicum entſchuldigen, du haſt zu wenig Zeit gehabt, eine Rolle 

Ohr wie das Herz bethört, und den widerlichen Eindruck beinah ganz Nach wenigen Tagen las man an allen Straßenecken Berlins die] durchzuleſen. 

aufhebt, den feine häßliche Geſtalt erwecken muß, das zeigt ſich ganz Anzeige einer von M. G. Saphir veranſtalteten „muſtkaliſch⸗declamato-] Durſte es Devrient darauf ankommen laſſen? Eher wollte er 

beſonders in der immerhin gewagten Scene, in welcher er am Sarge riſchen Vorleſung“, und das Programm wies nach unter andern die ganze Nacht opfern; er nahm das Gedicht. 

des Er ihn getödteten Gatten um die Hand der gegen den Mörder | Piecen: f 7 Enthalten im „Fliegenden Album“ von M. G. Saphir. 


Der „Moniteur“ zeigt als einen neuen diplomatiſchen Sieg den Abſchluß] kes.“ Die Deputation, welche ſtets — wir wiſſen nicht, durch welche 


jeden Preis die Deputirten, die ſie im Auge hatte, ernennen würden.“ 
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Großbritannien. 


London, 31. Dezbr. In Hull hat am Montag Abends ein 
großes Reform⸗Meeting ſtattgefunden, das ganz wie die andern bisher 
gehaltenen verlaufen iſt. Die Reſolutionen lauteten für möoͤglichſt all: 
gemeines Stimmrecht, Ballot und dreijährige Parlamente. Mr. James 
Clay war das einzige anweſende Parlaments-Mitglied. 

Die Todtenſchau und ihre Geſchworenen haben nun ihr Verdikt 
über die im Victoria⸗Theater Verunglückten abgegeben. Einſtweilen 
erſt über zwei der Todesfälle, da die 14 anderen der Todtenſchau eines 
anderen Bezirks anheimfallen. Sie erkannten auf zufälligen Tod, da 
nicht nachgewieſen werden konnte, daß Jemand abſichtlich den falſchen 
Feuerlärm verſchuldete, noch auch, daß das Unglück der Direktion zur 
Laſt gelegt werden könne. 

Eine neue Paß⸗Verordnung der franzöſiſchen Regierung hebt alle 
jene Beſchränkungen wieder auf, die im März dieſes Jahres, zumeiſt 
in Folge des Orſtni'ſchen Attentates, Engländern gegenüber eingeführt 
worden waren. Von nun an brauchen engliſche Regierungspäſſe nicht 
mehr als einmal im Jahre von einem franzöſiſchen Konſul oder Ge: 
ſandten viſirt zu werden, ſtatt daß bisher bei jeder neuen Reiſe nach 
Frankreich ein neues Viſum erforderlich war. Die anderen in letzter 
Zeit geſtatteten Paß⸗Erleichterungen bleiben dabei in voller Kraft, ſo 
daß die franzöſiſchen Paß⸗Vorſchriften für engliſche Unterthanen jetzt 
thatſächlich liberaler ſind, als je früher der Fall geweſen war. 

In Golden⸗Lane, einem der ärmeren Stadttheile Londons, find ge 
ſtern Morgens bei einer gewöhnlichen Feuersbrunſt, die ein einziges 
kleines Haus verzehrte, drei Menſchen, eine Wittwe mit einem 
Säugling an der Bruſt und ein neun Jahr alter Knabe, ein Opfer 
der Flammen geworden. Vom Knaben fand man nur verkohlte 
Reſte. 

Der berühmte amerikaniſche Impreſario Mr. Barnum hielt vor⸗ 
geſtern Abends in der St. James' Hall eine Vorleſung über „die 
Kunſt, Geld zu machen.“ Die weite Halle war ſo voll, als läge 
Piccadilly in Californien oder am Frazerfluſſe und wäre von lauter 
hitzigen Goldgräbern bewohnt. Natürlich trug Barnum kein Arkanum 
vor, ſondern ein Sammelſurium von Gemeinplätzen über den Werth 
des Geldes, und Klugheitsregeln, die nicht einmal dem Geſetzbuche 
widerſprechen; dazwiſchen kam dann und wann eine alte, aber halb 
vergeſſene Anekdote, gut angebracht und erzählt. Was ein ſo zahlrei⸗ 
ches und faſhionables Publikum angezogen hatte, war einfach die Neu: 
gier, den Mann zu ſehen, den die Amerikaner ihren genialſten Humbug 
nennen. Er iſt ein Mann in mittleren Jahren mit ſchlauen Augen, 
freundlichem Geſichtsausdrucke und einem Anflug von näſelndem Yankee: 
Accent — „ſonſten ſah man Böſes nicht.“ Originell wurde Barnum 
am Schluſſe ſeines Vortrages, als er den Humbug zu definiren und 
ehrlich zu machen ſuchte. „Als der berühmte londoner Fabrikant die 
Worte „Verſucht Warren's Stiefelwichſe, 30, Strand“ auf die Pyra⸗ 
miden Egyptens malen ließ, da wußte er, daß ganz Europa von Zorn: 
geſchrei widerhallen werde über den Vandalen, der ſolche Worte an 
ſolchem Orte anbringen konnte, und daß der Ruf ſeiner Wichſe ſich 
eben ſo weit wie der ſeines Vandalismus verbreiten werde. Der Er⸗ 
folg rechtfertigte die Erwartung, und Warren wurde reich. Das größte 
Gepuff, ſehen Sie, wird eine unechte Waare nicht auf die Dauer in 
Mode bringen; aber ein gediegener, guter Artikel kann nicht weit und 
breit genug in den Blättern angezeigt werden. Sehen Sie, ich habe 
lange Zeit für einen der merkwürdigſten Humbugs im Reiche der Scho⸗ 
pfung gegolten. (Großes Gelächter). Ich ſage dies, ohne einen Gran 
von egoiſtiſcher Einbildung. Mein Name iſt bis an die fernſten Grän⸗ 
zen der eiviliſirten Welt gedrungen. Man hat mich als den „„Erz— 
Humbug des Weltalls““ hingeſtellt und mit Zwergen und Rieſen, 
morgenländiſchen Paläſten und pflügenden Elephanten, wollhaarigen 
Roſſen und Meerweibern, mit jedem Naturſpiel außer der Seeſchlange 
in Verbindung gebracht, und ich gebe die Hoffnung nicht auf, auch 
noch die Seeſchlange zu ſehen. (Gelächter). Aber dann müſſen Sie 
nicht vergeſſen, daß ich nur deshalb Glück machte, weil es bei mir ein 
Hauptpunkt war, dem Publikum für ſein Geld etwas Echtes und Ge⸗ 
diegenes zu bieten.“ (Schallendes Gelächter und ironiſche Cheers). 
Zuletzt zeigte Mr. Barnum an, daß jeder Anweſende an der Thür 
einen blauen Zettel bekommen werde, wofür er in wenigen Tagen in 
der St. James' Hall das berühmte „Meerweib“, mit dem ſich die 
Vankees fo lange foppen ließen, gratis ſehen könne. 

London, 31. Dezember. Gottfried Kinkel giebt zu Anfang des 
nächſten Jahres hier ein deutſches Wochenblatt heraus, das „Hermann“ 
beißen wird. Sein Programm ſagt: „Zweck dieſes Blattes iſt, unter 
den im Auslande lebenden Deutſchen den Antheil an der Nationalität 
und Freiheit des Vaterlandes zu wahren und den Deutſchen daheim 
einen Sprechſaal zu eröffnen in einem ſtammverwandten Lande, wo die 


Preſſe nur durch das von Geſchworenen vertretene Geſetz eingeſchränkt 


iſt. Außer der Politik ſoll beſonders das Ziel ins Auge gefaßt werden, 
von deutſchen Erfolgen in Leben, Kunſt und Wiſſenſchaft Bericht zu 
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geben, zumal wenn ſie von Landsleuten im Auslande errungen worden 
ſind. Jede Nummer bringt einen Kunſtbericht aus London, welcher i im 
Laufe des Jahres für den Reiſenden und Einheimiſchen in eine voll- 
ſtändige Anweiſung zum Sehen der hier aufgehäuften Schätze ſich ab⸗ 
runden wird. Ein Feuilleton von Originalarbeiten vertritt den Fort⸗ 
ſchritt der Literatur.“ Die erſte Nummer ſoll am 8. Januar ausge⸗ 
geben werden. Der Preis iſt auf 12 Schillinge 6 Pence, ſomit auf 
ungefähr 4 Thlr. jährlich feſtgeſtellt. — Das neue Jahr iſt dazu be⸗ 
ſtimmt, die Gründung noch eines andern Inſtituts zu ſehen, das für 
hier lebende Deutſche, freilich nur für Diplomaten von Fach, von Inte⸗ 
reſſe fein wird. Es iſt nämlich die Bildung eines „Diplomatie Club“ 
beſchloſſen, der aus nicht mehr denn 100 engliſchen und 100 auswär⸗ 
tigen Mitgliedern beſtehen, ſomit der erclufiofte aller londoner Clubs 
werden ſoll. Ob die ausgewählten 100 Engländer ſammt und ſonders 
im diplomatiſchen Corps dienen oder gedient haben müſſen, weiß ich 
nicht, aber ſo viel iſt einſtweilen feſtgeſtellt, daß es den Mitgliedern 
geſtattet ſein ſoll, ausländiſche hochſtehende Zugvögel, welche nicht zur 
Diplomatie gehören, als Gäſte einzuführen. Bisher gehörten die hie⸗ 
figen fremden Geſandten nebſt ihren Sekretären und Attaché's meiſt dem 
Whiteſchen und Brookeſchen Klub an. Es ſcheint jedoch, daß dieſe 
Beiden noch immer nicht. exkluſiv genug geweſen waren. Vielleicht 
auch, daß den alten Herren ſich das junge Dandythum dort zu breit 
machte. — Ad vocem Diplomatie ſei hier noch eiwähnt, daß Mr. 
Odo Ruſſell, ein Neffe Lord Johns, der mit Lord Napier zuletzt in 
Waſhington diente, demnächſt als diplomatiſcher Agent nach Rom geht. 
Er wird dadurch ein Ableger der britiſchen Geſandtſchaft in Florenz. 
Die Stelle ſelbſt iſt namenlos; denn da ſich England weigert, einen 
katholiſchen Kirchenfürſten als Geſandten des Papſtes zu empfangen, 
muß es darauf verzichten, ſeinerſeits einen Geſandten oder auch nur 
einen akkreditirten Geſchäftsträger in Rom zu haben. (K. Z.) 

London, 1. Jan. Aus Irland hören wir blos, daß die ge- 
heimen Verhoͤre fortgeſetzt werden. Die betreffenden Unterſuchungsrich⸗ 
ter wollen dieſelben weder in den gewöhnlichen Gerichtslokalen noch im 
Beiſein der Preſſe vornehmen laſſen, ſo ſehr auch die Vertheidiger der 
Angeklagten darauf dringen. Das in Haft gebrachte Mädchen Anna 
Walton iſt gegen Bürgſchaft von 10 L. auf freien Fuß geſetzt worden. 

Aus Wales meldet man den Tod des als eifriger Schulverbeſſe⸗ 
rer im Lande hochgeſchätzten und wegen feiner philologiſchen Arbeiten 
auch im Auslande bekannten John Williams, Erz-Dechanten von 
Cardigan. Geboren im Jahre 1792, brachte er die beſten Jahre ſei⸗ 
nes Lebens in Schottland zu, wo er mit den Beſten jener Zeit, mit 
Walter Scott, Mar Culloch, Lockhart, Lord Cockburn, Lord Jeffries, 
Profeſſor Wilſon und Oberſt Mure in innigem Verkehr ſtand. Die 
Geſchichte und Archäologie von Wales war durch ihn mit werthvollen 
Beiträgen bereichert worden. Bekannter jedoch als dieſe ſind ſeine Ar⸗ 
beiten über einzelne Heroen und Epochen des klaſſiſchen Alterthums, 
ſein Homerus, Gomer, Life of Jul. Caesar, Life of Alexander 
the Great, Geography of Ancient Asia nebſt einer Maſſe kleinerer 
einſchlagender Auſſätze. 

Wirft man einen Blick auf die Todtenliſte des engliſchen 
Adels vom eben zu Ende gehenden Jahre, ſo überzeugt man ſich, 
daß ſie ungewöhnlich reichhaltig iſt. Die Pairie allein hat 19 Mitglie⸗ 
der verloren: den Herzog von Devonſhire, den Marquis of Queens⸗ 
berry, die Earls von Ibcheſter, Winchelſea, Cauntoun, den älteren und 
jüngeren Ranfurley, ferner die Earls of Mörton, Glengall, Hadding⸗ 
ton und Oxford, die Lords Dunfermline, Sudeley, Clifford, Aylmer, 
Braybrooke, Lyons und Poltimore; außer dieſen ſtarben noch 32 Ba⸗ 
ronets, von denen drei (Dunlop, Dunkerfield und Haſtings) keine Er: 
ben ihrer Titel hinterließen, und 21 Ritter, die den Titel Sir blos auf 
Lebenszeit erhielten. Das Unterhaus verlor 5 Mitglieder durch den 
Tod: Sir J. Bailey, Sir E. N. Buxton, Sir D. Potter, Mr. M. 
Williams und Mr. W. Hackblock. 

Die engliſchen Papier⸗Fabrikanten fangen an, ernſtlich zu be⸗ 
ſorgen, daß Mr. Disraeli nicht nur die bisherige Taxe (Aceiſe) auf 
engliſch Papier, ſondern auch die Einfuhrzölle auf ausländiſches Fabri⸗ 
kat abſchaffen werde, und beabſichtigen, nach dem Beiſpiele der Rheder, 
gegen eine derartige Maßregel ſo lange zu proteſtiren, bis Frankreich 
die Lumpenausfuhr freigiebt, bis Rußland und andere Staaten die auf 
dieſem Materiale haftenden Ausfuhrzölle herabſetzen. 

Mit dem Poſtdampfer „Africa“ aus New⸗Nork iſt endlich das junge 
Mädchen Henriette Polydore, über deſſen unfreiwilligen Aufenthalt 

unter den Mormonen und deſſen Erlöfung durch Vermittlung des eng⸗ 
liſchen Geſandten vor längerer Zeit berichtet worden war, in Liverpool 
angekommen. Seine Mutter blieb als eifrige Mormonin zurück. 


Belgien. 

Brüſſel, 29. Dezember. Die „Oſtender“ liefern ſo eben ein 
intereſſantes Bild davon, was alles in der Welt unter „conſtitutionel⸗ 
ler Freiheit“ verftanden wird. Weil das Privilegium der Spiel: 
bank von Spaa bis 1850 verlängert worden, halten ſie eine Volks⸗ 


Verſammlung und petitioniren in Maſſe um die Anlegung einer 
Spielhölle, laſſen den König tüchtig dabei leben und rufen den Grund⸗ 
vertrag an. Scharfſinnig find fie dabei wie Antonius: das Geſetz 
hier zu Lande erlaubt Spielbanken an Orten mit Mineralquellen; ein 
Redner erörtert unter „allgemeinem Beifall“, das Meerwaſſer enthalte 
auch „Mineralien“ folglich! Ein Spekulant ging uns kürzlich um 
unſern Beiſtand in der Preſſe an, um die Conceſſion zu einem Spiel⸗ 
fegfeuer in Blankenberghe zu erzielen; er berief ſich dabei auf die — 
frankfurter „Grundrechte“, welche vollkommenes laisser faire prokla⸗ 
mirt hätten. So wüſt ſieht es in Köpfen und Herzen aus. — 
(D. 


A. 3.) 
Italien. 


Mailand, 27.. Dezember. [Ruheſtörungen.] Eine pariſer 
lithographirte Correſpondenz ſchreibt: Am geſtrigen, durch außerordent⸗ 
liche Vorſtellungen ſich bemerkbar machenden Tage war der Corſo der 
Porta Fornarina der Schauplatz einer wahren Schlacht. Gegen 6 
Uhr Abends näherten einige Perſonen aus dieſem Stadtviertel ſich ei⸗ 
nem Soldaten, welcher rauchte, und verlangten von ihm, daß er ſeine 
Cigarre aus dem Munde nehme. Auf ſeine Weigerung hin erhielt 
er eine tüchtige Ohrfeige. Sofort ſtürzte ſich der Raucher auf ſeine 
Angreifer und rief ſeine Kameraden zu Hilfe, die, den Säbel in der 
Hand, herbeieilten. Es kam nun zu einem allgemeinen Handgemenge; 
da die Zahl der Bürger ſchneller zunahm, als die der Soldaten, ſo 
wurden letztere eernirt und verdankten ihre Rettung nur der Ankunft 
einer neuen Abtheilung Soldaten, die mit gefälltem Bayonnet erſchien. 
Das Straßenpflaſter wurde aufgeriſſen, und es wurden Steine gegen 
die Truppen geworfen, die ſich auf Befehl ihrer Führer, um Blutver⸗ 
gießen zu vermeiden, in eine Kirche zurückzogen. Ungefähr um die⸗ 
ſelbe Stunde kamen andere, glücklicherweiſe weniger bedenkliche Ruhe⸗ 
Störungen in anderen Stadtvierteln Mailands vor. (In öſter⸗ 
reichiſchen Blättern finden wir keine Andeutung über dieſe Vorfälle. 
Die pariſer Nachrichten aus der Lombardei ſind nicht gerade ſehr 
zuverläffig.) 

[Der Dolch,)] deſſen ſich der Meuchelmörder zur Ermordung des 
unglücklichen Profeſſors Dr. Briccio in Pavia bediente, muß bei 200 
Franken gekoſtet haben. Der Griff iſt von Elfenbein, mit einem 
Schnitzwerk verſehen, einen Drachen und einen Engel (der muthmaß⸗ 
lich die Tyrannei bekämpfen ſoll) darſtellend. Die angebrachte, auf 

‚Liberta d'Italia“ anſpielende Deviſe läßt leider gar keinen Zweifel 
mehr über die Natur und Tendenz des Meuchelmords. Die Klinge 
ſelbſt iſt äußerſt fein wie ein chirurgiſches Inſtrument gearbeitet, und 
wurde mit ſolcher Heftigkeit dem auserleſenen Opfer im Vorbei⸗ 
gehen von rückwärts in den Unterleib geſtoßen, daß fie entzwei brach. 

(A. A. Z.) 

Modena, 27. Dezember. [Cigarrenſtreit.] Auch hier wa⸗ 
ren in letzter Zeit Anſchläge zu leſen, welche die Aufforderung enthiel⸗ 
ten, an gewiſſen Tagen nicht zu rauchen, „zum Heile Italiens.“ Die 
Regierung ließ aber unter die Beſatzungstruppen einige Tauſend Stück 
Cigarren vertheilen, mit dem Befehle, gerade an den bezeichneten Ta⸗ 
gen davon Gebrauch zu machen. 

izza, 26. Dezember. Der Großfürſt Konſtantin wird im Laufe 
der nächſten Tage mit der ruſſiſchen Eskadre wieder in Villafranca ein⸗ 
treffen und ſich zu einer längeren Uebungsreiſe im Mittelmeere vorbe⸗ 
reiten, welche er ungefähr Ende Januar anzutreten gedenkt. 
piemonteſiſche Journale behaupten mit großer Beſtimmtheit, daß die 
Reiſe des Großfürſten nach Paris, einen diplomatiſchen Zweck gehabt 
habe und bringen denſelben mit den jüngſten Kriegsgerüchten in Ver⸗ 
bindung, welche in gewiſſen Blättern noch fortwährend wiederholt und 
mit neuen Zuthaten ausgeſchmückt werden. In den unabhängigen ruf 
ſiſchen Kreiſen mißt man aber der Reiſe des Großfürſten ganz andere 
Motive bei und giebt unter Anderem an, daß er erſt nach dem Ab⸗ 
laufe von zwei bis drei Jahren nach Rußland zurückkehren werde, bis 
zu welcher Zeit man dort auf eine endgiltige Einführung der verſchie⸗ 
denen, im gegenwärtigen Augenblicke kaum angebahnten Reformen hofft, 


welchen der Großfürſt als ſtarrer Anhänger der Regierungsprinzipien 


unter Kaiſer Nikolaus nicht freundlich geſinnt ſein ſoll. Man geht ſo⸗ 
gar fo weit, zu behaupten, daß der Großfürſt Konſtantin in den hoͤch⸗ 
ſten Regierungskreiſen den Anlaß zu einer ſehr lebhaften politiſchen 
Polemik gab, welche zuletzt mit der Abreiſe deſſelben und mit der Be⸗ 
willigung eines dreijährigen Urlaubes im Auslande endete. Dieſe An- 
gaben, welche aus gut unterrichteten ruſſiſchen Kreiſen ſtammen, enthal⸗ 
ten gerade den ſchroffſten Gegenſatz zu jenen Zeitungsnachrichten, welche 
unlängſt den Großfürſten Konſtantin an die Spitze jener Reformpartei 
ſtellten, die noch weiter als das Regierungsprogramm gehen will. In 
den ruſſiſchen Cirkeln hat dieſe wunderliche Prinzipienverwechſelung 
große Heiterkeit erregt. (Jene frühere Nachricht klang auch ſo unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß nur Wenige ſie glaubten. Die jetzige Verſton iſt un⸗ 
zweifelhaft die richtigere. D. R.) — Der brüffeler „Nord“ brachte 
vor einigen Tagen in einer Korreſpondenz aus Nizza eine Aufzählung 


Der verhängnißvolle Abend brach an. Das Theater war in allen. 
feinen Räumen überfüllt, auch der König von Preußen (damals noch 
Kronprinz) und die Kaiſerin von Rußland waren anweſend. Schon 
hatte der erſte Sänger ſein Lied vorgetragen, aber Devrient war 
noch nicht da. Der Theaterdiener ſuchte in deſſen Wohnung, er war 
nicht da. Nun wußte Saphir, wo er zu finden ſei. Er eilte in die 
nahe gelegene Gaſthausſtube. Da ſaß Devrient vor einem Glaſe 

ein, und das Glänzen ſeiner Augen ſowie das Unſichere ſeiner Be⸗ 
wegungen verrieth, daß dies nicht das erſte Glas ſei, das er ſich heute 


mil, erz edlen Rebenſafte füllen ließ. Was nun beginnen! — 


Die Freunde Saphirs drangen in ihn, den Vortrag dieſes Ge⸗ 
dichtes abſagen zu laſſen. Aber darauf konnte er nicht eingehen. Dies 
war ja die Pointe des Ganzen. Er ließ Devrient mehrere Taſſen 
Kaffee und einige Gläſer Waſſer trinken und hierauf ins Theater füh⸗ 
ten. Es war hohe Zeit. 


Die Reihe war nun an Devrient. Noch ziemlich unſicher betrat 
er die Bretter, welche die Welt bedeuten. Er ſchwankte noch einige 
Schritte vor und ſtand vor dem Publikum. Doch jetzt — jetzt war 
es Devrient nicht mehr, der noch vor wenigen Minuten dumpf hinbrü⸗ 
tend hinter feinem Weinglaſe ſaß. Es war der Künftler Devrient. 
Er trug das niedliche Scherzgedicht mit ſolcher Wirkſamkeit vor, daß 
Saphir ſelbſt erſtaunt und wiederholt äußerte: Er habe nie geglaubt, 
ſo viel Geiſt in dieſes kleine Gedicht gelegt zu haben. Ein nicht enden 
wollender Beifall folgte dieſem Vortrage. 

Jetzt war die Reihe an Saphir; ziemlich befangen trat er vor 
das Publicum und begann mit unſicherer Stimme ſeinen Vortrag, ſo 
daß dieſer beinahe unverſtändlich wurde. Todtenſtille herrſchte. Schon 
wurden einige Zeichen der Mißbilligung vernommen, da ſchwand die 
Befangenheit, das Lampenfieber ließ nach, und mit ſeſter Stimme ſetzte 
er fort. Seine Augen weilten nur in ſeinen Schriften, er blickte nicht 
auf (eine Gewohnheit, die er bis an ſein Ende beibehielt), und der 
Abend war ſiegreich beſtanden. 

Auch Ludwig Devrient hielt Wort und nach der Vorſtellung 
wurden die zwölf Flaſchen Champagner in fröhlicher Geſchſcaft geleert. 


U 


Am anderen Tage wurde M. G. Saphir zur Kalſerin von Rufe] von Ruß⸗ 
land beſchieden. 

Mein lieber Saphir, ſprach ſie huldvoll zu ihm, Sie haben Ihre 
Sache vortrefflich gemacht. Hier nehmen Sie 500 Rubel für meine 
Loge, die ich inne hatte, und geben Sie ſelbe zum Ertrag des Abends, 
der für die Armen Berlins beſtimmt iſt, und hier haben Sie 500 Ru⸗ 
bel zu Ihrer eigenen Verfügung, und nehmen Sie die Verſicherung, 
daß Sie mir einen recht vergnügten Abend bereitet haben. 

Dies war M. G. Saphit's erſte muſikaliſch⸗declamatoriſche Vor⸗ 
leſung in Berlin vor ungefähr dreißig Jahren. (Wdr.) 


P.— [Die 6., 7. und 8. Ne des Baer Dr, Eberty] behan⸗ 
delte das häusliche und geſellſchaftliche Leben der Engländer. Das von der 
Familie ausſchließlich bewohnte, zwei⸗ oder dreiſtöckige Haus, deſſen nur von 
dem holländiſchen übertroffene Reinlichkeit, das Wohnzimmer mit dem als Re⸗ 
präſentanten engliſcher Behaglichkeit vielgerühmten Kamine, die in dieſem und 
den andern Zimmern umerlä äßlichen Requiſite, die Beſtimmung der Stockwerke 
und der in denſelben vorhandenen Räume, die in das Souterrain verlegte 
Küche, die mit Teppichen belegte Haupttreppe, fo wie überhaupt alle das t 
liche Leben beſtimmenden Einrichtungen wurden von dem Vortragenden eben ſo 
anſchaulich als vollſtändig dargeſtellt. Es ſchloß ſich hieran de Dorſtelung 
des ariſtokratiſchen Verhaltens der engliſchen Familien, über deren Wohlbefin⸗ 
den die Zeitungen gerade ſo, wie bei uns über das der Mitglieder der könig⸗ 
lichen Familie berichten; dabei aber nicht blos die Speiſezettel der Gaſtmähler, 
ſondern auch bn Sr rungsgeſchichte und andere Skandale in größter Vollſtän⸗ 
digkeit mittheilen. Außer dem Geburtsadel wurde auch von dem Adel, d 
Reichthum und Mode begründen, und von den zwiſchen dieſen drei Spbaren 
ſtattfindenden Beziehungen geſprochen. 

Der Gentleman, welcher wenigſtens einer dieſer Sphären angehören, vorzüglich 
aber Geld haben muß, darf die körperliche Ausbildung nicht vernachlä läſſigen. Zu 
dieſer gehört das Boxen und Jagen, von welchem letztern nur das shootin 
Schie en auf a el und Kaninchen) und das hunting * zu Pferde — 

Rothwild und Sud > von den Engländern als wirkliche Jagd geachtet wird. 
Als eine Art von gengewicht 9 1: n dieſe heftigen Leibesübungen wird das 
Angeln in England a 3 5 leidenſchaftlich als kunſtmäßig betrie Beſon⸗ 
un — tritt aber in den Engländern als ein urdeutſcher Zug, den, wie 

nde anführte, ſchon citu3 (Germania 24) kannte, das leiden⸗ 

(in alice piel um Gewinn oder Verluſt hervor, das ſich vorzugsweiſe in der 
etheiligung an Wettrennen, namentlich an Pferderennen ausprägt. Eine Na: 
ſenlaͤnge, um die ein Pferd voraus oder zurück iſt, entſcheidet oft das Glück 


oder Unglück von Familien, daher * b die mit Pferden betriebene Gaune⸗ 
rei in England ärger als bei uns. Außer den hier genannten Vergnügungen 
findet der Gentlemen, ſo oft er Ver 5 en hust daffe {be in den a Clu 8, 
deren er irgend einem nothwendig lied angehören muß, allein ihen 
deswegen, weil man bei Aufnahme 5 itgliedern ſehr wähleriſch iſt. 
Gubs wetteifern mit einander darin, für den zu zahlenden Beitrag die ie 
Summe von Annehmlichteiten zu gewähren; daher es auch in keinem derſelben 
an einer 8 Bibliothek fehlt, in welcher Be iehung ſich das Athenäum aus⸗ 
zeichnet. Die in der 8. Vorleſung behandelte Fra e, welche Stellung die Män⸗ 
ner der Wiſſenſchaft und Kunſt einnehmen, wurde im Allgemeinen dahin beant⸗ 
wortet, daß dieſelben in England nur unter der Bedingung, daß dieſelben als 
Staatsbeamten eine hohe Stellung bekleiden, oder ſich einer durch Reich 
begründeten Unabhängigkeit erfreuen, als Gentlemen geachtet werden, an eits 
aber der Engländer bei ſeiner ariſtokratiſchen Geſinnung nicht einzusehen ver⸗ 
mag, daß der gebildete Mann als ſolcher das Recht hat, ſich jedem andern ge⸗ 
bildeten Manne für gleich zu achten. Von Geiſtlichen erfreuen ſich nur die der 
engliſchen Hochkirche der dieſem Stande zukommenden Achtung, nur ſie ge 3 
als clergymen; die der Diſſenters hingegegen heißen ministers, werden 
Staate weder beſoldet, noch anerkannt. 
nach der 1 Familie den erſten om, und ein Einkommen von 1 
Thaler, die Biſchöfe bei verhältnißmäßigem Range ein Einkommen le 5 
„bis 50,000 Thaler. Die Stellen werden aus den höchſten * 

beſetzt. Die ade ee nehmen nach den n den hoͤchſten Bang 
im Staate ein ter den 1 ind nur die physicians als vornehm ge⸗ 
achtet. Die Wiſſenſchaft wird in En er felbft willen, 16 
nur nach dem pr 


jan, Reviews und 5 zahlreichen populären Vorleſungen Kenntniſſe * 
and in weit größerer Verbreitung als in Deutſchland zu finden. e rei 
en] Privatleute ſammeln, wenn auch nicht immer zweckmäßig Bücher und Ku 
— „Dr Künftler felbft aber werden nicht zur vornehmen Geſellſchaft 
gerechne 


9 nicht um 


[Die „Weſer“ in Gefahr.] Das Dampfſchiff des Nordd. Lloyd 
„Weſer“, welches am 4. Dezbr. Bremerhaven verlaſſen hatte, iſt im iriſchen 
Hafen von Queenstown, ſchwer von Stürmen heimgeſucht, am 26. Dezbr. ein⸗ 
gelaufen. Die „Weſ.⸗Zig.“ theilt darüber jetzt folgendes Nähere mit: Es liegen 
uns heute ausführlichere Berichte vor, die beſtäti daß nur die dringendſte 
Nothwendigkeit den Kapitän vermocht hat, von einer Fahrt nach New: Port, 
auf der er bis zum 3730“ weſtl. L. elommen war, ge Die Ge 
fahren, mit denen das Schiff zu kämpfen, gehabt hat, ſind ſo ernſter Art gewe⸗ 
ſen, daß man es als eine beſonders pic Fügung betrachten muß, daß es 
gelungen it, das Fahrzeug mit allen den ihm anvertrauten Menſchenleben 
wieder in 


Mehrere 


er Erzbiſchof von 42 


ſchen Nutzen geji Hatt Doch ſind durch be ne 2 725 


icherheit zu bringen. Die „Weſer“ war am 4. Dezember von Bre 


| 
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hieſigen Journale kam. 


war nicht im Stande, aus der Bilge Waſſer auszuſchöpfen. 


gab Waſſer. Das Schiff erhielt eine 


jener Baulichkeiten, welche die Ruſſen demnächſt in Villafranca in An⸗ 
griff nehmen werden und deren Natur nach der Angabe jenes Blattes 
eine rein kommerzielle wäre. Dieſer Darſtellungsweiſe widerſpricht aber 
eine Notiz in der „Gazette de Nice“, welche von ruſſiſchen Ingenieurs 
und piemonteſiſchen Genie⸗Offizieren an der öftlihen Seite des Hafens 
„Befeſtigungen“ traciren läßt, welche mit „möglichſter Beſchleunigung“ 
ausgeführt werden ſollen. — Dieſer Tage hat auch eine genueſer Ge⸗ 
ſellſchaft mit den Ruſſen in Villafranca einen Vertrag hinſichtlich der 
Lieferung von Lebensmitteln, Tauen, Maſchinen, Ankern, Steinkohlen ıc. 
auf die Dauer von ſechs Jahren abgeſchloſſen und auch die neue Straße 
nach Villafranca ſoll von der nizzardiſchen Kompagnie binnen Kurzem 
begonnen werden. — Die Kriegsgerüchte haben hier durch die plötzliche 
Abreiſe des Generals Garibaldi nach Turin und durch eine Konferenz 
deſſelben mit dem Kriegsminiſter La Marmora neue Nahrung erhalten. 
Wie man ſagt, wollte der Letztere die Anſicht Garibaldis über eine 
theilweiſe Mobilisation der National⸗Garde erfabren, über welche der 
General, falls er dem Projekte beiſtimmt, den Oberbefehl erhalten ſoll. 
Dieſe Nachricht ſcheint in der That einigen Glauben zu verdienen, 
denn man beſchäftigte ſich in letzterer Zeit mit wiederholten Inſpizi⸗ 
rungen, ſo wie mit theilweiſen Reformen der Nationalgarde, und es 
ſcheint auch, daß jene Notiz von den Verwandten Garibaldi's in die 


(Oſid. P.) 
Ruſ land. 


* Warſchau, 2. Jan. [( Statiſtiſches.] Im Königreich 
Polen finden ſich jetzt 52 Runkelrübenzucker-Fabriken vor: im 
Gouvernement Warſchau 35, in dem von Radom 6, im Lubelskiſchen 
8, in Plock 1, im Auguſtowſchen 2. Die erſte Zuckerfabrik wurde im 
Jahre 1831 zu Guzowa, die zweite und dritte in Kalen und Kijanade 
gegründet. — Die Bevölkerung des Königreichs Polen im 
Jahre 1857 betrug 4,733,760 Seelen (2,283,239 männlichen und 
2,450,521 weiblichen Geſchlechts). In dem Zeitraum dieſes Jahres 
ſind im Königreich 200,841 geboren worden und 165,137 Perſonen 


geſtorben. 
Aſie n. 


Indien. Vom Kriegsſchauplatze in Audh berichtet der Spezial⸗ 
Korreſpondent der „Times“ aus dem Hauptquartier bei Schunkerpore 
vom 17. November: Am 14. früh war Lord Clide von Kiſchwapore 
aus hierher marſchirt, um die Veſte von Bainie Madhu zu bezwingen. 
Ueber die Stärke derſelben, und die große Zahl ihrer Vertheidiger hat⸗ 
ten wir viel gehört, aber verläßlich waren dieſe Berichte durchaus nicht 
zu nennen. Am 13. Abends ſchickte Major Barrow, der politiſche 
Agent, oder ſtrenger genommen, der Finanz⸗Kommiſſär im Hauptquar⸗ 
tier, an den Radſchah Bainie Madhu eine Aufforderung, ſich, ſein Fort, 
ſeine Waffen, Leute und Vorräthe ohne Verzug zu übergeben, in wel⸗ 
chem Falle ihm allein die Wohlthaten der Amneſtie, und ſelbſt Berück⸗ 


ſichtigung feiner etwanigen ſonſtigen Forderungen zu Theil werden könn: 


ten. Mittlerweile lagerten unſere Kolonnen etwa 24 Meile von dem 
Fort. Starke Vedetten, Infanterie: und Artillerie⸗Vorpoſten ſicherten 
dieſe vor einem nächtlichen Ueberfall, und alle Anſtalten zum Angriff 
des Forts waren getroffen für den Fall, daß der Gegner es aufs Aeu⸗ 
ßerſte ankommen ließe. Faſt ſchien dies wahrſcheinlich, denn Spione 
berichteten, die Feſtung werde von 40,000 Mann, 2000 Mann Kaval⸗ 
lerie und 30 Geſchützen vertheidigt. Doch kam es anders. Spät am 
Abend erhielt der Oberkommandant vom Radſchah eine hinterliſtig aus⸗ 


weichende Antwort, und gegen 2 Uhr Morgens traf die Nachricht ein, 


daß dieſer mit allen ſeinen Leuten heimlich aus dem Fort, nach den 
Oſchungels entwiſcht ſei. Es war eine pechſchwarze Nacht; die am 
weiteſten vorgeſchobenen Poſten hatten nichts als verworrenes Geräuſch 
vom Fort herüber vernommen, und an eine Verfolgung war vor Ta⸗ 
gesanbruch nicht zu denken. Lord Clyde ſchickte ſofort einen Adjutanten 
an den etwa 3 Meilen entfernten General Grant, den Feind ſo raſch 
als möglich zu verfolgen, aber wir wiſſen jetzt aus Erfahrung, daß 
dieſe Verfolgungen umſonſt ſind, zumal, wenn die Flüchtigen, wie im 
vorliegenden Falle, einen namhaften Vorſprung haben. Bisher wenig⸗ 
ſtens iſt es ſelbſt bei den größten Anſtrengungen (General Mitchell 
machte, ale er Tantia Topi verfolgte, 32 Meilen in einem Tage) nie 


gelungen, flüchtige Sipoys einzuholen. — Das Fort ſelbſt war ganz 8 


verlaſſen, als wir es am andern Morgen beſichtigten. Ein Theil der 
Flüchtigen ſoll ſich ſüdwärts gegen den Ganges gewendet haben, das 
Haupt⸗Corps jedoch iſt offenbar in nördlicher Richtung abgezogen. Das 
Fort liegt mitten im Dſchungel, umringt von einem tiefen Waſſergraben, 
in deſſen Nähe einige, jetzt ebenfalls verlaſſene Dörfer ſtehen, von denen 
jedes für ſich eine ſehr ſtarke Pofition abgeben könnte. Ein alter Brah⸗ 
mine, der wegen Krankheit hatte zurückbleiben müſſen, war das einzige 
menſchliche Weſen, das wir antrafen, ſonſt war es im Fort leer und 
wüſt, die Stuben ziemlich kahl, in den Frauengemächern einige abſcöne 
Bilder, in den Hofräumen altes Rumpelwerk, ein wahnſinniger Ele⸗ 
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kleine Kanönchen, wahre Spielereien, die fie uns zum Hohne zurückge⸗ 
laſſen hatten. Die anderen Kanonen und Waffen waren ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden, und von Munition fanden wir nur an 9000 Pfd. Schieß⸗ 
pulver ordinäres Landesfabrikat. Mitgenommen haben ſie hoͤchſtens 9 
kleine Feldgeſchütze. — Damit iſt dieſe Affaire einſtweilen zu Ende. — 
Es iſt offenbar, daß die Sipoys der Amneſtie nicht trauen, oder darü⸗ 
ber nichts erfahren haben. — Der „Bombay Standard“ ſieht in der 
Ankunft von Truppen der deutſchen Legion vom Cap, den Beginn einer 
neuen Aera in Indiens militäriſchen Annalen. 

Bombay, 9. Dezbr. [Die Koſten des indiſchen Aufſtan⸗ 
des] während des Verwaltungsjahres 1857 — 58 werden von indiſchen 
Regierungsblättern in runder Summe auf 93 Mill. L. angegeben. 
Aber der „Friend of India“ und mit ihm gewiß auch Andere ſind der 
Ueberzeugung, daß die Summe viel zu niedrig angegeben iſt. Aber 
angenommen, ſie ſei genau berechnet, ſo zeigt ſich auch dann noch, wie 
große Laſten der indiſchen Verwaltung aus dieſer Rebellion erwachſen 
müſſen. Denn zu obigen 93 Millionen müſſe man für das laufende 
Jahr mindeſtens eben fo viel ſchlagen, allenfalls mit Abzug des Betra⸗ 
ges der im vorigen Jahre geplünderten Regierungskaſſen, dafür mit 
Hinzurechnung der Löhnung von etwa 70,000 neu angeworbenen Sol⸗ 
daten und Poliziſten, ferner 600 neuer Anſtellungen im Stab, endlich 
der nothwendigen Anſchaffungen in den beinahe geleerten Arſenalen. 
Schlägt man dieſe neuen Ausgaben zuſammen auf 10, die Entſchädi⸗ 
gungen, Konto-Ausgleichungen u. dgl. auf 5 Mill. L. an, fo ergebe 
ſich eine neue Schuldenlaſt von 25 Mill. L. (175 Mill. Thaler) bis 
Ende dieſes Jahres, d. h. zu 5 Prozent gerechnet, ein Zuwachs von 
1,250,000 L. jährlich zur alten Schuldenlaſt. Dazu kommen ungefähr 
3,500,000 L. jährlich zur Erhaltung der 45 Extra- Bataillone, und 
900,000 L. altes Defizit von 1857, und würden ſomit, bei einer Ein⸗ 
nahme von etwa 166 Mill. Thalern, die jährlichen Laſten zuſammen 
um 5,650,000 L. (40 Mill. Thaler), d. h. alſo um faſt den vierten 
Theil der bisherigen Einkünfte, vermehrt ſein. — Wenn jedoch das 
Steuerweſen nur einmal ordentlich geregelt ſein wird, meint das er⸗ 
wähnte Blatt, werde ſich die neue finanzielle Laſt ſchon leicht tragen 
laſſen, denn wie unglaublich die Steuerkraft des Landes ſei, gehe dar⸗ 
aus hervor, daß die Brutto-Revenüen während des Aufſtandes einen 
Ausfall von nicht einmal 7 pCt. zeigten, trotzdem, daß auf vielen 
Punkten keine Steuern erhoben werden konnten, daß die Nordweſt⸗Pro⸗ 
vinzen ſeit Jahr und Tag in Feindeshand waren. (Dieſe Angabe 
klingt fabelhaft. War doch der Ausfall der engliſchen Staats-Einkünſte 
in Folge der letzten Handelskriſis ein bedeutend größerer!) 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 4. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Heute 
Mittag iſt das Kommando, welches die hieſige Garniſon vierteljährlich 
zur Beſatzung der Feſtung Silberberg abzugeben hat, aus etwa 
100 Mann des 11. und 19. Infanterie⸗Regiments beſtehend, hierher 
zurückgekehrt, nachdem ſich ein gleich ſtarkes Erſatz⸗Kommando von 
den genannten Regimentern dorthin begeben hat und bereits an 
ſeinem Beſtimmungsorte eingetroffen iſt. 

Zum beſtändigen Teſtaments⸗Kommiſſarius beim Stadt⸗Gericht iſt 
für den Monat Januar Herr Stadtrichter Kaupiſch (Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 20) und zum eventuellen Stellvertreter deſſelben Herr 
Stadtrichter Wentzel (Tauenzienſtraße Nr. 63) ernannt. — Bei Auf⸗ 
nahme der Verhandlungen freiwilliger Gerichtsbarkeit ſind in Behinde⸗ 
rungsfällen des Herrn Archivarius Stenzel zu deſſen Stellvertretern 
beſtimmt: für den Monat Januar Herr Stadtrichter Prinz, für den 
Monat Februar Herr Stadtgerichtsrath Wendt, für den Monat März 
Herr Aſſeſſor Freund. f 

Nach einer tabellariſchen Zuſammenſtellung betrug die Zahl der Studirenden 
hieſiger Univerſität von Michaelis bis Oſtern v. J. 731 und hat ſich dieſelbe in 
dieſem Semeſter bis auf 755, alſo um 24 vermehrt. Die Zahl der Abgegan⸗ 
genen war zu Oſtern 124, zu Michaelis 200, alſo diesmal 76 mehr; der Ges 
bliebehen zu Oſtern 607, zu Michaelis 555, folglich 52 Bann: der Neuhinzu⸗ 
gekommenen zu Oſtern 148, zu Michaelis 215, demnach 67 mehr. Bei der 
katholiſch⸗theologiſchen Fakultät ſtudiren jetzt 9 weniger, bei der evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen 7 mehr, bei der juriſtiſchen 11 weniger, bei der mediziniſchen 19 weni⸗ 
er und bei der philoſophiſchen 47 mehr als im vorigen Semeſter, eben ſo hat 
ich die Zahl der Pharmazeuten um 5 vermehrt. Die Zahl der Studirenden in 
der philoſophiſchen Fakultät hat ſich ſeit wenigen Jahren verdoppelt, eine Er: 
ſcheinung, die wohl vorzugsweiſe dem in neuerer Zeit bedeutend zunehmenden 
Studium der Naturwiſſenſchaften und der für ihre Zwecke ausgeführten Erwei⸗ 
terung des chemiſchen Laboratoriums zuzuſchreiben iſt. 

Die Abſchieds⸗Vorſtellung der Hinnefhen Kunſtreiter⸗Geſellſchaft, 
welche geſtern Abend bei faſt gänzlich gefüllten Räumen ſtattfand, war 
eben fo geſchmackvoll als glänzend arrangirt. Dem Vernehmen nach 
begiebt ſich die Geſellſchaft von hier nach Warſchau. 


= Breslau, 3. Januar. Den uns zugegangenen Nachrichten 
entnehmen wir, daß betreffs der Stellvertretung der an der bevor: 


— 


— 


phant nebſt mehreren verlaufenen Ochſen, und auf den Wällen ein paar! flehenden Seſſtion des Landtages theilnehmenden Herren Landräthe 


in ibrem Amte bereits mehrfach Beſtimmungen getroffen ſind. Die 
Vertrerung des Landraths v. Hochberg zu Habelſchwerdt iſt von der 
koͤnigl. Regierung dem Regier.⸗Referendarius Harrer, des Landraths 
v. Scheliha zu Militſch dem Landrath a. D. v. Heydebrand, 
des Landraths v. Niebelſchütz zu Wohlau dem Grafen v. d. Recke⸗ 
Volmerſtein, des Landratbs Schwentzner zu Münſterberg dem 
Kreisdeputirten v. Chappuis übertragen worden. 


** Breslau, 4. Januar. Die eben begonnene Theater⸗Sal⸗ 
ſon wird in ihrem Verlauf eine bedeutende Zahl Novitäten zur Auf⸗ 
führung bringen und verſpricht eine intereſſante und genußreiche zu wer⸗ 
den. So ſollen noch in dieſem Quartale zur Aufführung kommen: 
„Weibertreue“, komiſche Oper in 3 Akten von G. Schmidt. „Mac⸗ 
beth“, große Oper in 5 Akten von Taubert. „Die Tochter der 
Sonne“, große Oper in 4 Akten von einem unbekannten Componiſten. 
„Anna Liſe“, Luſtſpiel in 5 Akten von Herſch. „Der Courier in die 
Pfalz“, Luſtſpiel in 5 Akten von May. „Gönnerſchaften“, Luſtſpiel 
in 5 Akten nach Seribe. „Die drei Maupin“, Luſtſpiel in 5 Akten 
nach dem Franzöſiſchen. „Triſtan“, romantiſche Tragödie in 5 Akten 
von J. Weil. „Die Töchter Lueifers“, Poſſe in 5 Akten von Fries 
drich. „Seine Dritte“, Vaud. ⸗Poſſe in 1 Akt von E. Pohl. „Stella“, 
die Zigeunerin, kom. Ballet in 1 Akt von Pohl. — Von bereits 
gegebenen Stücken werden neu ſtudirt: „Die Nibelungen“, der „Mas⸗ 
kenball“, „Rothkäppchen“, der „Geizige“, „Weibliche Studenten“ ıc. 


§ Breslau, 4. Jan. [Nach dem Theater-Almanach! 
für das Jahr 1858 beſteht das Verwaltungs⸗Comité aus 5 Perſonen, 
von denen die Herren Schwemer und Kießling zugleich die Ger 
ſchäfte der Direction verſehen. Außerdem hat das Theater 3 Muſik⸗ 
Directoren, 2 Regiſſeure, 1 Rechts⸗Conſulenten, 3 Aerzte, 37 darſtel⸗ 
lende Mitglieder (23 Herren, 14 Damen), 40 (31 im vorigen Jahre) 
Chor-, 16 Balletcorps⸗, 44 (36 im vorigen Jahre) Orcheſter-, gegen 
50 anderweitig beſchäftigte Mitglieder und 2 Souffleure, ſo daß das 
Geſammtperſonale ohngefähr 194 Nummern zahlt. Als Gäſte traten 
im Jahre 1858 unter Andern auf: die Damen Palm⸗Spatzer, 
Jenny Goldſchmidt, Bürde⸗Ney, Rettich, Frieb-Blumauer, 
Goßmann, die Herren W. Klaeger, Reer, Beck, Marr, Jof. 
Wagner, Döring u. ſ. w. Zur Aufführung kamen 55 verſchiedene 
Opern, 77 größere und 58 kleinere Stücke des recitirenden Drama, 
der Poſſe und des Vaudeville, 9 Ballets. 


1 Breslau, 4. Januar. [Die ordentliche Generalverſammlung 
des Feuer⸗Rettungs⸗ Vereins! fand geſtern Abend 744 Uhr im Sprins 
ger'ſchen Lokale ſtatt. Der zeitige Vorſitzende, Herr Stadtrath Becker, gab 
einen Bericht über das Vereinsjahr 1858, welchem wir Folgendes entnehmen: 
Gegenwärtig ſind im Vereine 223 Mitglieder; da unter dieſen ſäumige Mit⸗ 
glieder ſind, welche weder zu fich de noch zu den Verſammlungen des Vereins 
kommen, wird es die erſte Pflicht des neuen Vorſtandes ſein, ſolche auszuſchei⸗ 
den. Sodann wird in dem Berichte ſehr anerkennend des Wirkens des verſtor⸗ 
benen Ehrenmitgliedes Herrn Platzmajor Neumann gedacht. Größere Feuer, 
bei welchen der Verein in Thäti keit kam, waren am 24. Januar Nachts Klo⸗ 
ſterſtraße 47 (Goldſchmidt), 4. Mai Nachts Reuſcheſtraße 1, 30. Juni Kloſter⸗ 
Kar 24/25 (Bober), 2. Oktober Abends am Schießwerder 4, 24. Oktober Ni⸗ 
olaiſtraße 74, 1. November Abends Vorwerksſtraße 1, 31. Dezember Abends 
Neue Taſchenſtraße Hase 
nommen worden, theils wei aff 
worden ſind. Die Einnahmen waren: von der Leipziger Brandverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft durch ihren Agenten, Herrn Scholz, 2 Thlr.; vom Magiſtrat biers 
ſelbſt 75 Thlr. Einſchreibegebühren von 15 neuen Mitgliedern 6 Thlr. Bes 
ſtand war: 32 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. am Schluſſe 1857; dazu kommen noch 
25 Thlr. unverzinslicher Vorſchuß aus der Unterſtützungs⸗Kaſſe, ſo daß mithin 
die Einnahme 140 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. beträgt. Die Ausgaben betrugen 123 
Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., fo daß ein Plus von 17 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. in das 
neue Vereinsjahr 1859 übergeht. Die Rechnungs⸗Reviſoren, die Kaufleute 
Guſtav Becker, Simmichen und Hüſer, haben nichts zu erinnern gehabt, des⸗ 
halb ſchlägt Herr Stadtrath Becker vor, dem Rendanten, Herrn Buchhalter 
Kieſewetter, Decharge zu ertheilen, was durch Handaufheben geſchieht. — 
Man ging nun zur Neuwahl des Direktoriums und Vorſtandes durch 
Stimmzettel. Zum Direktor wurde wiederum Herr Stadtrath Becker, zu deſſen 
Stellvertreter Buchhalter Kieſewetter ebenfalls wiederum gewählt. Beide dan⸗ 
ken in herzlichen Worten für das Vertrauen, welches der Verein ihnen durch 
die Neuwahl ſchenkt. au Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt: Lehrer Dos 
bers, Buchhalter Erle, Tiſchlermeiſter Fiſcher, Kaufmann Iſidor Frankfurther, 
Nathsbureau⸗Aſſiſtent Geiſer, Seilermeiſter Hahnewald, Kaufmann Hammer, 
Turnlehrer Hennig, Schloſſermeiſter Meinecke, Klemptnermeiſter Renner, Pri⸗ 
vatdocent Dr. Schwarz und Klemptnermeiſter Semder. Während des Wahl⸗ 
Aktes wurde zur Unterſtützungskaſſe, welche jetzt einen Beſtand dnn 317 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf. hat, 3 Thlr. 22 Sgr. geſammelt. Zu Rechnungsreviſoren für 
1859 wurden wiederum die Kaufleute Becker, Hüſer und Simmichen gewählt. 
Ein Antrag, daß das Stiftungsfeſt am 9. Februar diesmal nicht in ſo ge⸗ 
räuſchvoller Weiſe gefeiert werden 2 * allgemeinen Beifall, und wurde bes 
ſchloſſen, daß nur die theilnehmenden Mitglieder Gäjte mitbringen können. 
und Zeit wird bekannt gemacht werden. 


e - 

% Breslau, 4. 19 8 — [Der Verein gegen das Branntwein⸗ 

trinken] verſammelte ſich am 2. d. Mts. wie gewöhnlich Abends 5 Uhr im 

Prüfungsſaal des Eliſabetans. Der Vorſitzende Herr Paſtor Kutta begrüßte 

den Verein bei Beginn des neuen Jahres mit herzlichen und aufmunternden 

Worten, indem er zugleich einen Rückblick gab über die Gründung und fernere 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Die Kaſſe des Vereins iſt ſehr in Angriff ger 
neue Utensilien angeſchafft, theils andere renovirt 


merhaven nach New⸗Nork abgegangen, fie hatte einige 60 Paſſagiere und 
450 Tons Ladung an Bord. Die erſten Tage verliefen ſehr gut. Die Ma⸗ 
ſchinen arbeiteten vortrefflich, und Alles ſchien eine raſche Reiſe zu verſprechen. 
Am 6. Dezember Morgens 7 Uhr paſſirte man ſchon Fair Island. Dann aber 
änderte ſich das Wetter bald, heftige weſtliche Stürme ſetzten ein, das Schi 
arbeitete ſchwer, der größere Theil der Seitenfenſter im Zwiſchendeck wurde ein⸗ 
geſchlagen. Man ſtopfte dieſelben jo gut wie möglich; es ließ ſich trotzdem 
nicht verhindern, daß fortwährend viel Seewaſſer in's Schiff drang. Am 
11. Dezbr. bemerkte man — das ſtürmiſche Wetter dauerte ununterbrochen 
fort — daß ſich viel Waſſer im hinteren Kohlenbunker angeſammelt hatte. 
während die Maſchinenpumpen wenig oder kein Waſſer gaben. Bedeutend 
wurde dieſer Uebelſtand vermehrt, als am 13. Dezember, wo der Wind und 


bohe See dem Schiffe gerade entgegen kamen, die Klüſenpfropfen nach innen 


etrieben und die Fenſter im Bug eingeſchlagen wurden. Eine große Maſſe 
DBafler drang dadurch in den Proviantraum. Man öffnete die Schleuſen des 
Gompartments, damit das Waſſer an die Maſchinenpumpen gelangen konnte; 
jaum war das geſchehen, als das Waſſer im Proviantraum ſchnell bis 7 8 Fu 
ſtieg. Es ließ ſich daraus ſchließen, daß die ganze Bilge ſchon jetzt mit Waſſer 
angefüllt war, das aber durch das Gewicht der Kohlen verhindert, die Bauch 
dielen in die Höhe zu treiben, ſich nun nach vorne ſtürzte. Es wurden nun 
ſämmtliche Schleuſen geſchloſſen und mit Handpumpen aus den hintern und 
vordern Compartments das Waſſer ausgepumpt. Die große Wan n 
. zeigte 
auch in den vordern Kohlenbunkers Waſſer, das trotz aller Anſtrengungen 
> > umpen auch im Maſchinen⸗ und Keſſelraum raſch ſtieg. Die Haupt: 
arbeit geſchah mit den Handpumpen und Ausſchöpfen durch Eimer, da die 
umpen an der Maſchine nur in großen Zwiſchenräumen Waſſer warfen. Die 
Poſſagiere theilten mit der Mannschaft die Arbeit. Am 16. ezbr. geſtalteten 
ch die Verhaͤltntſſe noch ungünftiger, Die Boote wurden fertig gehalten und 
Repitän Gätjen laß nach reiflicher Ueberlegung mit den Offizieren und Inge⸗ 
nieuren den Entſchluß, umzulehren. 
bis 


Bei den heftigen weſtlichen Stürmen war das Schiff am 16. Dezember bi 

u 37 30° weſtlicher Länge und 49° 47° nördlicher Breite gekommen, die 
koblen waren zum größeren Theil konſumirt, und das Waſſer ſtieg trotz allen 
Arbeitens, es blieb wenig Ausſicht, mit dem vorhandenen Brennmaterial einen 
weftlihen Hafen zu erreichen. Die Paſſagiere wurden in zwei Wachen getheilt, 
um der Mannſchaft im Pumpen und Ausſchöpfen — letzteres geſchah durch 
roße Fäſſer, welche vermittelſt der Dampfkrähne aufgewunden wurden — be: 
ülflich zu fein, Aber alle dieſe mern esel verhinderten nicht, daß das 
aſſer ſtieg und die Feuer im hintern Keſſel an der Backbordſeite auslöſchte. 
Am 17. an ſchwerer Aer an, ee 1 2 — Waſſer, 
unmoglich wurde, Kohlen herauszubolen; keine der Maſchinenpumpen 

dab 1 5 0 ſtarke Schlagſeite nach Backbord. Mor⸗ 


Fr um 10 Uhr ſah man ein unter dem Winde liegendes dreimaſtiges Schiff. 
ie „Weſer“ ward auf daſſelbe zu gehalten, in demſelben Augenblick gingen 
Farben nicht mehr dem ieh: 


aber auch alle Feuer aus, das Schi 5 
rere Segel gingen dabei verloren. Das andere Schiff ward durch Nothſignale 


teuer. 


fl angerufen und aufgefordert, bei dem in Noth befindlichen Dampfer zu bleiben, 


daſſelbe nahm aber keine Rückſicht darauf. Das Dampfſchiff legte ſich mehr 
und mehr auf die Seite, einiges von der Ladung ward über Bord geworfen, 
und nachdem die Zwiſchendeckspaſſagiere in der zweiten Cajüte untergebracht 
waren, legte man einen Theil der Ladung von der Backbord⸗ nach der Steuer⸗ 
bordſeite, ohne jedoch das Schiff dadurch aufzurichten, da es über ſeinen Schwer⸗ 
punkt ſchon hinaus war; es ſank vielmehr immer mehr zur Seite, ſo 
daß der Waſſergang zu Waſſer kam. Die Lage war im höͤchſten Grade trübe. 
Der 19. war etwas ruhiger, man hatte die Pumpen wieder einigermaßen 
in Gang gebracht; doch bald nahm der Sturm wieder zu, er wuchs zum Orkan. 
Jeder an Bord war auf das Schlimmſte gefaßt, als im Momente der höͤchſten 

oth ſich der Wind von Nordweſt nach Südweſt drehte und das Schiff etwas 
hob. Doch die Gefahren hatten damit ihr Ende nicht erreicht. Sturm und 
Meer wütheten furchtbar; das Deck war den verheerenden Wirkungen der Wo⸗ 
gen preisgegeben; es war feine Möglichkeit, ſich auf demſelben aufzuhalten; die 

ailings ſchlugen weg, wie überhaupt viel auf dem Deck zertrümmert ward, 
doch gelang es, die Boote bis er wei unverletzt zu dae Inzwiſchen 
hatte man im Innern unverzagt auf Rettungsmittel geſonnen. Die Handpumpe 
von vorne gelang es in den Maſchinenraum zu bringen, und nach der glüͤclli⸗ 
chen Idee des Obermaſchiniſten Garrit ward aus einem Dampfablafrobr eine 
große Pumpe hergeſtellt. Am 22. Dezember bemerkte man, daß das Waſſer 
im Abnehmen war, am 23. wurden die Platten im Keſſelraume wieder ſichtbar, 
8 Uhr Abends war zur allgemeinen Freude die Maſchine wieder im Gange. 
(Auf 20° weſtlicher Länge.) Am ſelben Tage hatte auch der Sturm nachge⸗ 
laſſen. Von nun an ging die Reife nach Cork verhältnißmäßig glücklich von 
kuss jedoch mußten die Pumpen fortwährend arbeiten. Als 16 Meilen von 

ork die Koblen — rag wurden die Maſchinen mit Holz aus dem Zwi⸗ 
ſchendeck geheizt. — Die „Weſer“, namentlich im obern Theile von Sturm und 
See hart mitgenommen, bietet im Augenblick einen traurigen Anblick; ſie 
wird umfaſſender Reparaturen bedürfen, ehe ſie wieder ausgehen kann. Für 
Beförderung der Paſſagiere und Poſtſäcke nach ihrer Beſtimmung iſt ſofort 
Sorge getragen. f Ä 


Paris, 1. Januar. [Das Hotel Lambert und fein Ein 
fluß.] Sie wiſſen, daß in dem alten Hotel Lambert, wo der Polens 
fürſt Adam Czartoryski feinen Hof hält, die Fürſtin Anna Czar⸗ 
toryska, eine geborene Prinzeſſin Sapieha, alljährlich einen ſoge⸗ 
nannten Bazar veranſtaltet, deſſen Erträgniſſe den hilfsbedürftigen Mit⸗ 


gliedern der polniſchen Emigration zu gut kommen. Da ſitzen dle 
polniſchen Damen und verkaufen allerlei mehr oder minder koſtbare 
elegante Kleinigkeiten für hohe Preiſe, wie das in ähnlicher Weile 
wobl auch anderwärts geſchieht. In dieſem Jahre ſollen namentlich 
die vornehmen Ruſſen große Summen bei dieſem Bazar im Hotel 
Lambert aufgewendet haben, um ihre Verſoͤhnung mit dem Polenvolk 
zu beweiſen. Vielleicht erinnern Sie ſich auch noch, daß ein reicher 
Herr im vorigen Jahre halb ſcherzend äußerte, er werde für eine Locke 
der Verkäuferin gern 10,000 Franken zahlen, und doch einigermaßen 


überraſcht war, als die ſchöne Verkäuferin ſofort ſich die gewünſchte 


Locke abſchnitt, fie dem Kavalier überreichte und dafchr die große 
Summe für die armen Landsleute in Empfang nahm. In dieſem 
Jahre nun hat ſich ein Ereigniß zugetragen, welches alle Geſchichten 
der Art in Schatten ſtellt. Seit etwa drei Jahren liebte ein unermeß⸗ 
lich reicher Mann ein junges Fräulein von edler Familie, das aber 
ſehr arm war; vergebens wurde ihr von ihrer Familie auf's Lebhaf⸗ 
tefte zugeredet, die Hand dieſes Millionärs anzunehmen. „Ich ver: 
kaufe meine Jugend nicht“, antwortete die junge Dame feſt, „es ifl 
kein Segen dabei; wenn ich reich wäre, ſo würde ich nicht anſtehen, 
ſeine Beſtändigkeit durch meine Hand zu belohnen; wenn er arm wäre, 
würde ich vielleicht nicht weiſe genug ſein, ihm meine Hand zu ver⸗ 
weigern, und meine Armutb mit der ſeinigen zu verknüpfen; aber ich 
verkaufe meine Jugend nicht.“ Dieſes junge Fräulein kam vor eini⸗ 
gen Tagen von dem Bazar im Hotel Lambert und erklärte nun ihrer 
Mutter, fie ſei bereit, die Wünſche ihres reichen Verehrers zu erhören 
und demſelben ihre Hand zu reichen, wenn ſich derſelbe entſchließe, 
dieſe Hand mit 100,000 Franken zu bezahlen, d. h. dieſe Summe den 
Armen zu geben. Dann würden ſich, ſagte das Fräulein, fo viele 
kleine Händchen, fo viele zitternde Hände alter und ſchwacher Männer 
und Frauen ihren Bund ſegnend gen Himmel heben, daß dieſer glück⸗ 
lich werden müſſe. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Summe 
noch am ſelben Tage gezahlt wurde; die Hochzeit findet in dieſen Ta⸗ 
gen ſtatt. 2 (N. Pr. 3.) 


es Mit einer Beilage 


2 


—— 


. 


Pr 


Kante. Im Gaſthauſe zum „rothen Hirſch“ in 


Beilage zu Nr. 3 


* 


Mittwoch den 5. Januar 1859. 


der Breslauer Zeitung. 


gewünſchte Unterſtützung nicht gefunden hat, — (wie dies katholiſcher⸗ auch 
wohl evangeliſcherſeits an anderen Orten geſchieht), — ſo iſt ſeine Wirkſamkeit, 
wenn auch nur von geringem — doch nicht ganz ohne Segen geblieben. 
Nächſte Verſammlung Sonntag den 6. Februar, Abends 5 Uhr. 


Breslau, 4. E Geſtohlen wurden: 
a einem in der Gartenſtraße belegenen Reſtaurationslokale 1 dunkelblauer 
Sack⸗Paletot von Düffel mit braunem ln ae und ſchwarzſeidenem 

utter. Laurentiusplatz Nr. 10, aus gewaltſam erbrochenem Stalle eine ſchwarze 

iege mit weißen Füßen, und Laurentiusplatz Nr. 13, aus einem unverſchloſſe⸗ 
nen Treibhauſe, wohin auch die ſchon obenerwähnte von den Dieben im Stalle 
getödtete Ziege gebracht und ausgeweidet worden, 1 Handbeil, 2 Fauſthobel, 
ein Drehbohrer, 1 Beißzange, I kleiner Hammer und 1 Stechbeutel. Roßmarkt 
Nr. 9, 1 geſtickter Frauen⸗Unterrock. Schmiedebrücke Nr. 49, 1 Radwer von 
Kiefernholz. Ziegelgaſſe Nr. 3, 2 noch neue Spritzleder. Katharinenſtraße 
Nr. 6, 1 wollenes grün und lila karrirtes Kleid, 1 ſchwarz und weiß karrirter 
baumwollener Rock, 2 kattunene Unterröde, der eine weiß, der andere weiß mit 
rothen Blümchen, 1 ſchwarzer Twill⸗Unterrock, 1 braun und roth karrirte kat⸗ 
tunene Frauen⸗Jacke und I geſtrickte wollene 


anuar. 


nn mit braun und grüner 
\ ehmgruben aus der Gaſtſtube 
einem dort anweſenden Gaſte, 1 ſchwarzer Double⸗Ueberzieher mit ſchwarz und 
weiß karrirtem Futter; in der Taſche deſſelben befand ſich und wurde gleichzei⸗ 
tig mit entwendet ein Notizbuch und zwei auf den Namen Fier ausgeſtellte 
Sheneſcheine des hieſigen ſtädtiſchen Leihamts über 1 goldene Uhr, 1 goldenen 

iegelring und 2 goldene Chemiſetknöpfchen. Auf dem hieſigen Telegraphen⸗ 
8 eine Kaſſenanweiſung von 10. Thalern und ein ſchleſ. Rentenbrief über 

aler. At, 5 

Gefunden wurden: 2 Schlüſſel, 1 blauer Atlas⸗Shawl. 

Verloren wurden: 2 Stück Schlüſſel, 1 weißſeidene Mantille mit Spitzen 
und Franſen beſetzt. } 

Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 13 Perſonen durch 

olizei⸗Beamte wegen Bettelns verhaftet worden. f 

[Unglücksfall] Am 31. v. Mts. Früh gegen 5 Uhr wurden zwei hier 
konditionirende Handlungs⸗Kommis, S. Berliner und J. Schäfer, nd 24, 
letztecer 27 Jahre alt, in ihrer Wohnung am Hintermarkte beſinnungslos in 
den Betten liegend gefunden. Dieſelben waren durch Kohlen⸗Oxyd⸗Gas betäubt, 
das in Solge na Schließens der Klappe des am Abend vorher mit 
Steinkoblen geheizten Ofens in das Zimmer gedrungen war. Es gelang zwar 

Bemühungen der hinzugerufenen Aerzte Dr. Auerbach, Dr. Riegner, Dr. 
Joſeph und Sanitätsrath Dr, Kalkſtein, beide Verunglückte wieder ins Leben 
zurückzurufen, doch zeigte ſich leider zu bald, daß eine vollſtändige Rettung des 
2. Berliner unmöglich, und ſtarb derſelbe, wie ärztlich vorausgeſehen worden, 
in der Nacht zum 1. d. Mis. Ob ꝛc. Schäfer, auf welchen die Kohlendämpfe 
weniger ſtark eingewirkt zu haben ſcheinen, wird gerettet werden können, hat ſich 
noch nicht abſehen laſſen. 

[Feuer.] Am 31. v. M. Abends nach 944 Uhr brach in dem auf der 
Neuen Taſchenſtraße gelegenen Tiſchlermeiſter Rehorſt'ſchen Möbel, Bau: und 
Parquet-Fabrik⸗Gebäude Feuer aus, welches zuerſt in dem eine Treppe hoch ge: 
legenen Atbeitsſaale des vier Stockwerke hohen linken Flugelgebäudes entdeckt 
wurde. In kürzeſter Zeit ſtanden die in drei Etagen übereinander befindlichen 
großen Arbeitsſäle, ſowie das bedeutende Fournierlager im vierten Stockwerk, 
in vollen Flammen, welche, ſo lange das Pappdach denſelben widerſtand, zu 
allen Fenſtern mächtig herausſchlugen und durch ihre große Hitze jede Annähe⸗ 
rung der Löſchhilfe unmöglich machten, mehrere im Hofe aufgeſtapelten Brett⸗ 
8 5 in Brand ſetzten, ſowie die ca. 60 Schritt gegenüberliegende, 

0 


au vollendete Häuſerfront gefährdeten. Später drohte durch Flug⸗ 
feuer ſelbſt ſerfront gef p 0 ch Flug 


\ entfernteren Gebäuden Gefahr, jedoch gelang es, dieſe glücklicher⸗ 
weiſe überall abzuwenden, es konnte jedoch nicht verhindert werden, daß durch 
die Gluth des linken Flügelgebäudes auch das Zinkdach des Mittelhauſes in 
ein geſetzt wurde, das Feuer wurde hier jedoch auf den Dachſtuhl be: 
chränkt, da die Löſchhilfe inzwiſchen eine recht thätige geworden war. Durch 
Einſturz eines großen Theiles des Giebels des brennenden Fabrikgebäudes 
auf das angrenzende nur ein Stockwerk hohe Dampfkeſſelhaus wurde auch die⸗ 
ſes, ſo wie ſpäter das in unmittelbarer Verbindung ſtehende kleine Blockſägen⸗ 
zus, da ſich alle Löſchhilfe beim Mittelhauſe, um dieſes zu erhalten, konzen⸗ 
trirte, zerſtört und ein Raub der Flammen; es war jedoch möglich geweſen, die 
bier lagernden bedeutenden Holzvorräthe aus demſelben zu entfernen und fo 
weitere Gefahr von einem angrenzenden Holzhoſe abzuwenden. 
ere Dauer nicht ausreichend gezeigt haben dürfte, mußte nach 12 Uhr durch 
anziehung friſcher Kräfte erneuet werden, jedoch war ſchon gegen 3 Uhr je: 
der weiteren Feuersgef ahr vorgebeugt. Dagegen drohten die durchglühten Um⸗ 
faſſun smauern des durch den Brand total zerſtörten Hauſes noch längere Zeit 
durch Einſturz gefährlich zu werden und ſind auch großentheils eingeſtürzt; hier⸗ 
bei war es, wo der 19 Jahr alte Maſchinenbauer Theodor Koſchinsky aus 
Bugorſe gegen 5 Uhr — do als er im Hofraume mit Löſchen beſchäftigt 
war, von herabſtürzenden Mauerſtücken am Hinterkopf und Kreuz getroffen, 
ſchwer verletzt und ußtlos nach dem Hoſpital der barmherz. Brüder geihafit 
werden mußte, woſelbſt einige Stunden vorher auch der Schuhmachergeſelle 
Gottfried Böde aus Kl.⸗Tſchanſch untergebracht worden war, welcher beim Her⸗ 
abtragen eines Schrankes in dem dritten Stodwerk des Mittelhauſes von 
Einem berabfallenden Ziegel am Nacken verletzt, niedergeſtürzt war, durch den 
Rauch daſelbſt erſtickt zu werden drohte. Beide ſind jedoch auf dem Wege der 
erung und dürfte der letztere bald entlaſſen werden. Die Entſtehungs⸗Ur⸗ 
ſache des Feuers, deſſen Schaden ein beträchtlicher genannt werden muß, it 
noch nicht ſeſtgeſtellt. (Vergl. die Berichte in Nr. 2 der Bresl. Ztg.) 
euer.] Am 1. d. M. Nachmittags gegen 2 Uhr, fand in dem Hinter⸗ 
— e Oderſtraße Nr. 9 das Ausbrennen einer Rauchkammer in Nag fehler⸗ 
bafter Konſtruktion derſelben ſtatt, und wurden dadurch diverſe $ 
im Werthe von zuſammen über 80 Thlr. vernichtet. 
der perfloſſenen Woche find excl. 1 todtgebornen Kinde, 39 männliche 
Er 40 weibliche, zuſammen 79 Perſonen als 5 polizeilich gemeldet 
orden Hiervon ſtarben: Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 5, im Hoſpital 
Elifabetinerinnen 2, im Hofpital der barmherzigen Brüder 2 Perſonen. 
aus mselommen: Se. Durchl. kai Geſandtſ Attache Fürſt Gortſchakoff 
Petersburg. Königl. Kammerherr Baron v. a, er a. A au. 
(Bol. u. Fr.⸗Bl. 


Breslau, 1 Januar nitellungen und Beförderungen.] D 
be „1. 8 . er 
bisbe ge Cooperator Peter Sch an der Tatboli chen ee 1 Wit⸗ 
tichenau, Archipresbyterat Lauban, als wirklicher Kapellan an genannter Kirche. 
Curatie-Adminiſtrator Joſeph Hartmann in Hünern bei Ohlau, Archipresbyterat 
Bri Ber 190 ratus 8 U Ewientel mich Reudorf al 

) chuladjuvant Joſeph Swientek in Polniſch⸗Neudorf als 
wirklicher Schullehrer und Organiſt in Groß⸗Stein, Kreis Groß⸗Strehlitz. 
Schuladiuvant Emanuel Kalluſchke in zen als ſolcher nach Marienau, 
Kreis Ohlau. Schuladjuvant Auguſt eifert in Wieſe als ſolcher nach Fröms⸗ 
ver), Kreis Münſterberg. Schuladſuvant Julius Fache in Marienau als ſolcher 
nach Wieſe, Kreis Neuſtadt OS. Schuladfuvant Adolph Langer an der Dom: 
Pfarrſchule in ee Kreis gleichen Namens, als ſolcher an die dortige 
katholiſche Stadtpfarrſchule. Schuladjuvant Ignatz Sedlaczek in Repten als 
ſolcher nach Alt⸗Chechlau, Kreis Beuthen OS. Schuladjuvant Johannes Wieja 
in Alt⸗Chechlau als ſolcher nach Repten, Kreis Beuthen OS. 


Liegnitz, 2. Januar. Wie verlautet, wird die Stellvertre⸗ 
tung des zum Abgeordneten gewählten Landraths v. Grävenitz in 
Hirſchberg während der Dauer der bevorſtehenden Sefjion des Land⸗ 
tages Sr. Durchlaucht dem Prinzen Heinrich IX. Reuß auf Neu⸗ 
bof und des Landraths bolkenhainer Kreiſes, Grafen v. Bülow, dem 
Kreisdeputirten Freiherrn v. Seherr-Thoß auf Schollwitz, übertragen 
werden. ; 


. Hainau, 31. Dezbr. [Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe. — Ver: 
miſchtes.] In letzter Stadtverordneten⸗Sitzung beſchloß die Verſammlung auf 
den Antrag der Hüttenwerksbeſitzer in Klein⸗Kotzenau, in Uebereinſtimmung mit 
den Beſchlüſſen des Magiſtrats und der Forſt⸗Deputation, den 8 
aus ſtädtiſchem Forſte 885% Klft. Kohlenholz, taxirt auf 2211 Thl. 13 Sgr. 
6 Pf. und circa 1500 Klaftern Stockholz, im Werthe von 1800 Thl., 127 pet. 


eiſchwaaren, 


unter der Taxe, käuflich zu überlaſſen, unter der Bedingung, daß alles Holz 


en) 


. \ (Fortſetzung.) 1 
Wirkſamkeit deſſelben, im Laufe der 15 Jahre, welche er vor einem halben 
Jahre ſchon zurückgelegt hatte. — Wenngleich der Verein ſowohl von Seiten 
der Geiſtlichen und Laien im Verhältniß der Einwohnerzahl unſerer Stadt die 


Die Löſchhilfe, welche eine ſehr 1 war, und ſich daher auf län⸗ 


im Laufe des künftigen Jahres verkohlt werde und daß für etwaige Brandſchä⸗ 
den keine Gewährleiſtung übernommen wird. — Die Ausſchußmitglieder des 
Comite's zur Verſchönerung der evangel. Pfarrkirche hatten den 1 75 1 58 
einen noch fehlenden, aber bereits verwendeten Betrag von 141 Th Sgr. 
11 Pf. auf die Stadtkaſſe zu übernehmen. Dieſe Deckung wurde angenommen 
und zur Beſtreitung noch einiger andern Beträge die runde Summe von 150 
Thlr. bewilligt. Sämmtliche Koſten der Reſtauration haben 1225 Thl. 7 Sgr. 
6 Pf. betragen, wovon die Kirchenkaſſe 322 Thl. 28 Sgr. 1 Pf. übernommen; 
geſammelte Zeiträge ſind 547 Thl. 11 Sgr. 6 Pf., von Vereinen und einzelnen 
Gebern 214 Thl. eingegangen. — Bezüglich der Aufnahme ins hieſige Kreis⸗ 
Krankenhaus beſchloß die Verſammlung: daß die Verpflegung von ſolchen Auf⸗ 
genommenen, welche erſt am Nachmittage oder Abends placirt werden, immer 
auf einen halben und nicht wie bisher auf einen ganzen Tag berechnet werde, 
die Zahlung der unterm 20. Septbr. 1853 bewilligten jährlichen fixen Miethe 
von 12 Thl. zur Hoſpitalkaſſe wegfalle und dagegen von künftigem Jahre ab 
erſtere pro Tag und Kopf liquidirt werde. — Nach ſcharfer Debatte genehmigte 
die Verſammlung den von der Forſt⸗Deputation geſtellten Antrag: Die täg⸗ 
lichen Reiſediäten der Mitglieder gedachter Deputation von 15 auf 20 Sgr. 
zu erhöhen. Wird in Erwägung gezogen, daß dieſe Deputirten jedesmal einen 
vollen Tag im Forſte anweſend ſind, darin zu jeder Jahreszeit und bei den 
ungünſtigſten Witterungsverhältniſſen öfters mehrere Meilen zurücklegen, ihren 
Berufsgeſchäften entzogen find und für eigene Rechnung die leiblichen Bedürf⸗ 
niſſe beſtreiten müſſen, kann obige Beſchlußnahme nur als gerechtfertigt erſchei⸗ 
nen. — Von dem Antrage der Poſt⸗Direktion auf Erbauung eines neuen Poſt⸗ 
gebäudes wurde Kenntniß genommen und dem Magiſtrat mit dem Bemerken 
remittirt: in Uebereinſtimmung mit demſelben erſt die nähern Propoſitionen, 
namentlich Zeichnung und Koſtenanſchlag abwarten zu wollen, ehe beſtimmter 
Beſchluß gefaßt werde. Am 24. Dezbr. ward ein Unteroffizier der hier garni⸗ 
fonirenden 1. Schwadron 7. Dragoner⸗Regiments bei den Reitübungen in der 
Reitbahn ſo vom Pferde geworfen, daß er ſofort nach Hauſe getragen werden 
mußte. Die erhaltenen n und Verletzungen ſcheinen jedoch nicht 
derartig zu ſein, daß dauernde ſchlimme Folgen zu befürchten wären. — Es 
dürfte far die Verkehrsverhältniſſe nicht ohne Bezeichnung ſein, daß während 
der diesjährigen Weihnachtszeit bei hieſigem Poſtamte gegen 500 Packete weni⸗ 
ger 5 Abgabe und Weiterbeförderung eingegangen ſind, als im Vorjahre 
— Am 29. Dez. veranſtaltete im Barndtſchen Saale die hier gern gehörte 
karlsbader Muſikkapelle ein Konzert, das ein zahlreiches Publikum herbeigezo⸗ 
gen hatte und ſowohl durch die Wahl als Ausführung der vorgetragenen Piecen 
den guten Ruf der Geſellſchaft wiederum bewährt. Die aus ledigen Perſonen 
beſtehende Geſellſchaft „Harmonie“ brachte im Saale des Gaſthofs zum gelben 
Löwen am zweiten Feiertage die Stücke: „Der Nachbar im Omnibus“, „Kains 
Brudermord“, als lebendes Bild; „die Roſen des Herrn v. Malesherbes“, 
zum Schluß noch ein lebendes Bild, „die Götter im Olymp“ zur Auffüh⸗ 
rung, deren Gelungenheit die Anweſenden zu lebhaftem Beifall hinriß. Das 
aus der Liedertafel hervorgegangene „Geſangkränzchen“ und mehrere Reſſourcen 
amüſirten ſich gleichfalls durch Bälle oder gemüthliches Beiſammenſein. 


D Hirſchberg, 30. Dezember. [Neues Theater.] Wir 
ſchwimmen in einem Meere von Kunſtgenüſſen, ſeitdem Herr Gaſthof⸗ 
Beſitzer Ruppert ſich um die Stadt in ſofern verdient gemacht hat, als 
derſelbe den alten ehemaligen Schützenſaal, welcher ſpäter nothdürftig 
und recht kümmerlich als Tempel der Muſen hergeſtellt worden war, 
nun in würdiger und eleganterer Weiſe, mit Aufwand nicht unbeträcht⸗ 
licher Koſten recht ſchoͤn und zweckmäßig ausgeſtattet hat. Eine ge: 
ſchmackvolle Gallerie umſchließt den Zuſchauerraum, in welchem an 
Stelle der alten knarrenden Bänke jetzt bequeme Sitze das ſchauluſtige 
Publikum nicht mehr wie früher ermüden, während ein gemüthlicher 
Wärmegrad die Temperatur des Theaterlokales recht behaglich macht, 
und die Zeit des Zähneklapperns und Schnupfenholens ſehr gern ver⸗ 
geſſen läßt. Die Bühne ſelbſt, neu hergeſtellt, kann als eine Zierde 
der Stadt betrachtet werden. Noch iſt zwar dieſelbe nicht ganz voll⸗ 
endet, aber ein geſchmackvolles Proſcenium und prächtig gemalte Deko⸗ 
rationen bieten nun dem Beſchauer einen angenehmen Anblick und 
überraſchen allerdings mehr, als die ſchmutzigen Lappen, mit welchen 
oft früher „Schauſpiel⸗Direktoren“ ſich nicht ſcheuten, das große Auge 
des Publikums zu beleidigen und aller Illuſtonen zu berauben. Außer 
dieſem Allem hat Herr Ruppert es nicht verſäumt, das Ganze mit 
Gasbeleuchtung zu bereichern, und fo wären wir denn jetzt im Befig eines 
würdigen Theaterlokales, durch welches nun auch den verſchiedenen rei⸗ 
ſenden Schauſpieler-Geſellſchaften und anderen Künſtlern Gelegenheit 
geboten iſt, ohne alle Umſtände hier zu erſcheinen und ihren Kunſtpro⸗ 
duktionen Geltung zu verſchaffen. Die Konzerte der jetzt hier weilen⸗ 
den Tyroler⸗Sänger⸗Geſellſchaft, welche durchgehend zahlreich beſucht 
und die Erfolge der rühmlichſt bekannten C. de Pasqualisſchen Ballette, 
die ſtets von einem vollen Hauſe begrüßt werden, beweiſen hinlänglich 
den vorhandenen Sinn für wahre Kunſt und deren Würdigung, ſo daß 
es alſo bei guten Leiſtungen an guten Erfolgen kaum fehlen kann. 
Wie wir hören, wird nächſte Woche die Kolter⸗Weitzmannſche Seiltän⸗ 
zer⸗Geſellſchaft auch im hieſigen Theaterlokale Vorſtellungen geben. 
Wünſchenswerth wäre jedoch für die Wintermonate ein Schaufpiel- und 
Luſtſpiel⸗Cyclus. 


— Bunzlau, 30. Dezember. Wie verlautet, hat der Schau: 
ſpiel⸗Direktor Carl Tſchiemang die ihm früher ertheilte Konzeſſion 
zu theatraliſchen Vorſtellungen in den Städten des Regierungs-Bezirks 
Liegnitz neuerdings auf fernere drei Jahre verlängert erhalten. 


§ Schweidnitz, 3. Januar. [Konzert. — Vorträge.] Am Abende 
des Neujahrstages gab Frau Dr, Emma Mampé⸗Babnigg, unterſtützt 
durch den Opern⸗Regiſſeur am Stadttheater zu Breslau, Hrn. Rieger, und 
mehreren Dilettanten, ein Konzert im hieſigen Stadttheater, das ſehr zahlreich 
beſucht war. — Der Lehrer für das Fach der Naturwiſſenſchaften an der hie⸗ 
ſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule, Dr. Stahlſchmidt, 1 einen Cyklus 
von Vorträgen aus dem Gebiete der Chemie und Technik zu halten und macht 
damit heut den Anfang. Die genannte Schule iſt nun nach dreijährigem Be⸗ 
ſtehen als zur Abhaltung von Entlaſſungsprüfungen berechtigt von der königl. 
Behörde anerkannt, und die beiden ältern ſeit der Begründung der Anſtalt an 
derſelben beſchäſftigten Lehrer, unter ihnen der bisherige Dirigent Dr. Groß⸗ 
mann als Direktor, definitiv angeſtellt worden. 


+ Ohlau, 3. Januar. [Aus dem Kreistage. — 8 
— Reſultate der ſtädtiſchen Verwaltung pro 1857.] Der letzte, im 
Monat Dezember v. J. hier abgehaltene Kreistag hatte nur wenig Vorlagen 
auf der Tagesordnung und war auch nicht beſonders zahlreich beſucht. Die 
wichtigſte Frage betraf die nochmalige Berathung über die Heranziehung der 
Städte Ohlau und Wanſen zu der, zu dem Bau der brieg⸗ſtrehlener Chauſſee 
im Jahre 1854 beſchloſſenen Aktien⸗Zeichnung in Höhe von 6000 Thlr. Der 
Beitrag, welchen die beiden Städte leiſten ſollten, belief ſich auf 1,200 
Thlr. Letztere lehnten jede Beitragspflicht ab, indem ihre Vertreter am Kreis: 
tage geltend machten, daß, da obige 6000 Thlr. aus dem Kreiswegebau⸗Fonds 
zu eninehmen, zu dieſem Fonds aber die Städte keine Beiträge zu leiſten hät⸗ 
ten, fie auch bei Aufbringung obiger Summe nicht konkurriren könnten. Der 
Kreistag wies jedoch dieſen Einwand zurück und appellirte an die Entſcheidung 
der königl. Regierung und in weiterer Inſtanz des königl. Ober⸗Präſidii. Der 
Beſcheid fiel in beiden gflangen zu Gunſten der Städte aus und ging jomit 
der Kreistag über den Gegenſtand ſelbſt zur Tagesordnung über. — Der hie⸗ 
ſige Frauen⸗Verein veranſtaltete geſtern im Prüfungs⸗Saale der höheren Bür⸗ 
gerſchule die diesjährige Vertheilung der Weihnachts⸗Gaben, wobei ſich außer 
den, auf die Geſchenke harrenden, Kindern ein zahlreiches Publikum eingefunden 
atte. Nach Abſingung eines Chorals ſprach Hr. Paſtor prim, Kabel über die 
Bedeutung des Feſtes, dankte im Namen der Kinder den Mitgliedern des Ver⸗ 
eins und insbeſondere dem Vorſtande für die aufopfernde Thätigkeit und ſprach 
den Wunſch aus, daß der Verein noch ferner el wirken möge. Im 
Ganzen wurden 518 Kleidungsſtüche verſchiedener Gattung an 229 Kinder reſp. 
erwachſene Perſonen vertheilt. Die R find groͤßtentbeils 


von den Kindern der, unter der Aufſicht und Leitung des Vereins ſtehenden 


Anſtalt angefertigt worden. — Der in der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
vorgetragene Kämmerei⸗Verwalkungs⸗Bericht pro 1857 weiſt die Bevölkerung 
der hieſigen Stadt auf 6,243 Köpfe nach, fo daß ſeit der letzten Seelenzählung 
eine nur geringe Zunahme hervorgetreten. Wenn dieſe Erſcheinung gegen frü⸗ 
here Jahre weſentlich abweicht, ſo hat dies hauptſächlich in der Einführung des 
Einzugsgeldes ſeinen Grund — Die Kämmerei⸗Hauptkaſſe ſchloß pro 1857 mit 
einer Einahme von 34,196 Thl. und einer Ausgabe von 32,762 Thlr., ſo daß 
ein Beſtand von 1,434 Thlr. verblieb. An Aktiv⸗Kapitalien waren am Schluſſe 
des gedachten Jahres 20,219 Thl. vorhanden. Mit Schulden iſt die Kämmerei 
ſeit einer Reihe von Jahren nicht belaſtet. — Bei der, im Jahre 1853 eröff⸗ 
neten höheren Bürgerſchule fungiren 6 ordentliche und 2 Hilfslehrer. Die An⸗ 
ſtalt, am Schluſſe des gedachten Jahres von 204 Schülern beſucht, umfaßt ge⸗ 
genwärtig 6 Klaſſen; die Vorbereitung erfolgt zur Zeit bis zur Prima eines 
Gymnaſiums. Ob noch eine Erweiterung der Schule in Ausſicht zu ſtellen, 


wird hauptſächlich von der Frequenz der Schüler in den obern Klaſſen und 


von dem Umſtande abhängen, ob die Eltern ihre Söhne über das ſchulpflichtige 
Alter hinaus der Anſtalt belaſſen. Bei den Elementarſchulen, gegenwärtig aus 11 
Klaſſen 8 ſind 12 Lehrer angeſtellt. Die Anzahl der Schüler beläuft 
ſich auf 893. Ein Schulgeld wird hier nicht erhoben. Die öffentliche Armen⸗ 
Pflege abſorbirte mit Ausſchluß der Koſten für die öſſentlichen Anſtalten 1157 
Thlr. Das Hoſpital und Waiſenhaus nahm im Jahre 1857 circa 60 Perſo⸗ 
nen auf; die Verwaltungskoſten beliefen ſich auf 2697 Thl. Im Krankenhauſe 
fanden 343 Perſonen Aufnahme, während außerhalb der Anſtalt 175 Perſonen 
ärztlich behandelt und mit Medizin auf Koſten der Stadt verſehen wurden. 


— Namslau, 2. Januar. Schon wieder iſt über einen, die 
hieſige Stadt betroffenen Brand zu berichten. Am geſtrigen Abende 
gegen 7 Uhr brach in der Krakauer⸗Vorſtadt im Bodenraum des Carl 
Müllerſchen Wohnhauſes Feuer aus und wurde dieſes Gebäude gänz⸗ 
lich eingeäſchert. Die Entſtehungs⸗Urſache iſt bis jetzt noch nicht er⸗ 
mittelt. 


e Ratibor, 30. Dezember. Der Bezirksverein für Beſſerung 
entlaſſener Strafgefangenen in Oberſchleſien, hielt geſtern eine General⸗ 
Verſammlung. Der Jahresbericht wurde durch den Vorſitzenden des 
Vorſtandes, Kanonikus Dr. Heide, erſtattet, und entnehmen wir dem⸗ 
ſelben Folgendes: Schon ſeit 6 Jahren iſt der Verein für Beſſerung 
entlaſſener Strafgefangenen in Oberſchleſten thätig, indem er auf 
ſittliche Hebung der Gefangenen, insbeſondere aber jener, welche 
aus den Strafhäuſern entlaſſen in ihre Heimath zurückkehren, hinwirkt, 
um ſie vor Rückfällen zu bewahren. Auch in dem abgelaufenen Jahre 
bat er feine Kräfte zur Erreichung dieſes Zieles verwendet, und trotz 
mancher traurigen Erfahrungen und unerfüllten Hoffnungen darf der 
Vorſtand, Gott Lob, die Verſicherung aus prechen, daß fein Wirken kein 
vergebliches geweſen. Wer von dem Vereine erwarten wollte, daß er 
für alle aus den verſchiedenen Strafanſtalten nach Oberſchleſien entlaſ⸗ 
fenen Individuen hinreichende Sorge tragen, und in ſittlicher, wie in 
materieller Hinſicht die Erhebung aller bewirken ſolle, der würde eine 
Forderung ſtellen, welche der Verein zu erfüllen bei dem beſten Willen 
außer Stande wäre. Es iſt zu bemerken, daß der Verein ein freier 
iſt, daß ihm außer den Beiträgen ſeiner Mitglieder keine materiellen 
Mittel zu Gebote ſtehen, daß die Anzahl ſeiner Mitglieder im Verhält⸗ 
niß zu der großen Aufgabe viel zu klein iſt und endlich, daß trotz der 
vorzüglichen Einrichtung unſerer Strafhäuſer mancher ganz geſunkene 
Menſch dennoch nicht innerlich gebeſſert herauskommt, und leicht wieder 
rückfällig wird, ſelbſt wenn die hilfreiche Hand zu ſeiner Erhebung ge⸗ 
boten wird. Der Verein glaubt daher ſeine Aufgabe nicht unerfüllt 
gelaſſen zu haben, wenn er durch ſein Wirken manchen gerettet und 
gehoben, und der menſchlichen Geſellſchaft als nützliches Glied zurück⸗ 
gegeben hat. 

Zu bedauern iſt es, daß ſich die Zahl der Mitglieder des Vereins 
nur um eins vermehrte, wogegen eine größere Anzahl theils durch Tod, 
theils durch Veränderung des Wohnſitzes, theils aus andern unbekann⸗ 
ten Gründen ausgeſchieden iſt. Auch in Betreff der Zuſendung der 
jährlichen Beiträge für den Verein bleibt Vieles zu wünſchen übrig, 
und ſind leider große Reſte zu beklagen. Ein großer Uebelſtand für 
den Verein, die Portopflichtigkeit ſeiner Korreſpondenzen mit den ein⸗ 
zelnen Mitgliedern und der Zuſendung der Beiträge hat trotz der bei 
den höchſten Behörden geſtellten Anträge keine Abhilfe erfahren, und iſt 
nur die Portofreiheit für die Korreſpondenzen mit königlichen Behörden 
gewährt worden. Eine weſentliche materielle Hilfe iſt dem Vereine in 
dieſem Jahre dadurch geworden, daß der Kaſſe deſſelben durch Seine 
Excellenz den Oberpräſidenten der Provinz, Wirkl. Geh. Rath Herrn 
von Schleinitz die Hälfte eines Geſchenks des Kaufmanns Liſſer aus 
Breslau in Höhe von 100 Thalern zugewieſen worden iſt. Noch er⸗ 
freulicher für den Verein iſt die in ſicherer Ausſicht ſtehende Gründung 
eines Rettungshauſes für jugendliche Verbrecher katholiſcher Konfeſſion. 
Auf das Gerücht hin, daß die bisherige bald aufzulöfende Typhus⸗ 
Waiſenanſtalt zu Czwiklitz zu dieſem Zweck beſtimmt ſein ſolle, richtete 
der Verein unter dem 21. Auguſt d. J. an Se. Excellenz den Herrn 
Dberpräfidenten ein Geſuch, in welchem er das dringende Bedürfniß 
eines ſolchen Inſtituts für Oberſchleſten darthat. Bereits am 25ſten 
Auguſt d. J. erhielt der Vorſtand den Beſcheid, daß allerdings höheren 
Orts die Errichtung einer Beſſerungsanſtalt für jugendliche Verbrecher 
kath. Konfeſſion beabſichtigt würde, und zu dieſem Zwecke die bisherige 
Waiſenanſtalt Czwicklitz geeignet erachtet werde, daß indeß zur Zeit noch 
Unterhandlungen wegen käuflicher Erwerbung der Anſtalts⸗Grundſtücke 
behufs Gründung der Beſſerungsanſtalt ſchweben. 
ſich der frohen Hoffnung hin, daß die Verhandlungen zu einem glück⸗ 
lichen Abſchluſſe führen werden, da derſelbe ſich gerade in Bezug auf 
jugendliche Verbrecher öfter außer Stande geſehen hat, weſentliche Hilfe 
zu bringen. Im Ganzen hat der Verein in dem vergangenen Jahre 
42 Individuen, welche aus den Strafanſtalten entlaſſen waren, ſeine 
Unterſtützung zu Theil werden laſſen können, indem er denſelben ent⸗ 
weder durch Vermittelung von Arbeit oder Anſchaffung von Kleidungs⸗ 
ſtücken und Arbeitsgeräth, endlich auch durch Gewährung kleiner Vor⸗ 
ſchüſſe zu ihrem Fortkommon behilflich war. Faſt alle haben die em⸗ 
pfangenen Wohlthaten durch gute Führung gelohnt. Außerdem hat 
der Verein ſeine Thätigkeit auch den im hieſigen königl. Gefangenen⸗ 
hauſe befindlichen Verbrechern, beſonders den jugendlichen, zugewendet. 
15 bis 20 Knaben durchſchnittlich haben täglich durch 2 Stunden Un⸗ 
terricht in der Religion, im Leſen, Rechnen und Schreiben, und können 
auch hier ganz erfreuliche Reſultate berichtet werden. — Den Stand 
der Kaſſe anlangend, ſo hatte der Verein in den letzten 5 Jahren eine 
Geſammt⸗Einnahme von 1787 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. (767 Thlr. 25 
Sgr. pro 1858), und eine Geſammt-Ausgabe von 1115 Thaler 21 
Sgr. 11 Pf. (492 Thaler 13 Sgr. 3 Pf. pro 1858), ſo daß am 
Schluſſe dieſes Jahres ein Beſtand von 672 Thaler 7 Sgr. 9 Pf. 
verbleibt. f 


X. Ratibor, 2. Januar. [Gründung einer Ackerbauſchule.] 
Durch den landwirthſchaftlichen Centralverein für Schleſien iſt bekanntlich in 
Birtultau, Kreis Rybnik, eine Ackerbauſchule errichtet worden. Zum Vor⸗ 
ſteher derſelben und Lehrer der Landwirthſchaft iſt der bisherige Verwalter der 


Der Verein giebt 


28 BR 
den Anſchein, daß er ſeit dieſer Zeit unſere Umgegend mit feiner Anweſenheit] Berghauptmanns Herrn Geh. Rath Dr. v. Carnall, konſtituirt hat, läßt von 
beglückte und die Seele aller verbrecheriſchen Pläne gegen das Eigenthum war, | Neujahr ab lin der Trewendt'ſchen Verlagsbuchhandlung) eine „Wochenſchrift“ 
die ſeit langer Zeit im Umkreiſe einiger Meilen zur Ausführung kamen. erſcheinen, deren Nr. 1 am 7. Januar ausgegeben wird. In dem einleitenden 
Mildherzige Frauen gedachten auch bei uns am Weihnachtsfeſte der armen | Proſpektus dieſer Nr. heißt es: „Der große Anklang, welchen die Sache in 
Waiſen. Durch eine Haus⸗Kollekte, deren Einſammlung ſie ſich perſönlich uns der ganzen Provinz gefunden, die vielſeitige Theilnahme, welche dem jungen 
terzogen, wurden die Mittel verſchafft, jenen armen Kindern am heiligen Abend Verein 1 gegen 600 Mitglieder zugeführt, das lebhafte Sr welches 
thatſächlich zu Gemüth zu führen, daß, wenn auch Vater und Mutter ſie ver⸗ auch das größere Publikum an der Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie nimmt, 
ließen, doch das fühlende Herz edler Menſchenfreunde über ihnen wache. — namentlich aber der außerordentliche Aufſchwung, welchen dieſe Induſtrie ſeit 
Vor dem Weihnachtsfeſte wurde der älteſte unſerer Veteranen, der Penſionär einigen Jahren genommen hat und auf dem ſicheren Fundamente unerſchöpf⸗ 
Schwarzkopf, welcher ſchon 1798 zur Fahne ſchwur, mit militäriſchen Ehren licher Mineralſchätze noch ferner nehmen wird, jo wie das rege Treiben in der 
zur ewigen Ruhe geleitet. — In dieſem Winter erfreuen wir uns wieder der] Auffuchung und Gewinnung dieſer Schätze, wobei fortwährend in allen Zwei⸗ 
Straßenbeleuchtung; auch am Eingange zur Poſt find im vpoſtaliſchen Intereſſe In des Betriebes Verbeſſerungen angeſtrebt werden, endlich auch die nützlichen 


königl. Typhus⸗Waſfſen⸗Erziehungs⸗Anſtalt zu Cwicklitz, Robert Schübel, zu 

ilfslehrern der Elementarlehrer Naprath zu Niedobſchütz und der Kreis⸗ 

hierarzt Simon zu Ratibor ernannt worden. Die Beſtimmung der Acker⸗ 
bauſchule iſt, junge Männer für den ſelbſtſtändigen und zweckmäßigen Betrieb 
der Landwirthſchaft und kleinen ländlichen Beſitzungen, und für den Dienſt als 
Wirthſchafts⸗Vögte auf größeren Gütern vorzubilden. Die 85 linge erhalten 
für ihre Arbeitsleiſtungen keinen Lohn, dagegen haben ſie au fur ohnung, 
Beköſtigung, Unterricht ein Honorar nicht zu entrichten. Gegen das Ende des 
Schuljahrs werden die Zöglinge in Gegenwart eines Mitgliedes des Kurato⸗ 
riums von dem Vorſteher geprüft. Der Eintritt in die Anſtalt legt dem Zög⸗ 
linge die Verpflichtung auf, die ganze dreijährige Lehrzeit in derſelben zu verharren. 


Gleiwitz, 1. Januar. Durch Zufall kam mir eine kleine Bro⸗ 
ſchüre des Herrn Wit von Dörring „über die Kalt: und Gyps⸗ 
fabrikation auf der Herrſchaft Pſchow“ in die Hände und be⸗ 
ſtimmte mich, dahin zu reifen; eine Fahrt, die mich im hoͤchſten Grade 
befriedigt hat und die allein ſchon wegen des daſelbſt befindlichen höchſt 
intereſſanten Tunnelbaues der Mühe ſich lohnt. Ob und wie weit 
die hydrauliſche Kalkfabrikation von Tüchtigkeit, kann ich weniger beur⸗ 
theilen, doch beſtätigen allerdings die Reſultate, ſowohl die erfolgreiche 
Verwendung zum Tunnelbau und zu Grubenbauten, wie auch die 
klingenden für den Beſitzer, das von ihm Geſagte und der Neinge: 
winn von acht Thalern für die Schachtruthe Kalkſtein iſt wohl 
als ein enormer zu bezeichnen zumal wenn man bedenkt, daß jetzt 
ſchon 4 Schachtruthen verarbeitet werden und die Erzeugung leicht auf 
das Doppelte geſteigert werden kann. Was aber mich als Landwirth 
mehr intereſſirte und zur Fahrt beſtimmte, waren die auf dem dorti⸗ 
gen Schloſſe, dem Schüttboden und der Scheune vorhandenen Belege 
zur Verwendung des Gopſes. Auf dem Schüttboden befindet ſich ein 
Gypsboden von ca. 6000 Q.⸗Fuß Flächenraum, der, wenn nur etwas 
härter, gar nichts zu wünſchen übrig ließe; dieſer Fehler iſt aber in 
Zukunft leicht zu heben, weil dieſer Boden aus dem reinſten Glas⸗ 
gypſe gefertigt worden, welcher ſtets weicher als der ordinäre, 
mithin noch dazu wohlfeilere Gyps. — Der Eſtrich in den Scheunen, 
von bloßen Roboten aus Kalk, Gyps und Sand zuſammengegoſſen, 
entſpricht dagegen allen Anſprüchen feit mehreren Jahren, ebenſo der 
Eſtrich im Schloſſe, welcher ſchon die Feuerprobe beſtanden. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß der Gyps, wenn nur erſt mehr bekannt, die groß- 
artigſte Anwendung bei allen landwirthſchaftlichen Bauten finden wird 
und daß der Verfaſſer obiger Broſchüre nicht zu viel ſagt, wenn er 
dieſelbe mit den Worten ſchließt: „Schwächere Mauern, ſchwächere 
Balken, ſchwaches Geſperre und dennoch Zweckmäßigkeit, 
Sicherheit, Schönheit, Billigkeit und Dauer — was 
verlangt man noch mehr!“ 

Im allgemeinen Intereſſe kann ich daher alle die, welche wie ich Bau⸗ 
ten ausführen laſſen oder ſelbſt bauen, nur dringend auffordern, eine 
Reiſe nach Pſchow anzutreten, zumal da der gefällige Beſitzer, ohne alle 
Geheimnißkrämerei, den Beſucher auf das Mißlungene wie das Gelun⸗ 
gene ſeiner Verſuche aufmerkſam macht. 5 


zwei neue hellſtrahlende Laternen aufgeſtellt worden. — Das Direktorium des Inſtitute, welche zum Beſten der Unternehmer und zum Wohle der betheiligten 
Kaſino ſorgt mit regem Eifer für die Unterhaltung der Geſellſchaftsmitglieder.] Arbeiter beſtehen und ferner geſchaffen werden — alles dies bürgt dafür, daß 
Die theatraliſchen und muſikaliſchen Unterhaltungen werden auch ſtets zahlreich ſes der Wochenſchrift nicht an reichhaltigen Materialien fehlen werde. — — Die 
beſucht. 3 5 255 Mannigfaltigkeit des in der Wochenſchrift zu vereinigenden Materials wird ein 
Unſere evangel. Geiftlihteit muß jetzt einen Theil ihrer Emolumente durch alphabetiſches Namen: und Sachregiſter zum dringenden Bedürfniß machen, 
die übliche Neujahrs⸗Kalende einziehen. In zuſammenhängenden Parochien mag] und ſoll dieſes am Jahresſchluß recht vollſtändig geliefert werden. Wochen⸗ 
diejelbe eine willkommene Unterbrechung des Berufslebens gewähren aber in ſchrift, Beilagen und Regiſter werden dann als 3 Abtheilungen in einem Bande 
unſerer, über einen bedeutenden Theil des Kreiſes verzweigten Parochie iſt ſie, zu vereinigen ſein, und zwar mit dem Titel: „Jahrbuch des ſchleſiſchen Ver⸗ 
namentlich in Rückſicht auf die rauhe Jahreszeit, eine gefürchtete Strapaze. eins für Berg⸗ und Hüttenweſen.“ Derſelbe wird mindeſtens 60 Bogen ent⸗ 
Nicht ſelten wohnt in einem Dorfe, das in der Regel nur auf ſchlechtem Bi: halten.“ — Nach dem feſtgeſetzten Kaſſenetat ſoll die Jahres⸗Einnahme ſich auf 
cinalwege zu erreichen iſt, ein einziger Proteſtant, den die Kalende von ihrem | 1800 Thlr., die Geſammtausgabe auf 1300 Thlr. belaufen, wonach ein Bes 
Beſuche nicht ausſchließen darf, ohne zu verletzen, obwohl ein namhafter 1 ſtand von 500 Thlr. verbleiben würde. — Zu Ehrenmitgliedern des neuen Ver⸗ 
verluſt damit verknüpft iſt. Mancher Amtsinhaber möchte wohl auf dieſe Ein⸗ eins find ernannt: Se. Exc. der Herr Miniſter für Handel ꝛc. v. d. Heydt, 
nahme verzichten, wenn ſeine Gewiſſenhaftigkeit nicht fürchtete, dem einftigen, | Se. Exc. der Herr Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten Graf von 
vielleicht bedürftigeren Nachfolger die Einkünfte dadurch zu ſchmälern. Der] Pückler, Se. Exc. der Herr Oberpräſident ꝛc. Frhr. v. Schleinitz, ferner die 
Ertrag der Kalenden, ſo hört man verſichern, ſoll ſich von Jahr zu Jahr vers | Herren Oberpräſident v. Pommer⸗Eſche, Miniſterial⸗Direktor Skalley, Se. 
ringern. Nicht nur im Intereſſe der Berechtigten wäre eine Fixirung dieſer] Exc. der Herr Oberberghauptmann a. D. Graf v. Beuſt, Berghauptmann ꝛc. 
Einnahme zu wünſchen, ſondern auch in demjenigen der Schule, inſofern der] Or. v. d. Dechen zu Bonn, er nee v. Oeynhauſen zu Dortmund, 
jedesmalige Kantor zugleich Lehrer einer Schulklaſſe iſt, deren Weihnachtsferien Berghauptmann Frhr. v. Hoevel zu Halle, Geh. Oberbergrath Krug von 
natürlich um ſo viele Tage verlängert werden müſſen, als die Kalende in An⸗ Nidda zu Berlin, Geh. Bergrath a. D. Thürnagel zu Koblenz, Bergamts⸗ 
ſpruch nimmt. Vom idealen Geſichtspunkte läßt ſich der Fortbeſtand der Ka: | Direktor Herold zu Eſſen. — Die Zahl der wirklichen Mitglieder hat ſich, dem 
lenden allerdings nn En 1 ſind 5 feſten e Ve 8 Vernehmen nach, ſeit der Gründung des Vereins bis auf 800 vermehrt. 
der Haſt, mit welcher ſolche Umgänge abgewickelt werden müſſen, der Seelen⸗ Berlin, 31. Dezember. [Wochenberibt über Eiſen, Kohlen und 
pflege nur in ſeltenen Fällen genügt werden kann. Metalle vom er 2 dalle und Taxator J. Namco Die 
— . — ee er ‚gegen ee ER Galan zu er Mr ragen 
mungen bringt ſich auch diesmal zur vollen Geltung, jo daß die Umſätze der 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. u N 55 Tage 1 — e — Ice 1 0 EN und 
p. C. Zur Geſchichte des Zollvereins. ſogar größere vorkommende Offerten unerledigt ieben. enn auch im vorigen 
Als das Geſez vom 26. Mai 1818 über den Zoll und die Verbrauchsſteuer Bericht über eine feſtere Haltung mehrerer Artikel zu reſumiren war, und auch 


& x a trotz der Geſchäftsſtille dieſe Tendenz anhielt, ſo dürfte doch hieraus noch nicht 
von ausländiſchen Waaren und über den Verkehr zwiſchen den Provinzen des unmittelbar folgen, daß die bereits feit ae Zeit en abet 
Staates erſchien, war der preußiſche Staat zwar bereits beſſer arrondirt, als] der Spekulation ſchon in kurzer Zeit verſchwinden werde. Die matte und 
— ud Sr e u rag ern W ſchwankende Haltung des Geſchäfts kann ſich leicht durch den ganzen Winter 

N „sw. Uw. kein ! h a 
getrennt lagen; aber die Grenze war doch noch ſehr zerſtückelt, namentlich in hinziehen, und vielleicht erſt gegen das Früßjabr einer dauernden Beſſerung das 


[ h 4 5 a Feld räumen. Roheiſen ohne Begehr, Notirungen nominell; ſchottiſches ab 
der Provinz Sachſen. Bei der Organiſirung der Grenz⸗Zollbezirke, ſo wie der 37 N *. unell; ar 
Fam und Nebenzollämter mußte die Verwaltung einzelne preußiſche Städte] 79er 2 18 Iblr. engliſches 14 Thlr. Schleſiſches Holzkohlen⸗ 2 4 
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% un Simenione) Grat. 1. Zul, Stafernhre 
tung ausſchließen und in Betre Zoll⸗ ndirekten Abgaben aller: A 
[ei Modalitäten eintreten lafien. Aber noch größere Schrerigteiten wurden] 5. Thlr. Schleſiſches gewalzt 5 Thlr., geſchmiedet 6% Thlr. br. Fir. Alte 


en Nr 0 det 6. \ 
dadurch herbeigeführt, daß im Innern des preußiſchen Staates ſelbſt fremde ur it 8 1a fel . Jun deal ee a 1 en 
Gebiete lagen. Während die Zollitätten an den Grenzen zwiſchen den dſtlichen Folge der guten Meinung für dieſen Artitel trat eine ſeh 3 de Sei n 
Provinzen gefallen waren, ſo daß der Transport von Memel bis Berlin auf Joige ber D 1 1 dau ih Mark 5 ehr rapide Steigerung 
kein Hinderniß ſtieß, mußte auf dem Wege von Magdeburg oder Nordhaufen] ein jo daß man loco Sr für feſte Marken 61%, Thlr. bewilligt und ge⸗ 
nach Halle wegen bes Durchgangs ag das angel ung um „ Die . 93 1 ſih delle 
Reviſion der Güterballen ſtattfinden. ennoch war großen Defrauden Thür Fe 1 7 te h 8 „ 
und Se geöffnet. Damit be machte ſich die Nothwendigteit, die Heinen und in Holland find a 7% Ft jtets Nehmer. Hier am Platze iſt der 15 


5 L | g „amen nur gering, im Detail wird 13 — 45 Thlr. bezahlt, für größere Poſten 42% 
bee Weiz gehend. dem pteußiſchen Zolſpſtem einzureihen, auf die drin zu bebingen. — Kupfer. Die gute Meinung 8 dieſen Artitel hält an allen 


ößeren Handelsplätzen an, und Preiſe find feſt behauptet. Ruſſiſches 39 bis 
Durch zehn Jahre lange Unterhandlungen und große Opfer gelang es der 45 Thlr. engliſches, schwedisches, auſtealiſches und amerikanisches J 38 Thi 
Regierung, alle Puder des freien Verkehrs in den öſtlichen Provinzen zu pr. Etr. Caſſe. Im Detail 2—3 Thlr. theurer. Kohlen. Umſätze von Be⸗ 


deutung find nicht vorgekommen. Preiſe unverändert: engl. Stückkohle 24 bis 
26 Thlr. Nußkohlen 19—21 Thlr., Coals 20— 22 Thlr., Holzkohlen im Detail 
à 20 Sgr. pr. Tonne gehandelt. 


Wien, 3. Januar. [Die Bank] hat heute zum erſtenmale ex officio 
Noten aller Kategorien gegen Noten neuer Währung umgewechſelt. Der Zu⸗ 
drang zu den Notenumwechſelungskaſſen war ziemlich ſtark, da der Begehr nach 
Circulgtionsmitteln in öſterreich. Währung feit einigen Tagen, wo alle Klein⸗ 
verkäufer in dieſer Währung zu rechnen angefangen, geſtiegen iſt. Man ver⸗ 
langt vornehmlich Noten a 1 fl. öſterreichiſcher Währung. Dagegen hat der 
Andrang zu den Silberwechſelungskaſſen ganz aufgehört; das Verlangen nach 
Silber f verſchwunden, ſeitdem man es zu jeder Zeit gegen unters erlangen 

(Oeſterr. Z.) 


ann. 
— —— 


T Breslau, 4. Januar. mie) Folge ſchlechterer auswärtiger 


(Notizen aus der e * Görlitz. Chriſtbeſcheerungen für 
arme Kinder haben ſtattgefunden: Am 22. Dezbr. in der Braunſchen Spiel⸗ 
ſchule, die Geſchenke hatten die Zöglinge dieſer Anſtalt dargebracht; für die 
Knaben der Döringſchen Anſtalt im Stadtverordneten⸗Saale; am 23. in den 
beiden Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten. — Leider hat auch dieſes Jahr nicht ge⸗ 
ſchloſſen werden können, ohne daß im Gymnaſium Unterſuchungen wegen Schü⸗ 
lerverbindungen ſtattgefunden haben. So viel bekannt worden iſt, haben einige 
Schüller deshalb das Gymnaſium verlaſſen. — In der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung it die Frage, ob einem in Folge feiner Meldung neuangeſtellten 

rer, der bei der Schule, die er freiwillig, um ſich zu verbeſſern, verlaſſen 
hat, bereits Einkaufsgeld zur Penſionskaſſe gezahlt hat, dieſes Einkaufsgeld hier 
zu Gute gerechnet werden ſoll, ſo daß er hier nur von ſeinem Mehrgehalt das 
%, zu entrichten habe, verneinend entſchieden worden. — Nachdem wieder ein 
mal ein paar Brände in hieſiger Stadt vorgekommen ſind, haben die Stadt⸗ 
behörden ihr Augenmerk auch auf eine Verbeſſerung der Löſchordnung gerichtet, 
deren Gebrechen zumeiſt darin, daß die Löſchdienſte unentgeltlich geleiſtet wer: 
den müſſen, geſucht werden. Als eine einſtweilige Verbeſſerung ſoll nun eine 
Bezahlung der bei einem Brande geleiſteten Dienſte eintreten und es war auch 
ein Vorſchlag dazu gemacht worden. Die Stadtverordneten haben ein tieferes 
Eingehen in die Sache beſchloſſen und eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Mitgliedern Köhler, Bertram, Halberſtadt und Oettel, ernannt. — Insbeſondere 
den unausgeſetzten Bemühungen der Baudeputation verdanken wir es, daß end⸗ 
lich ein beiden Theilen günſtiges Abkommen mit den Grundbeſitzern der oberen 
Salomonsſtraße 5 Stande gekommen iſt. Das Terrain zur Eiweiterung und 
Regulirung derſelben iſt nun erworben und hatten die Betreffenden ihre frühe⸗ 
ren Forderungen um 2000 Thlr. ermäßigt. Es iſt zugleich Bedingung, daß die 
Regulirung der Straße 1859 vollendet werden muß. — Die Vertretung des in 
——— Tagen nach Berlin zum Abgeordneten⸗Hauſe abreiſenden Herrn Kreis: 
n Stilcke wird, wie wir hören, Herr Kreis⸗Gerichtsrath v. Kamptz 

ernehmen. ö a 


beſiegen und es dahin zu bringen, daß alle die fremdherrlichen Enklaven in 
Bezug auf Eine, Aus⸗ und Durchgangszoll als dem preußiſchen ollgeſetz zu⸗ 
gehörig betrachtet werden konnten. Aber noch waren die weſtlichen Provin⸗ 
zen von den öſtlichen getrennt. Auch dieſe Schranken mußten fallen. Das 
Großherzogthum Heſſen, das in den Verhältniſſen des Lebens und des Verkehrs 
ſeiner Bewohner den preußiſchen Rheinlanden in vieler Beziehung ähnlich war, 
ſchloß ſich bereits 1828 dem preußiſchen Zollſyſtem an. Drei Jahre darauf 
folgte dieſem Beiſpiel auch Kurheſſen, und ſo rundete ſich der preußiſch⸗heſſiſche 
ollverein ab. Damit war für den größeren Theil des nördlichen Deutſch⸗ 
ands, ein Gebiet von 5278 Quadrat⸗Meilen, mit einer Bevölkerung 
von 14 Millionen Menſchen, der Gedanke des Geſetzes vom 26jten Mai 
1818, „der Verkehr im Innern ſoll frei ſein“, zur Wahrheit geworden. Da 
auch im ſüdlichen Deutſchland die Regierungen das Bedürfniß fühlten, den 
Verkehr im Innern ihrer Gebiete frei zu ſehen, ſo war es auch dort zu Zoll⸗ 
vereinigungen gekommen. Es lag jetzt die Frage nahe, ob es nicht im gemein⸗ 
ſamen Intereſſe läge, dieſe Länder mit dem preußiſch⸗heſſiſchen Zollvereine > 
einem gleichen Zoll: und Handelsſyſteme zu verbinden. Obgleich mehrfache 
Bedenken dagegen erhoben wurden, wirkte der Wunſch, den größeren Theil von 
ganz Deutſchland zu einem einzigen Zollverein verbunden zu ſehen, doch zu 
mächtig, als daß nicht alle Hinderniſſe hätten überwunden werden ſollen. Man 
hob die Schwierigkeit, welche inländiſche Produkte, wie Wein, Bier, Tabak, 
Branntwein, wegen verſchiedener Beſteuerung in den verſchiedenen Staaten, er⸗ 
regten, durch Ausgleichungs⸗ und Uebergangs⸗Abgaben, und gegen Ende 1840 
beſtand für Handel und Verkehr ein großes deutſches Zollvereinsland mit 8109 
Quadratmeilen und 27,142,116 Einwohnern. . 
Von den 32 Verträgen, welche den Geſammtbeſtand des Zollvereins her⸗ 
beiführten, betreffen 15 den preußiſch⸗heſſiſchen Zollverein und 17 den daraus 
ſpäter entſtandenen preußiſch⸗deutſchen Zollverein. Von den erſteren beziehen 
ſich 13 auf Zahlung von Averſionalſummen aus der preußiſchen Staatskaſſe 
als Entſchädigung für die in Enklaven aufgehobenen 5 nämlich 
I) der Vertrag vom 25. Oktober 1819 mit dem Fürſten von Schwarzburg⸗ 
ondershauſen; 2) der vom 24. Juni 1822 mit dem Fürſten von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt; 3) der vom 27. Juni 1823 mit dem Großherzog von Sad) 
ſen⸗Weimar⸗Eiſenach; 4) der vom 10. Oktober 1823 mit dem Herzog von An⸗ 
halt⸗Bernburg; 5) der vom 17. Juni 1826 mit dem Fürſten von Lippe⸗Det⸗ 
mold; 6) der vom 2. Dezember 1826 mit dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, betreffend die Enklaven Roſſow, Netzeband und Schöneberg; 7) der 
vom 17. Juli 1828 mit dem Fürſten von Anhalt-Nöthen; 8) der von gleichem 
Datum mit dem Herzog von Anhalt⸗Deſſau; 9) der vom 4. gel 1829 mit 
dem Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, betreffend das Amt Volkerode; 10) der 
vom 31. Dezember 1829 mit dem Landgrafen von Heſſen⸗ Homburg; 11) der 
vom 6. März 1830 mit dem Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, betreffend 


Der Schluß jedoch zeigte ſich etwas Aue er. 
bite 


— In der Auguſtin'ſchen . Fahrt fa berg brennen jetzt gegen 80 Gasflam⸗ 
e 


% „Br., Juli⸗Auguſt — —. 
Zink geſtern loco 6% Ai e 11 Juli⸗Auguſt 


ß faſſen ee RL Stadt mit Gas zu beleuchten. Wir ſtehen in dieſer 
Angebot von Bodenlägern keine Aenderung. 
Weißer 


Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
vr 75—85— 90— 92 u 


as Grundkapital der Geſellſchaft wird aus 1,600,000 Thlr. befte Die ſehr das Fürſtenthum Lichtenberg; 12) der vom 24. Juli 1830 mit dem Herzo Brenner⸗ r dgl. 38—45— 50— 54 
ig erworbenen Grundflächen werden jo bebaut werden, daß 1000 Webeſtüͤhle von Oldenburg, betreffend das Fürſtenthum Birkenfeld; 13) der vom 16. Apri = = e dal. 54—57— 60— 62 0 nach Qualität 
und 60,000 Spindeln aufgeſtellt werden können. — Die große Waſſerkraft des 1831 mit dem Fürſten von Waldeck. Dazu kamen 14) der Vertrag vom 14. ä 48 52— 54— 56 
Bobers von 646 Pferdekraft iſt von der Herzogin von Sagan für 18,000 Thlr.] Februar 1828 mit dem Großherzoge von Heſſen und 15) der vom 25. Auguſt 1 3 N und 
erkauft worden. 2 E 1831 mit dem Kurfürſten von de en, durch welche beide Verträge der Preuß. F N Gewicht. 
Glogau. al Paul Hoffmann hat auch hier — feiner geologiſch⸗ heſſiſche Zollverein zu Stande kam. Die Verträge, durch welche ſich derſelbe 8 30—33— 36— 40 
aſtronomiſchen Vorſtellungen gegeben. — Unſer Vertreter bei dem ſchleſiſchen] zu einem preußiſch⸗deutſchen Zollverein erweiterte, find folgende: 1) der vom Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 
rovinzial⸗Landtage, Herr Kommerzienrath Bauch, hat die für ihn bejtimmten | 27. Mai 1829 mit dem Königreich Baiern; 2) der vom gleichen Datum mit n 60—65— 68 72 „ 


er⸗Er 
8 5 rr 

Oelſaaten waren angenehmer und leichter verkäuflich, Ausnahme⸗Sorten 
holten über höchſte Notiz. — Winterraps 120—124—127 130 Sgr., Winters 
rübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90— Sgt. nach 
Qualität und Trockenheit. a 

Rüböl in feſter Haltung bei ſchwachen Injäben; loco 15, Thlr. Br., pr. 
Januar und Januar⸗Februar 15 Thlr. Br., Februar⸗März 15 Thlr. Br., 14% 
Thlr. Gld., April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gd. 

Spiritus gut behauptet. . 8%, Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſgaten in rotber Farbe war heute ziemlich gute Kaufluſt, beſon⸗ 
ders für feine Qualitäten; dagegen war weiße Saat wenig beachtet; die Preiſe 
beider Farben behaupteten ſich ſeſt zur Notiz. 


- Rothe Saat 14— 17 —17½ Thlr. : 
Weiße Saat 11—20—2—235 Thlr. 5 nach Qualität. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. f 

[Ueber den Unfall auf der Weſtbahnl berichtet die „Linzer Zeitung“ 
vom 31. Dezember: Der heutige wiener Perſonenzug iſt bier um 10 Ubr 
Abends angekommen. Die Urſache dieſer ag, war die Entgleiſung der 
Lokomotive „Maria Zell“, welche in der Nähe der Station Prinzersdorf in der 
Richtung gegen Loosdorf ſtatt fand. Die Lokomotive riß bei ihrer Entgleiſung 
den Tender, den Kondukteurwagen und zwei Packwagen mit ſich aus den Schie⸗ 
nen und ſtürzte auf die Böſchung des an dieſer Stelle circa 2° hohen Dam⸗ 
mes, ohne die Perſonenwagen weiter zu beirren. Von den Paſſagieren wurde 
Riemand beſchädigt, leider aber iſt ein Zugpacker verunglückt und ein Oberkon⸗ 
dukteur verwundet. Da durch dieſen Unfall die Bahn verlegt war, fo wurde 
von St. Pölten aus ein Zug requirirt, auf welchen die von Linz angelangt 


dem Königreich Würtemberg und den Fürſtenthümern Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
en und Hohenzollern⸗Hechingen; 3) der vom 30. März 1833 mit dem Königreich 
achſen; 4) der vom 10. Mai 1833, die Errichtung des thüringer Zoll⸗ und Han⸗ 
delsvereins betreffend; 5) der vom 11. Mai 1833, die Anſchließung des thürin⸗ 
giſchen an den Geſammtzollverein betreffend; 6) der vom 12. Mai 1835 mit 
dem Großherzogthum Baden; 7) der vom 10. Dezember 1835 mit dem Her⸗ 
zogthum Naſſau; 8) der vom 2. Januar 1836 mit der freien Stadt Frankfurt; 
3) der vom 1. November 1837, betreffend eine nähere Verbindung der Zollver⸗ 
einsſtaaten mit dem Hannover, 8. und Braunſchweig umfaſſenden 
Steuervereine; 10) der vom 18. Oktober 1841 mit dem Fürſtenthume Lippe; 
11) der vom 19. Oktober 1841, den Anſchluß des Herzogthums Braunſchweig 
an den Gejammtzollverein: betreſſend: 12) der vom 13. November 1841 über 
den Anſchluß der Grafſchaft Schaumburg an den Zollverein; 13) der vom 11. 
Dezember 1841 über den Anſchluß des Fürſtenthums Pyrmont an das Zollſy⸗ 
ſtem der Staaten des Zollvereins; 14) der vom 8. Februar 1842 über den An⸗ 
ſchluß des Großherzogthums Luxemburg; 15) der vom 16. Oktober 1845 zwi⸗ 
chen dem Zollverein und Steuerverein über die Förderung der gegenſeitigen 
erkehrsverhältniſſe; 16) der vom 7. September 1851 zwiſchen genen und 
Hannover, die Vereinigung des Steuervereins mit dem Zollverein betreffend; 
17) der vom 1. März 1852 zwiſchen Preußen und Hannover einerſeits und 
Oldenburg andererſeits über den Beitritt des letzteren an den Vertrag vom 
7. September 1851, a 
Durch alle die vorſtehend angeführten Verträge hat ſich der Zollverein in 
dem Zeitraume von 1831 bis 1855 an Gebiet faſt verdoppelt und an Einwoh⸗ 
nern faſt verdreifacht. Im Jahre 1831 umfaßte er ein Gebiet von 5278,72 
Quadratmeilen und 13,936,087 Einwohnern; im Ye 1855 dagegen war die 
8 Zahl der Quadratmeilen auf 9067,85, die der Einwohner auf 32,721,094 geſtiegen. Baflagiere aber Ge iber 
nquiſitoriate zu Breslau, wo er eine vieljährige Haft zu verbüßen hatte, ent⸗ F : aſſagiere überſetzt, und das Gep erladen wurde, während die Paſſagiere 
e und obwohl man auf ſeine an eine Prämie von 50 Thlr.. $ Breslau, 4. Januar. [Der ſchleſiſche Verein für Berg: und des wiener Zuges in die Waggons des von Linz angekommenen us 
zuſicherte, gelang es bisher doch nicht, feiner habhaft zu werden. Es gewinnt Hüktenweſen,] welcher ſich im Oktober v. J. hierſelbſt, unter Leitung des! und mit der Finger Lokomotive hierher befördert wurden. 


en im Betrage von 91 Thlr. 10 Sgr. der ſtädtiſchen Armen⸗Suppen⸗Anſtalt 
5 nd ort ihm ſeitens der Stadtverorbneten:Berfammlung in letzter 
Sitzung ein Dank votirt wurde. \ 

OD Glaz. Schauſpiel⸗Direktor Herr Reißland macht etwas beſſere Geſchäfte, 
ſeitdem ein Konturrent von den bekannten Kliſchniggs, Herr Mimiker Meunier, 
die Rolle eines Affen ſpielt und dieſe vortrefflich durchführt. — Unſere Sanitäts⸗ 

ei iſt ſehr wachſam. Ein Pfefferküchler und Konditor hatte zu mehreren 
garen grüne Farbe verwendet. Die Polizei hat dies ſehr raſch bemerkt und 


Waaren in Beſchlag genommen. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 

i Kempen, 2. Januar. Vor dem Weihnachtsfeſte entfaltete die Zunft 
der Hebe eine Kid Rührigkeit, namentlich waren in den dunklen Näch⸗ 
ten Bienenſtöcke, fette Gänſe und Schweine durch ihre nee N be⸗ 
droht. Gar mancher beſorgte Eigentümer ſetzte ſeinem gemöheten fleglinge 
ſchon vor dem feſtgeſezten Termine das Meſſer an die Kehle, um ihn vor einem 
illegalen Tode zu ſchüßen. Die Frechheit, mit der jo haufig Diebſtähle ver⸗ 
ſucht wurden, drängte zu der Vermuthung, daß eine vollſtändig organiſirte 
Bande in der Umgegend hauſe. In der Nacht des 26. Dezember plünderten 
dieſe Gaudiebe einen hieſigen Konditorladen (Roſenbaum) und zerſtörten mit 
vandaliſcher Bosheit ſolche Vorräthe, auf deren Transport ſie wahrſcheinlich 
nicht eingerichtet waren. Die Nemeſis vergönnte ihnen nicht den ungeſtörten 
Genuß der ſüßen Beute. In der folgenden Nacht wurden ſie von der hieſigen 
Polizei aufgeſpürt und dingfeſt gemacht. Einen der Strolche fing man in 
Bralin, den anderen in Baranow. Beide werden als verwegene Kerle bezeich⸗ 
net. Der in Bralin Ergriffene, Namens Wittek, ſoll vor zwei Jahren aus dem 
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Louiſe Müller. 
Adolph Timme. 


Verlobte. 234] 
Breslau. 


Homburg. 


Die Verlobung meiner älteften Tochter 
Valesca mit Herrn Hugo Puſch in Rawicz 
ge ich lieben Verwandten, Freunden und Be⸗ 
unten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Stroppen, den 1. Januar 1859. 
[201] verwitwete Policardo. 


Die heut vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Clara mit dem Kaufmann Herrn 


Oswald Enge hierſelbſt, zeigen wir ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung allen unſern geehrten 
den hiermit ergebenſt an. 
Petersdorf bei Warmbrunn, 1. Januar 1859. 
T. Reichelt und Frau. 


Die heut, Abends 6% Uhr, erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
Groenouw, von einem muntern Mädchen, 
erlaube ich mir Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
kae, . . Odelga. 
chwientochlowitz, den 2. Januar 1859. 


Am Morgen des 2. d. Mts. ſtarb, mit den 
heil. Sterbeſakramenten verſehen und mit in⸗ 
nigſter Ergebung in Gottes heiligen Willen 
nach kurzem Krankenlager, unſer guter Amts⸗ 
bruder Wilhelm Thomas, emerit. Erzprie⸗ 


eun⸗ 
206 


ſter und Pfarrer in Lindenau, zwei Tage vor? 


vollendetem 53. Lebensjahre. R. i. . p. 
Die Geiſtlichkeit des Patſchkauer 
Archipresbyterats. [91] 


[Familien⸗Nachrichten.] Ehel. Ver⸗ 
bindungen: Hr. Odo v. Wulffen mit Frl. 
Anna v. Thuemen zu Pietzpuhl. — Gebur⸗ 
ten: Ein Sohn dem Ingenieur⸗Hauptmann 
v. Roppard in Glogau, dem Prem.⸗Lieutenant 
im 7. Ju Negt, Frhrn. Richard v. Sepdlitz⸗ 
Kurtzbach in Gr.⸗Tworſimirke, dem Dr. Philipp 
Schumann in Reichenbach, dem Hauptmann 
v. Sommerfeld in Potsdam, eine Tochter dem 
Hauptmann v. Hagen I. in Erfurt. — Todes: 
fälle: Hr. Fandſchaſtsrath Wilh. v. Deutſch 
a Graventhin in Oſtpreußen, Hr. Partikulier 

d. v. Boehm⸗Betzing zu Bodland. 


[203] Todes: Anzeige. P 
Nach langen ſchweren Leiden entichlief heut 

Vormittag 11% Uhr meine geliebte Frau 
Auguſte, geb. Leßmann, was ich tiefbetrübt 
allen Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung hiermit, um ſtille Theil⸗ 

me bittend, anzeige. 

iegnitz, den 3, Januar 1859, 

J. Schmidtlein. 


r — 
Den am J. d. Mts. plötzlich erfolgten Tod 
des Rittmeiſters und Eskadrons⸗Chefs im kö⸗ 
niglichen 6. Huſaren⸗Regiment, Friedrich 
ilhelm Boldt, beehrt ſich das unterzeich⸗ 
nete Offizier⸗Corps hierdurch anzuzeigen. 

Die Armee verliert in demſelben einen ſehr 
tüchtigen und pflichttreuen Offizier; das Offi⸗ 
zier⸗Corps einen allgemein geſchätzten Kameraden. 

Neuſtadt O.⸗S., den 3. Januar A ce 

Das Offizier⸗Corps des königlichen 
6. Huſaren⸗Regiments. 


Donnerstag, 6. Januar. 4. 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zehnten Male: „Breslau wie es 
weint und lacht. Volksſtück mit Geſang 
in 3 Akten und 10 Bildern von O. F. Berg 
und D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
Die neuen Dekorationen: „Breslauer An⸗ 
ſichten“, ſind vom Dekorationsmaler Hrn. 
Schreiter. 


Der Almanach des Breslauer Stadt: 
Theaters für das 1858 it fo eben er⸗ 
ſchienen und im Theater⸗Büreau ſowie Abends 
an den Eingängen zum Preiſe von 5 Sgr. 
zu haben. 


Pr. E R. G. 2z. F. 7. I. 6. Tr. U 1. 
Mont. 8. I. 3. Rec. V. 


Medieinische Seetion 
der schles. Gesellschaft. 
Freitag den 7. Januar, Abends 6 Uhr: 
Vortrag von Herrn Dr. Paul. [100] 


Mechau. Theater aus Paris. 
Im Saale des blauen Hirſch 
a 5 


Bei herabgeſetzten Preiſen. 
taal noch bis Sonntag, d. 9. d. M. 
äglich 2 Vorſtellungen, 
die efſte um 5 Uhr für die Schulklnder. 
Mag 2 Sgr. 2. Platz 1% Sgr. 
Anfang der zweiten 
l 
1. Plat 5 Car. 2. Nag 35 Sie 3, las 2 Sor. 
1841 X. — ae 
Allen den hoch geshen Hohen Gönnern 
und lieben Freunden, welche aus bei dem 
am 31. Dezember betroffenen großen Brand: 
unglück ſo hilfreich und liebevoll beigeſtan⸗ 


und 


den haben, ſagen wir unſeren herzlichen 


und tiefgefühlteſten Dank. 1103] 
F. Meborft, nebft Familie. 
Zugleich erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß mein Geihäft in moͤglichſt 
ausgedehnter Weiſe fortgeführt wird. 


+ E 0 L 
herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſcher 
Hof⸗Tiſchlermeiſter. 


Tanz⸗Unterricht. 


Ich beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß der 2. Curſus bereits ſeinen Anfang 
genommen hat. Fernere gefällige Anmeldungen 
erbitte ich in meiner Wohnung, Katharinen⸗ 
Ede, 2. Etage, Aufgang im Hofe lints. 


Julius Wolffram, 


Lehrer der Tanzkunſt. 
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Bes für die eu ang Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, Freitag, den 7. Januar, Nachm. 4 Uhr. 

1. Commiſſions⸗Gutachten über den Antrag auf Bewilligung einer Beihilfe aus 
Communalfonds zu der nothwendigen Abänderung des Daches auf dem Nachbarhauſe 
des Schulgebäudes 63 der Nikolaiſtraße, über die beantragte Bewilligung einer Woh⸗ 
nungs⸗Entſchädigung, einer Penſion, einer Gratiſikation und eines Zuſchuſſes zu dem 
unzulänglichen Heizkoſtentitel im laufenden Etat des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts zur 
Ehrenpforte, über die extrahirte nachträgliche Genehmigung der Etats⸗Ueberſchrei⸗ 
tungen bei den Verwaltungen des Knaben-Hofpitals in der Neuſtadt und der Gefan⸗ 
genen⸗Kranken⸗Anſtalt pro 1857, über die Etats für die Verwaltungen des Bürger⸗ 
Hoſpitals zu St. Anna, der Kirchkaſſen zu St. Eliſabet, St. Bernhardin, 11,000 
Jungfrauen, St. Barbara, St. Salvator und St. Chriſtophori pro 1859. — Rech⸗ 
nungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Bewilligung einer Brand⸗Bonifikation. — Commiſſions⸗Gutachteu über die 
Etats für die Verwaltungen der Realſchulen am Zwinger und zum heiligen Geiſt 
pro 1859. — Verſchiedene Anträge. — In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf 
§ 42 der Städteordnung bingewieſen. 101] Der Vorſitzende. 


Die Weihnachts⸗Zinſen der Börſen⸗Obligationen werden am 9. Januar 1859, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Amtszimmer der Börſe gegen Ueberreichung 
eines mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes der Nummern und 
Summen der abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 

Breslau, den 3. Januar 1859. . 

Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 


Feen, 
x  Privilegirtes Handlungsdiener-Institut.  % 
Heute Mittwoch den 5. Januar, Vortrag des Herrn Assessor Dr. Franklin: Von 
4 dem Verfahren im kaufmännischen Konkurse. 106] 1 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten. 


Sonnabend, den 8. Januar, 


Ball. 


Entree für Mitglieder: Herren zahlen 7½ Sgr., Damen 5 Sgr. Entree für Gäſte: Herren⸗ 
billet koſtet 15 Sgr., Damenbillet 10 Spt; doch erhalten fremde Damen nur dann Zutritt, 
wenn ſie ſich an Familien anſchließen, welche Mitglieder der Reſſource ſind. Eintrittskarten 
find zu haben; Neumarkt 7 bei Herrn Conditor Kunert, am Ordnertiſche und bei dem 
Reſſourcen⸗Beamten Keitſch. [104] Der Vorſtand. 


[85] 


Bekanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 

Nachſtehend bezeichnete, für den Werkſtätten⸗Betrieb der königlichen 
Oſtbahn pro 1859 erforderlichen Materialien, Werkzeuge und Geräthe 
x. ſollen auf dem Wege öffentlicher Submiſſion in folgenden Looſen 
— verdungen werden: [5125] 


Nr. 
der Looſe. | Gegenſtand. Quantum. 
L I dwerſes Rundeiſe n Er. | 780 
II. dito. Quadrateiſõe:ee nn. dto. 575 
III. dto. Beil RE ETTEE dto. 1550 
IV. dto. Keiſen nn dto. 65 
V. dio Banden nennen anne in ne an > dto. 53 
VI do. Roſtſtabeiſenennnn „„ dto. 950 
VII.] diverſes Feinkorneiſe nnn. dto. 65 
VIII. diverſer Gußſ talk dto. 40 
IX. dto. Gußſtahl zu Federlage ens. dto. 41 
X. dto. Same 7 5 b „ „666 „„ „„ „„ „„ „„ dto. 65 
XI. dto. chweiß⸗ (Brillen⸗⸗ Stahhll l.. dto. 30 
XII. J diverſes Stangenkupfe⸗er nnn. dto. 47 
N Schmelzkupfer dto. 82% 
Er RA Spanisches Blei in Mulden. dto. 250 
F/ A eenich sen nen dto. 3 
Re Antimonium regulus dto. 35 
N inn beſtes engl. in Blöcken dto. 50 
inn in Stangen zum Löthen dto. 
XVII mel zink dto. 11 
XVIII.] diverſe Eſenbleche dto. 335 
Stahlbleche dto. 2 
. e Kupferblech zu Wagendächern dto. 12 
diverſes Kupferblech, gewöhnliches dto. 40 
dto. keſſingble dto. 4% 
dto. . dto. 16 
diverſer i ee REF bio, 4 
dto. pferdraht dto. 2 
XX dito. Splintdraht dto. 4 
dto. Eiſendraht dto. 30 
dto. Stahldraht 5 . dto. 2 
XXI. J diverſe Eiſen und andere Materialien, als: Nieten, Nägel, 
Schrauben u. ſ. w. 5 
XXII dto. Gummiwaaren in Schläuchen, Platten und Ringen. 
XXIII dto. Glaswaaren. 
XXIV dito. Seiler⸗ und Hanfwaaren. : 
XXV. dto. — * Chemikalien und Droguen. 
XXVI dto. twaaren. . 
XXVII dto. Bürſten und Pinſel. 
XXVIII dto. une u und Geräthe, als: 
9,348 Stück diverſe Feilen, 
12,600 Mart n 
diverſe Bohrer, Hobel, Sägen ꝛc. 
XXIX Sade. d e d ER RT IEN TE RS dto, 14% 
Maldwolle. ... un -unsnesnennneeenne eure een dto. 22 
XXX, ] diverſe Poſamentirwaaren. 2 i 
XXXI dto, Manufacte, als: Damaſt, Thybet, Drillich, Leinwand, 
5 Plüſch, erbsgraues Tuch, Fußteppich⸗ 
euge u. ſ. w. 
XXXII. ußdecken (Geflecht von Cocosnußfaſern ))) Stück 100 
XXXIII. 1 7. Nilhplatteee nn Pfd. 125 
XXXIV. | diverfe Hölzer, als: E I ; 
2,000 [fd. Fuß kieferne Bretter, diverſe Fieferne, 
eichene, pappelne, erlene, rothbuchene Bohlen ꝛc. 
XXxEV V. Stammholzkohlen 6446 Schfl. 3600 
XX XVI. Nußkohlen, doppelt geſiebte, engliſche +: -- Laſt 300 
große Maſchinenkohlen (Stückkohlen dto. 240 


Der Submiſſionstermin hierzu iſt auf Donnerſtag den 20. Januar 1859, 


— 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen Ser. I. Nr. 16,863, 
16,864 und 16,865 à 100 Thlr. nebſt Coupons: Ser. I. Nr. 7 und 8, fällig am 1. Juli 1857 
und 2. Januar 1858 ſind als geſtohlen angemeldet worden. 

In Gemäßheit des vierten Nachtrages vom 19. Dezember 1848 (Geſetz⸗Sammlung pro 
1849 Seite 135) zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn⸗Geſellſchaft 
vom 26. Auguſt 1843, und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſetz»Sammlung pro 1852 
Seite 89) wird der zeitige Inhaber der vorbezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, ſolche 
an uns einzuliefern oder etwaige Rechte an dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls 
deren gerichtliche Mortifikation beantragt werden wird, die nach dem oben bezeichneten Statut⸗ 
Nachtrage erfolgen muß, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen von 
3 zu 3 Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger Rechte nicht 
ſpäteſtens binnen drei Monaten nach der letzten Veröffentlichung bewirkt iſt. 

Berlin, den 29. September 1858. 278 ; 9 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


a a a FE 1871 
Die Mitglieder der Strom⸗Fahr, eug⸗Verſiherungs⸗Geſelſchaſt u Neuſalz a/O. werden auf 
Grund § 30 des Statuts zu einer General⸗Verſammlung, bei — 


1): die Jahres⸗Rechnung, 


2) die Wahl der Mitglieder des Verwaltungs⸗Raths, 
3) die Wahl ſämmtlicher Mitglieder des Vorſtandes und deſſen Stellvertreter nach Vor⸗ 
ſchrift $ 32 des Statuts abgehalten werden, auf 


Donnerstag, den 20. 


Januar, Vormittags 10 Uhr, 


in das hieſige rathhäusliche Seſſionszimmer hierdurch ergebenſt eingeladen. 


Neuſalz a O., den 3. Januar 1859. 


Der Vorſtand der Strom⸗Fahrzeug⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Höchſt wichtig für die mercantile Welt 


iſt die von M. Roſenbaum ſo eben erſchienene, reich verbeſſerte 2te Auflage 
„Kein Journal mehr“, veranſchaulicht durch beigefügte 4 Schematas, lehrt ſie in einer 
einzigen Stunde, wie der Status eines noch ſo großen Geſchäfts zu jeder Minute mit 


aller Sicherheit erſichtlich iſt. 


Zum Preiſe von 1% Thlr. vom Verfaſſer, Spandauer⸗Straße 31, Berlin, und von Heinrich 
Hübner in Leipzig zu beziehen. [92] 


Schlesische 


Conto-Bücher-Fabrik. 
Julius Hoferdt & Co., 


Ring 43, empfiehlt: 


Copir-Bücher, 
Creditoren-Hauptbuch, 
Coupon-Bücher, 
Conduiten-Bücher, 
Capital-Buch, 
Calculations-Buch, 
Debitoren-Haupt-Buch, 
Debitoren-Extracte, 
Deservit-Bücher, 
Duodez-Conto-Corrent, 
Discretions-Bücher, 
Einnahme-Bücher, 
Eigene Tratten-Bücher, 
Eisenbahn-Quittungs- 
Bücher, 
Erndte-Rechnungs-Bü- 
cher, 
Extracte, 
Eisen- und Stahl-Rech- 


nung, 
Einnahme-Journale, 
Factura-Bücher, 
Flachs-Rechnungs-Bü- 
cher, 
zu den allerbilligsten Preisen in 
allbekannt reeler Waare. [4013] 


[32] regen. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Glaſer hier werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkurs ⸗ Gläubiger machen wollen, hierpurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieselben mögen 
bereits acm ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 29. . 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ [ 


lichen innerhalb der gedachten ze angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals auf 

den 4. Februar 1859, VM. 10 Uhr, 
vor dem Kömmiſſarius Stadtrichter Kaupiſch 
im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nach Abhal⸗ 
tung ein Termins wird geeigneten Falls mit 
der Verhandlung über den Akkord verfahren 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft jehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
räthe Szarbinowski und Horſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 31. Dezember 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
. 131 

In dem abgekürzten Konkurs⸗Verfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns Carl Auguſt 


Mittags 12 Uhr, in dem Geſchäfts⸗ Lokale des Unterzeichneten auf dem Bahnhof Gierſchner hier werden alle Diejenigen, welche 


romberg angeſetzt. 4 . 5 
75 Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
nen auf Lieferung der MWerkjtatts » Materialien für die königliche Oftbahn 
pro 99, 
an ven unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſter einzuſenden. 5 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. Die Lieferungs⸗Bedingungen mit dem ſpeziellen Nachweis der Materialien ſind in 
den Bureaus der Werkſtätten zu Landsberg a. d. W., Bromberg, Dirſchau und Königberg 
in Pr. zur Einſicht ausgelegt, in den Büreaus Proben weg a. d. W., Bromberg und Königs: 
Nane 2 zugleich mit einem Sortiment Proben verſchiedener zum Verding geſtellter 
rialien ꝛc. 


an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits sechtöhängig fein, oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 31. Jau. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 

rderungen, 0 

auf den a ad 1859, DM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadrichter Wentzel im 


Auf portofreie Geſuche werden die Lieferungs⸗Bedingungen an Unternehmungsluſtige von] Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 


dem unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſter mitgetheilt. 
Bromberg, den 22. Dezember 1858. . 
Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter Nohrbeck. 


Mit dem geſtrigen Tage habe ich am hieſigen Platze, Schuhbrücke Nr. 61, ein 


Tabak⸗ und Eigarren⸗Geſchäft (en gros und en detail) eröffnet und 
werde ſolches unter der Firma Joh. Paul Wenzlik führen. Hierdurch einem 
geehrten Publikum meine Geſchäfts⸗Eröffnung ergebenſt anzeigend, bitte ich um ein 
geneigtes Wohlwollen, was ich durch billige Preife und Reelität zu rechtfertigen ſtets 
bemüht ſein werde. [212] Joh. Paul Wenzlik. 


Gerſchts⸗ Gebäudes zu erſcheinen. 5 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke Be Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
ehe bei uns berechtigten ‚Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 


Fränkel und Plathner zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 
Breslau, den 29. Dezember 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Nothwendiger Verkauf. 5 

Das dem Färbermeiſter Auguſt Görlich 
und den Geſchwiſtern Görlich gehörige, auf 
der Gleiwitzerſtraße hierſelbſt unter Nr. 40 be⸗ 
legene Haus, gerichtlich abgeſchätzt auf 8209 
Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerer Bo⸗ 
tenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 16. Mai 1839 
von Vorm. 11 Uhr ab an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine wird die ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Auguſte Sophie Görlich 
öffentlich vorgeladen. In 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 


Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen D.-S., den 24. Okt. 1858. [33] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


5 
betreffend die Ausreichung 

von Zins⸗Coupons III. Periode 
zu den ſchleſiſchen altlandſchaftlichen 

Pfandbriefen. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird die Ausreichung von Zins⸗Coupons 
III. Periode für den Zeitraum von Weihnach⸗ 
ten 1858 bis dahin 1863 zu den ſchleſiſchen 
altlandſchaftlichen Pfandbriefen am 17. Jan. 
kommenden Jahres beginnen und bis ein⸗ 
bee den 22. Januar ei. a, ſtatt⸗ 

nden. 

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, fordern wir gleichzeitig alle 
Inhaber von dergleichen Pfandbriefen hierdurch 
auf, die Coupons an gedachten Tagen hierſelbſt 
abzuheben und zu dieſem Zweck die Pfandbriefe 
nebſt beſonderen Verzeichniſſen der 4% und der 
34% Pfandbriefe uns vorzulegen oder an uns 
einzuſenden. 5 

Oels, den 27. Dezember 1858, 

Oels⸗Militſcher 
Fürſtenthums⸗Laudſchaft. 
v. Roſenberg⸗Lipinski. 


> Bekanntmachung. : 
as hierſelbſt am Fuße des Schloßberges 
und Eingang des Parkes * herrſchaftliche 
Reſtaurations⸗Ctabliſſement „Seitenberger Bier⸗ 
Keller“, früher „Gaſthof zum Himmel“ genannt, 
fol vom 1. April d. J. ab anderweit auf drei 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Termin auf den 15. Febr. 
d. J. in der Kanzlei des a an, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Pacht⸗ und Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen hier zur Einſicht ausliegen, 
auch gegen Erſtattung der Kopialien Abſchrift 
davon ertheilt wird. 8 0 

Die Nähe der Eiſenbahn⸗Station Frankenſtein 
(1% Meile von Camenz) dürfte den wegen ſei⸗ 
ner Naturſchönheiten und ſonſtigen 
würdigkeiten ohnedies ſchon bedeutenden Frem⸗ 
denverkehr hierſelbſt noch ſteigern und dem Eta⸗ 
bliſſement eine lebhafte Frequenz ſichern. 
Camenz, den 3. Januar 1859. 

Königl. prinzliches Rent⸗Amt 

der Herrſchaft Camenz. 


Es iſt mir in neuerer Zeit zur Kenntn 
kommen, daß man auf die ab nicht ins 
getretene Firma: 
Preuß und Rahlenbeck 
bereits Circuläre ausgegeben und auf dieſe . 
Schulden kontrahirt hat. Zur Warnung 
we erkläre ich hiermit die ausgegebenen 
irculäre ausdrücklich für ungültig und daß 
ich nur ſolche Schulden berichtigen kann und 
werde, worüber man ein von mir mit unter⸗ 
ſchriebenes Anerkenntniß beſitzt. 
Kotzenau, im Dezember 1858. 60 
Eduard Preuß. 


Geſuch. wg 1199] 

Ein erfahrener, militärfreier junger Mann, 
urſprünglich Spezeriſt und dann über 2 Jahr 
in einem der größten Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäfte Breslaus praktiſch thätig und durch 
eigene Erfahrung mit der Fabrikation 
von Liqueur, Rum und Sprit ganz 
vertraut — ſucht jetzt oder fpäter ein as 
gement in einem ähnlichen Geſchäft. Adreſſen 
unter A. B. 20, poste restante Breslau. 

Ein Lr it der Zeugniſſe 
ſeiner Brauchbarkeit aufzuweiſen hat, der Kor⸗ 
reſpondenz und Buchführung mächtig iſt, ſucht 
ſofort oder pr. 1. April ein Engement, gleich⸗ 
viel welcher Branche. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter D. 10, poste restante Raudten in 
N.⸗Schl. erbeten. [90] 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg ift erſchienen, in Breslau vorrätbig in der 


30 


Thaler Belohnung 


Bei 5 
Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: [dem, der Schweidnitzerſtraße bei Herrn Kaufm. 


Bosco in der Weſtentaſche 


oder die entdeckten Geheimniſſe aller Magier, 
Zauberer und Hexenmeiſter. 


Enthaltend: 200 der überraſchendſten Kunſſſtücke aus den Gebieten der Taſchen⸗ 


ſpielerei, der Magie, des Magnetismus, der Optik, der Phyſik, der Feuerwerkerei, 


Sympathie u. ſ. w. 
welche ſämmtlich von Dilettanten ohne Inſtrumente ausgeführt werden können. 
- Secchszehnte Auflage. Preis 3% Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedrich Thiele. [107] 


Volks⸗Kalender für 1859. 


n Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. 
1 Ziegler), Herrenſtr. 20: > 
rewendt's Volkskalender. Mit 8 Stahlit. broch. 12% Sgr., geb. 15 Sgr. 
Steffens Volkskalender. Mit 8 Stahlſt. broch. 12% Sgr., geb. u. durchſch. 15 Sgr. 
Der Bote, Volkskalender für alle Stände. broch. 11 Sgr., durchſch. 12 Sgr. 
Trowitzſch, Voltskalender. Mit 8 Stahlſt. broch. 10 Sgr. 
Auerbach, Volkskalender. Mit vielen Holzſchnitten. broch. 12 ½ Sgr. 
Nieritz, Volkskalender. Ohne aſtronomiſchen Kalender 10 Sgr. 
Gubitz, Volkskalender mit vielen Holzſchnitten. broch. 12½ Sgr. 
Berliner . Kalender. Mit 6 Stahlſtichen. broch. 15 Sgr. 
Katholiſcher Volkskalender. Mit 6 Stahlſt. broch. 10 Sgr. 
Evangeliſcher Kalender. broch. 12% Sgr. 
Breslauer Hauskalender. broch. 5 Sgr., durchſch. 6 Sgr. 
Glogauer Hauskalender. broch. 5 Sgr., durchſch. 6 Sgr. 
Preußiſcher Hauskalender. Durchſch. 6 Sgr. 
Preußiſcher aushaltungs⸗Kalender. broch. 5 Sgr. 
Lindow's Volkskalender. broch. 744 Sgr. 
Lindow's kleiner Kalender. broch. 4 Sgr. 
Ares 9 Familien⸗Kalender. broch. 12½ Sgr. 
reuß. National⸗Kalender. broch. 1244 Sgr., mit Beiwagen 22% Sgr. 
Neubarth's Schreib⸗ſtalender. broch. 774 Sgr. 
Payne's Miniatur⸗Almanach. Mit 12 Stahlſtichen. brod, 74 Sgr. 
Kalender für den Berg: und Hüttenmann. Geb. 1 Thaler 20 Sgr. 
Lindes polytechniſcher Kalender. Geb. 22 ½ Sgr. 
Berliner Taſchen⸗Kalender. Geb. 15 Sgr. 
aue Sch relb, 12 42 für deutſche Frauen. Geb. 18 © 


a? 


gr. 
erner Schreib⸗ und Termin⸗Kalender für Polizeibeamte. Geb. 18 Sgr. 
lattdütſche Volks⸗Kalenner. broch. 10 Sgr. 

Gemeinnütziger Volkskalender. broch. 8 Sgr. 

Neuer und alter Kalender. broch. 5 Sgr. 

F broch. 10 Sgr. 

olks Kalender des Kladderadatſch. broch. 10 Sgr. 

igarina. Humoriſt. Taſchenbuch. broch. 5 Sgr. 

ebers Volks⸗Kalender. broch. 15 Sgr. . 82 
. E Kalender. a 22% Sgr., 25 Sgr. 

27 ½ Sgr., 5 

1 in Leder 17% Sgr., in goldplattirten Decken 1 Thlr. 
Notiz: u. Reiſekalender. 177 Sgr. 

eymanns Kalender für Aerzte. 2 2 Sgr. 

offmanns Bau⸗Kalender. 27% Sgr. 

reuß. Militär⸗Notiz⸗Kalender. 20 Sgr. 

Illuſtririrte Haus⸗Agenda. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Komtoir⸗Kalender aufgezogen und . zum Preiſe von 2% Sgr., 5 Sgr. u.7% 
Sgr. Schreib⸗ und Termin⸗Kalender, eſchafts⸗Almauachs, Agenda's für 
Komtoire, Notizbücher auf alle Tage des Jahres, eleg. geb. in Leinwand mit Goldpreſſung, 
zu 10 75 15 Sgr., 10 N 18 Sgr., 20 Sgr. u. ſ. w. Portemonnaie⸗Kalender 

en 


und Brieftaſchen⸗Ka er à 5 Sgr. 
n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
5 275 Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [2406] 


Leipziger Bücher - Auction. 

So eben iſt erſchienen und dürch L. F. Maske, Albrechtsſtraße Nr. 3, zu beziehen: 
Verzeichniß der hinterlaſſenen Bibliothek des königl. preuß. Commerzienrathes 
Joh. Wilh. Oelsner in Trebnitz, welche am 7. Februar 1859 öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden ſoll. 1. Theil. (Inhalt: Incunabeln, Gelehrtengeſchichte, 
alte deutſche Literatur, Theologie, Philoſophie, Philologie, Archäologie, 
Numismatik.) 

Eine jener reichen und koſtbaren Privatbibliotheken, welche heut zu Tage immer ſeltener 


werden! Der zweite, nicht minder intereſſante Theil des Kataloges erſcheint Ende Januar. 
[94] T. O. Weigel, Buchhändler in Leipzig. 


Avis. 

Im freundlichen Uebereinkommen ſcheidet Herr C. F. Pohl aus dem von 

uns bisher gemeinſchaftlich unter der Firma E. F. Pohl u. Co. geführten 

Weingeſchäft mit dem heutigen Tage aus. Ich werde daſſelbe von jetzt ab auf 

meinen eigenen Namen und eigene Rechnung mit Uebernahme aller Activa und 

Paffiva fortführen. Durch reele und aufmerkſame Bedienung werde ich mir das 
Vertrauen meiner geehrten Kunden zu erwerben ſuchen. 

Breslau, den 1. Januar 1859. F. 


Für das der vorigen Firma gütigſt geſchenkte Wohlwollen ergebenſt dankend, 


bitte ich ſelbiges auch der neuen angedeihen zu laſſen und empfehle mich achtungsvoll. 


F. Pohl. 
Am 2. Januar d. J. find 4 Primawechſel verloren gegangen: [191] 
Thlr. 1500. per 15. Januar 1859, i 
150. 4. Februar 1850, 
150. 15. Februar 1859, 

P 225. 15. =» 15. Februar 1859, ſämmtl., mit Blanco⸗Giro's 
verſehen. Vor Ankauf wird gewarnt, indem die nöthigen Sicher: 
heits⸗Maßregeln getroffen ſind, und ſind dieſelben gegen angemeſſene 
Belohnung, Tauenzienplatz Nr. 9, links, erſte Etage, abzugeben. 


as ſeit mehr als dreißig Jahren von mir unter der Firma Joh. Gottl. Berger, 
Ohlauerſtraße Nr. 22, zu Breslau, betriebene Geſchäft der Honigkuchen⸗Bäckerei 
habe ich mit Beginn dieſes Jahres meinem Sohne Carl übergeben. 

Indem ich für die mir bisher vielfach Be Anerkennung und das bewieſene Ver⸗ 
trauen meinen öffentlichen Dank ausſpreche, bitte ich zugleich, daſſelbe auch auf meinen 


Sohn zu übertragen. Joh. Gottl. Berger. 


Das von meinem Vater mir übertragene Geſchäft werde ich unter der b herigen, 
obenbezeichneten * fortführen. Ich erlaube mir in Bezug auf das derſelben bisher 
eſchenkte Vertrauen, die Bitte meines Vaters zu wiederholen, und füge die Verſicherung 
Dan, daß 1 G0 Ken 2 12 Nach 0 durch gleiche Vorzüglichkeit des Fabrikats 
und prompte Geſchäftsführung zu rechtfertigen. B 
Carl Berger, 


r. 22. 


Den Herren Papier-Fabrikanten 


offerire Holländer- u. Grundwerk-Messer, inPrima-Qualite, nach Aufgabe, 
zu Fabrik-Preisen, Breslau, M. W. Heimsnn, Junkernstrasse 21. [95] 


Geſichts⸗Masken 


in allen Sorten und größter Auswahl zu Fabrikpreiſen 


bei Adalbert Hawsky in Leipzig. 
Preis⸗Courants werden auf Verlangen franco zugefendet. 


Dhlauerftraße 


193] 


Schleh eine goldne Buſennadel mit braunem 
Diamant auf ſchwarzem Grunde (Raute), die 
am 2. oder 3. verloren wurde, abgiebt. Vor 
Ankauf wird gewarnt. [224] 


2000 Thlr. gegen 6 % Zinſen 
werden auf zwei ſichere Grundſtücke, auf jedes 
1000 Thaler, zur erſten und zweiten Hypothek 
geſucht. Näheres ertheilt S. Klemann in 
Beuthen O.⸗S. [214] 


Geſucht werden baldigſt 8000 Thaler 
zu 5% Zinſen zur erſten Stelle auf ein hieſi⸗ 
ges Haus unweit des Marktes. Reflektanten 
wollen ihre Adreſſe unter P. F. poste rest. 
Breslau abgeben. [222) 


1500 Thaler 


Hypothek auf ein Rittergut, 24 Meilen von 
Breslau und in dieſem Kreiſe gelegen, können 
im Ceſſionswege mit einigem Verluſt erworben 
werden. Vollſtändige Sicherheit iſt verbürgt, 
ſo daß Niemand je einen Ausfall ſeines Kapi⸗ 
tals zu befürchten hat. Nähere Auskunft Nach⸗ 
mittags von I—3 Uhr bei dem Kaufmann 

[221] Pruſſe, Roſenthalerſtraße Nr. 5. 


\ Bandlungs:@lev e. 


n einem lebhaften Geſchäfte kann ein 
rechtlicher Knabe aus anſtändiger Familie 
eine Eleven⸗Stelle erhalten. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. 


Felsmann, 
„Schmiedebrücke Nr. 50. 


[102] I 


Ein unverheiratheter gelernter Kunſtgärt⸗ 
ner mit guten Zeugniſſen, wird für das Do⸗ 
minium Wieſa bei Greifenberg in Schl. bald⸗ 
möglichſt anzuſtellen geſucht. [86] 


Ein gewandter Reiſender, der gegenwärtig 
die Provinz Schleſien und Poſen bereiſt, ſucht 
bald ein anderweitiges Unterkommen. Offerten 
werden unter A. 56 franco poste restante 
Breslau erbeten. [225] 


Ein Wirthſchaftsbeamter von nachge⸗ 
wieſener Zuverläßigkeit u. Brauchbarkeit, verhei⸗ 
rathet oder unverheirathet, wird zum möglichſt 
baldigen Antritt geſucht auf dem 56 

Dom. Rzuchow bei Ratibor. 


Die Abonnements⸗Billets 
auf die Krollſchen Wannenbäder vom 
Jahre 1858 haben nur noch in dieſem Mongt 
als Nachfriſt Giltigkeit. [227] 


Juwelen und Perlen werden zu 
kaufen geſucht und dafür die hoͤchſten Preiſe 
gezahlt: Riemerzeile Nr. 9. [105] 


Patent⸗ 


Sammet, 
von 10 Sgr. die Elle ab, 
utter⸗ 
Kattune, 
die Elle von 1% Sgr. ab, 
und Futter: 
Mouſſeline, 
die Elle von 1% Sgr. ab, 
empfiehlt 


. Schleſinger, 


Ohlauer⸗Straße, im alten Theater. 


Hamburger Speck⸗Bücklinge, 
von vorzüglicher Qualität, 
empfingen wieder 
Co., 
[218] 


J. B. Tſchopp S 
Albrechtsſtraße Nr. 58. 
Gummiharz, 

a Pfd. 10 Sgr., in 4 Bid. a 6 Sgr., in % Pfd. 
womit ſich Jedermann mit leichter Mühe 


Stiefel und Schuhe 


von Leder, Filz oder Gummi 
ſelbſt waſſerdicht beſohlen kann, offerirt: 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. 

Um Verwechſelungen zu verhüten, bemerke, 
daß ich jedem Stücke gedruckte Gebrauchs⸗ 
Anweiſung gratis beigebe, und daß in jedem 
einzelnen Stücke 

meine Firma 
eingepreßt iſt. [209] 


Bei der jetzigen anhaltenden Steigerung der 
Baumöl⸗Preiſe empfehlen wir unſer be: 
kanntes und zu techniſchen Zwecken beſonders 
eeignetes und bewährtes Maſchinen⸗Oel. 

ir haben uns ſo eingerichtet, daß wir ſtets 
Vorräthe davon halten, und ſind demgemäß im 
Stande, allen Anforderungen zu entſprechen. 


Moritz Werther u. Sohn. 


Eine Lebens⸗Verſichernn 
von Fünfhundert Thalern ift für die 18 jetzt 
eingezahlten Prämien zu verkaufen. Reflektanten 
wollen ſich unter der Chiffre O. R. post. rest. 
Breslau melden. [15] 


r FF 

Ein Toktav. Flügel und ein 6oftav. wiener 
Sigel ſtehen zum Verkauf Alte⸗Sandſtraße 7 
im Hofe eine Treppe. [163] 


[215] 


a 
u Schedlitz ſt 
ochſen zum Verkauf. 


300 Sack Kartoffeln 


liegen auf dem Dominium Bruſchewitz bei hunds⸗ 
feld zum Verkauf bereit. ae 828 


— — 
Lithographieſteine 

r e Lee de denen ga 

u. Selle abzugeben. ung der Herren Se 


och ſen. 
Gogolin ſtehen 50 Maſt⸗ 
[35] 


l Zu kaufen wird geſucht 

ein kleines Haus bmerhate der Stadt für 
2 bis 3000 T lr. gegen 500 Thlr. Anzahlung. 
Adreſſen unter S. G. 37 befördert die e 
tion der Breslauer Zeitung. [208] 


Ein Conditorei⸗ und Weinhandlungs⸗Geſchäft 


in Oberſchleſien, ſehr ſchön eingerichtet und ohne Conkurrenz, iſt zu verkaufen. Käufer, welch 
über ein Vermögen von 6⸗ bis 7000 Thlr. disponiren können, belieben ihre Adreſſe sub B. G. 
150 an die Expedition der Breslauer Zeitung zu richten. [96] 


Friſche echte Schweizer⸗Butter ohne Salz 


iſt eben angekommen bei [219] 


Friſche Bl 


C. G. Oſſig, Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 
eute Mittwoch 


ut⸗ und Leberwurſt 


nach berliner Art empfiehlt C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 
Hof⸗Lieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig. 
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Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein der Mode nicht unterworfenes, 


ſehr lebhaftes gut gelegenes Geſchäft in 


Breslau, welches 25—30 pCt. Nutzen bringt, iſt wegen gewünſchter Veränderung 


unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu acquiriren. 


[102] 


Näheres bei L. F. Knauth, Tauenzienſtr. 68, Mittags von 12 bis 2 Uhr. 


Giesmannsdorfer 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die 
Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. 


reßhefe, 


abrik⸗Niederlage Friedrich⸗ 
7 


Beſte friſche Maps: und Leinkuchen, fo 
wie feingemahlenes Napskuchenmehl find 
ſtets in allen Quantitäen bei uns vorräthig. 
Zur Bequemlichkeit der reſp. Herren Grundbe⸗ 
figer in Oberſchleſien unterhalten wir Lager von 
Napskuchen in Ratibor und Oppeln, 
von wo ſolche nach allen Stationsorten dirigirt 
werden können. Ueber desfallſige Anfragen und 
Aufträge Näheres bei 43 


Doris Werther u. Sohn. 


Zu einem ſehr rentablen Geſchäft ſucht Je⸗ 


mand Geld, welches hypothekariſch ſicher geftellt |7 S 


und mit 5 pCt. verzinſ't wird. Außerdem ver: 
ſpricht der Empfänger des Darlehns von dem 
Reingewinn einen ſchriftlich näher zu beſtim⸗ 
menden Rabatt. Näheres B. v. P. poste re- 
stante franko Winzig. [88] 


Eine kleine Wohnung von 2 Zimmern und 
Küche iſt von Oſtern ab zu vermiethen Reuſche⸗ 
ſtraße 58.59. [230] 


Albrechtsſtraße Nr. 40 
iſt die 2. Etage für Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt im Spezerei⸗Gewölbe. 


Gut erhaltene Mahagoni⸗Möbel ſind Mi 
verkaufen Oderſtr. Nr. 3, erſte Etage. [257 


men, zu Oſtern d. J. zu beziehen. 
here im 1. Stock dafl g 


Schuhbrücke Nr. 35 iſt die von der perma⸗ 
nenten Induſtrie⸗Ausſtellug bis Oſtern noch 
innehabende J. Etage, ſowie ein Theil der 
Parterre⸗Räume, beſtehend aus Komtoirs, Kel⸗ 
lern und Remiſen von Oſtern ab zu vermiethen. 
Näheres 2. Etage beim Wirth. [152] 


Termin Oſtern iſt eine ſehr freundliche Woh: 
nung in der erſten Etage Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße 65 zu vermiethen. [65] 


75 Amer h ee 
ucht eine trockene Wohnung, nicht weit vom 
Ring zum 1, April d. J. für jährlich 50 Thlr. 
Adreſſen unter L'. H. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [6%] 


Ein neu eingerichtetes Gewölbe mit ſchönem 
Schaufenſter iſt zu vermiethen Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 42. N [220] 


u vermiethen und Oſtern zu beziehen 
iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 26 im erſten 
Stock eine Wohnung von fünf Piecen nebſt 
Zubehör. f [217] 

Näheres im Laden bei Puſch. 


Wer ein hohes Parterre von 2 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche und Zubehör, Oſtern 1859 zu be⸗ 
ziehen, hat, me einen ſehr annehmbaren 
Miether Ring Nr. 40 im Glasgewölbe. [189] 


Ein großes freundliches Zimmer in der er⸗ 
ſten Etage, auch zum Comptoir ſich gut eig⸗ 
nend, iſt zu vermiethen und bald zu beziehen 
Reüſche⸗Straße Nr. 58/59. 229] 


Eine Wohnung von 3 Zimmern, Kabinet, 
Küche und Zubehör, in der erſten Etage, fo 
wie ein Verkaufslokal, iſt von Oſtern ab * 
vermiethen Schuhbrücke Nr. 61. [231 


Ein hieſiges lebhaftes Specerei⸗Geſchäft mit 
guter Lage wird 30 kaufen geſucht. 

Adreſſen P. 20 poste restante Breslau 
franco. 232 
—— EEE tus 

T Wohnung, 2 Stuben, 1 Küche, Oſtern zu 


vermiethen, Antonienſtraße 16. 256 


ünktlich zahlender Miether | & 


Eine freundliche Wohnung, im zweiten Stock 
vorn heraus, beſtehend aus zwei Stuben, einer 
Alkove, Küche, Kammer und Bodenkammer, iſt 
Mäntlerſtraße Nr. 2 an ſtille, ordentliche Leute 
für 80 Thlr. jährlich zu vermiethen. [205] 


25 Ketzerberg Nr. 18 
ſind 2 Stuben und Küche für 80 Thlr. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei ver Wirthin. [235] 


Teichſtraße Nr. 2 . find Quartiere zu 
4 und 5 Stuben zu vermiethen. [233] 


Kloſterſtraße Nr. 1a. ift eine Wohnung von 
Stuben, in der 2. Etage, Promenadenſeite, 
mit Gartenbenutzung, auf Wunſch auch mit 
Stallung zu vermiethen und Term. Oſtern zu 
beziehen. [213 


„Alte Taſchenſtraße Nr. 11, eine Stiege hoch, 
iſt ein Quartier von 3 Stuben und Zubehör 
für 135 Thlr. jährlich zu vermiethen u. Oſtern 
zu beziehen. 204 


Wallſtraße Nr. La, iſt im zweiten Stock eine 
herrſchaftliche Wohnung von 5 Piecen nebſt 
Küche, Keller und Bodengelaß, ſowie Garten⸗ 
benutzung vom 1. April d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. 200] 


i Hummerei Nr. 4 

im erſten Stock iſt ein möblirtes Zimmer zu 

vermiethen. 259 
Kurze⸗Gaſſe Nr. 1 iſt eine Wohnung von 

3 Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör nebſt 

Gartenbenutzung zum 1, April d. J. zu ver⸗ 

miethen. [202] 


Eine Wohnung von fünf Zimmern, Mädchen⸗ 
ſtube u. ſ. w. iſt Gartenſtraße 36 im zweiten 
Stockwerk zu vermiethen. 211 


Breiteſtr. Nr. 33. 34 
iſt eine Wohnung im erſten Stock zu ver⸗ 
miethen. Desgleichen ein 
Keller, Verkaufs⸗Lokal, 
mit anſtoßenden Räumlichkeiten. Näheres 
daſelbſt bei Herrn Friedrich. [207] 


| 


Preife der Cerealien ꝛc. (Amtlid.) 
Breslau, am 4. Januar 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 

8 2 1 — — — — — 
Weizen, weißer 93— 101 80 52-60 Sgr. 
dito gelber 84— 92 76 50-60 „ 
Roggen 59 60 58 53-55 „ 
Gerſte. . 49— 54 46 32—40 „ 
Hafer. . . 43— 45 40 29—34 „ 
Erbſen . . 86— 94 75 65-70 „ 
Brennerweizen 36—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 8%, Thle. G. 


30. u. 31. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 0277-10759 27¼1¼12 27711796 


Luftwärme — 30 — 34 — 12 
Thaupunkt u ee 
Dunſtſättigung 83pCt. SspCt. 78pCt. 
Wind N S SD 
Wetter trübe trübe trübe 


— — — EEE EN 
31J.Dez. u. I. Jan. Abs. 10 U. Mg. Gul. Nchm. 2 
Luftdruck bei 0% 28/788 2871.52 2871783 
Luftwarme 20 — 24 


— 14 


2 m m ie. 98 — 38, 
unſtſättigung 87pCt. Sap. 92pEt. 
Wind NW NW Di 

Wetter trübe Nebel bedeckt 


Breslauer Börse vom 4. Januar 1859, Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit. A4 95% B. | Neisse-Brieger. 14 = 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. & 95½% B. Ndrschl.-Märk. 4 — — 
Louisd'or 108% G, Schl. Pfdb. La. B. 497 ½ B. dito Prior. 4 Er 
Poln. Bank.-Bill. 92% B. dito dito 3 — dito Ser. IV. 5 
Oesterr. Bankn. 103% B. Schl. Rentenbr../4 | 93%, B. Oberschl. Lit. A. 3% 133% B. 

dito öst. Währ. 98% 6. Posener dito. . 4 | 92% B. dito Lit. B. 323 4 B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 44/100 % B. dito Lit. C. 34133 J B. 
Freiw. St.-Anl.|4%]100% 6, Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.4 | 85% 6. 
Pr.-Anleihe 185014 |100% G. || Poln. Pfandbr..|4 | 90% B. dito dito 4½ 94% B. 
dito 1852 4% 100 4 6. || dito neue Em,/4 | 90% B. dito dito 3½ 76½ B. 
dito 18544 ½ 100 , 6. Poln. Schatz. Ob. 4 — _ | Rheinische. .... 4 — 
dito 18364 ½ 100 % 6. Krak.-Ob.-Obl. 4 81 B. Kosel-Oderberg.[4 | 53% 6. 
Präm.-Anl, 1854 3% 118% B. || Oester. Nat,-Anl.[5 84B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 85 B. Elsenbahn-Aotlen, dito dito 44 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger. 4 | 9% B. dito Stamm. 5 — 
dito dito 14% — dito III. Em...|4 | 93% B. Oppeln-Tarnow. 4 53% B. 
Posener Pfandb.4 | 99% B. dito Prior.-Obl. 4 | 85% B j 
dito Kreditsch.|4 | 89% 6. | dito dito 4 8 
dito e. 8%| 88 % B. Se 3 % — Minerva 5 — 
Schles. Pfandbr. r.-WIh.-Nordb. — Ischles. Ir: x 
a 1000 Thlr. 34 85% B, |Mecklenburger „4 | — U°"les. Bank > 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


U 


